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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 9. Februar. Die Bildung eines ungari-

ſchen Miniſteriums unter dem Führer der Conſervativen,

miniſter Szell iſt hier eingetroffen, um trotz der Miniſter
kriſe den Abſchluß einer unaufſchiebbaren Vorſchußoperation
herbeizuführen.

Wien, d. 9. Februar. Baron Sennyey und der
Judex curige Majlath von Székhely ſind heute früh hier
eingetroffen, um wegen der Bildung eines neuen Ungari-
ſchen Cabinets zu verhandeln.

London, d. 8. Februar. Nach einer Verfügung des
Geheimrathes dürfen Rindvieh, Schafe und Ziegen nur
in Glasgow, Goole, Grimsby, Hartlepool, Hull, Little
hampton, London, Middlesborough, Newcaſtle an der Tyne,
Plymouth, North-Shields, Southhampton und Sunderland
ausgeſchifft werden und müſſen innerhalb 10 Tagen nach
der Ausſchiffung getödtet werden.

Zur Orientfrage.
London den 8. Februar. Dem Parlamente ſind

die Actenſtücke, welche die Orientaliſche Frage betreffen,
vorgelegt worden. Jn den Jnſtructionen, welche Graf
Derby dem Marquis v. Salisbury für die Vorconferenz
ertheilte, conſtatirte derſelbe, daß die Pforte unfähig ſei,
die verſprochenen Reformen zu realiſiren. Nothwendiger-
weiſe müßten die Mächte Garantien für die Durchführung
derſelben haben. Die Engliſche Regierung ſei jedoch einer
militäriſchen Occupation durch die Mächte entgegen. Sa-
lisbury berichtet, der Kaiſer von Deutſchland habe ihm

egenüber bemerkt, die Politik des Kaiſers von Rußlandſa durch die Umſtände und durch die Unterdrückung ſeiner

Glaubensgenoſſen geboten worden. Der Kaiſer von Oeſter
reich erklärte die Jntereſſen Oeſterreichs und Englands in
der damaligen Phaſe der Orientaliſchen Frage für identiſch.
Melegari habe conſtatirt, daß Jtalien im Falle eines Krie
ges neutral bleiben werde. Italien ſei aber gegen eine
militäriſche Beſetzung Türkiſcher Provinzen durch fremde
Truppen. Lord Loftus berichtet, daß der Kaiſer von Ruß-
land die Rede Disraeli's in Guildhall noch nicht gekannt
habe, als er ſeine Rede in Moskau hielt. Elliot berichtet
an Graf Derby, der Einfluß Englands auf die Pforte ſei
durch die Agitation Gladſtone's vermindert worden. Aus
einem Berichte Salisbury's ergiebt ſich, daß er die Ab

der Mächte in einer Form vor, daß die Ablehnung der Aktenftücken.
ſelben gewiß war.

fahrt der Engliſchen Flotte aus der Beſikabay nach Athen
befohlen hat, um dadurch zu conſtatiren, daß die. Türkei
nicht auf die Hilfe Englands zählen dürfe.
giebt ſich, daß nach der Berufung des großen Türkiſchen
Rathes der Sultan geneigt geweſen iſt, die Bedingungen
der Mächte anzunehmen; aber Midhat Paſcha war für den
Widerſtand und legte dem großen Rathe die Vorſchläge

Weiter er

Nachdem Graf Derby durch den Tür-
kiſchen Botſchafter Muſurus von der Ablehnung der Vor-

h ſchläge d i in K iß erSennyey, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Der Finanz ſchläge der Mächte in Kenntniß geſetzt worden war, er
theilte er der Türkei den Rath, mit Serbien und Monte-
negro Frieden zu ſchließen. Salisbury bemerkte bezüglich
der Türkiſchen Verfaſſung, daß er faſt nichts von derſelben
halte, dem Sultan ſei das Recht der Verbannung ver-
blieben und jede Perſon, welche einmal in der Verbannung
geweſen ſei, verliere dadurch die Fähigkeit zum Senator
oder Deputirten gewählt zu werden. Graf Derby ver-
ſicherte dem Marquis v. Salisbury vor ſeiner Abreiſe von
Konſtantinopel der vollſtändigen Zuſtimmung der Königin
zu allen ſeinen Handlungen.

London, d. 9. Februar. Unter der diplomatiſchen,
dem Parlamente vorgelegten Korreſpondenz befindet ſich
auch eine Depeſche des Marquis Salisbury an Graf
Derby, welche, vom 23. November datirt, über des Mar
quis Audienz bei dem deutſchen Kaiſer berichtet. Der
Kaiſer habe ſeinen Friedenshoffnungen und Friedensnei-
gungen Ausdruck gegeben, für welche er ſeinen perſönlichen
Einfluß geübt habe und fortüben werde. Dem Kaiſer
Alexander ſei ſeine Politik durch die Oppreſſion, der ſeine
Glaubensgenoſſen unter türkiſcher Herrſchaft ausgeſetzt
wären, auferlegt worden. Hierbei habe Kaiſer Wilhelm
nach dem Berichte Salisbury's jedoch die Hoffnung aus-
gedrückt, daß durch Zulaſſen vernünftiger Reformen in
der Verwaltung der Provinzen, verbunden mit Garan-
tieen für deren Ausführung, die Nothwendigkeit der
Okkupation werde umgangen werden können. Die
bloßen Verſprechungen könnten Europa nicht genügen.
Es müßten Garantieen gegen die Fortdauer der Uebelſtände,
unter welchen die Chriſten in der Türkei litten, gegeben
werden.

Petersburg, d. 9. Febr. Der „Golos“ ſchreibt,
an den Sturz Midhat's anknüpfend, das Ende des Tür-
kiſchen Reiches in Europa ſei gekommen; es ſei nur Ge-
duld nothwendig und das Warten ſei nicht ſchwer, da es
unmöglich ſei, mit einem Staate Krieg zu führen, der
ſchneller durch innere Kriſen als durch ein fremdes Heer
untergehen werde. Rußland werde Zeit genug haben, um
die Chriſten vor dem Unglück zu retten, welches ſie durch
den Untergang des Türkiſchen Reiches treffen könnte. Für
Rußland aber, wie für die chriſtliche Bevölkerung der
Türkei ſei es vortheilhafter, abzuwarten, welche Richtung
der Proceß der Verweſung des Staates nehmen werde, als
denſelben durch irgend welche Einmiſchung zu verlängern.

Das Jntereſſe wendet ſich vorzugsweiſe der engliſchen
Thronrede zu, und noch mehr den Debatten im engliſchen
Parlament und den denſelben vorgelegten orientaliſchen

(S. tel. Dep.) Jhr Jnhalt iſt ein reicher
und bringt manches Neue über die jüngſte Vergangenheit
und namentlich über die europäifche Rundreiſe des Mar
quis von Salisbury. Jn der Thronrede wie in den
Miniſterreden wird ziemlich jeder Gedanke, irgend etwas
Neues oder Gewaltthätiges gegen die Türkei zu unterneh-
men, zurückgewieſen, aber auch für die Türkei begeiſtert
man ſich anſcheinend nicht mehr ſo ſehr; einen Krieg zu
Gunſten der Türkei perhorrescirt man, wenigſtens in der
gegenwärtigen Phaſe. Jntereſſant iſt, daß Salisbury in
einer ſeiner Depeſchen Midhat Paſcha allein das Scheitern
der Konferenz zur Laſt legt, aus dieſem Umſtande fällt
neues Licht auf die ſchnelle Beſeitigung des ehemaligen
Großveziers.

Vielleicht intereſſirt über dieſe Angelegenheit heute
noch folgende, freilich ſehr romantiſch klingende, Depeſche
der Pall-Mall-Gazette aus Konſtantinopel. Es heißt in
derſelben: „Die Urſache des Falles von Midhat Paſcha
ſtammt aus einer etwas zurückliegenden Zeit. Von vorn
herein ſtieß der befehlshaberiſche Charakter Midhat Paſcha's
mit der Feſtigkeit des Sultans, deſſen liberale Geſtanungen
denen ſeines Vezirs weit voraus waren, zuſammen. ie
Verfaſſung behagte dem Sultan nicht wegen der großen
Zahl ihrer Vorbehalte, und viele warme Erörterungen fan
den zwiſchen Souverän und Miniſter Statt. Der Sultan,
gänzlich im Sinne der Anſchauungen der Note Sir H. Bul
wer's vom 6. Auguſt 1860, wünſchte in weitem Umfange
das fremde Element in die türkiſche Verwaltung einzu
führen und beſonders Engländer in leitenden Stellungen
in allen Verwaltungsfächern zu verwenden. Der Sultan
ſprach dieſen Wunſch Midhat gegenüber bei verſchiedenen
Gelegenheiten auf das Entſchiedenſte aus und hielt ihm
letzte Woche ſtreng vor, daß er nicht danach gehandelt habe.
Midhat antwortete kurz angebunden und ſchrieb demnach
an den Sultan in unehrbietigen Ausdrücken. Am Freitag
ſandte Abdul Hamid nach Midhat, aber der Aufforderung
ward nicht Folge geleiſtet. Am Sonnabend blieb Midhat
unter dem Vorwande des Unwohlſeins daheim. Am Sonn-
tag ward einer dritten Aufforderung Gehorſam verweigert,
doch wohnte Midhat Nachmittags dem Miniſterrathe bei.
Mittlerweile entdeckte die Polizei einen geheimen Brief-
wechſel, welcher offenbarte, daß Midhat auf den Sturz des
Sultans und ſeine eigene Ernennung zum Diktator hin
arbeitete. Dieſen Morgen (Montag) brachte eine gebiete
riſche Vorforderung Midhat Paſcha, der nichts vermuthete,
nach dem Palaſt. Beim Eintreten ward er verhaftet und
ſeine Briefe wurden ihm vorgelegt. Gegen ſolche Beweiſe
half kein Leugnen und Midhat bat um Gnade. Ein
Miniſterrath wurde zuſammenberufen und dem Vezir ward
die Wahl geſtellt, das Land zu verlaſſen oder wegen Hoch-
verraths vor Gericht gezogen zu werden. Er wählte die

26) Schloß Falkenberg.
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(Fortſetzung.)

„Sie haben ganz recht, liebes Kind,“ entgegnete die
Baronin, „ich, weiß wirklich kaum, was wir noch beginnen
ſollen, um ſie heiter zu ſtimmen. Sie nimmt ſich iu der
That die Abweſenheit ihrer Mutter zu ſehr zu Herzen. Jch
mache mir ſehr viel Sorge! Es muß mit ihr nun doch bald
anders werden, denn wenn der Hof und meine Schwägerin
zurück kommen, wird die Verlobung publicirt, und es wäre
doch zu arg, wenn ſie dann noch immer dies weinerliche Ge-
ſicht zeigte.“

„O, das iſt ja nicht zu befürchten, gnädige Frau,“ ent-
gegnete Malwine, „mit der Rückkunft der Mutter wird auch
die Heiterkeit der Tochter wiederkehren.“

„Ja, aber bedenken Sie doch nur, daß die Mama nicht
immer bei ihr ſein kann,“ ſprach die Baronin verſtimmt,
„und ich müßte Albrecht aufrichtig beklagen, wenn er nach
ſeiner Verheirathung mit Chriſtinen eben ſolche Laſt bekäme,
als wir jetzt mit ihr haben.“

Malwine hörte erſtaunt die Baronin an und wußte
nicht, was ſie darauf erwidern ſollte.

„Ach, Sie wiſſen wohl noch nichts von dem Projecte,“
fragte die Baronin. „Nun, dann, liebes Kind, laſſen Sie
ſich nicht merken, daß ich es Jhnen verrathen habe! Kleopatra
iſt immer ein wenig verſchloſſen, ich dachte, ſie hätte Jhnen
längſt mitgetheilt, daß mein Mann im Frühjahr die Kinder
zu verheirathen gedenkt.“

Jn dieſem Augenblicke trat der Baron ins Zimmer, die
Baronin ſchwieg, Malwine empfahl ſich alsbald, und der

Erſtere konnte nicht umhin, das taktvolle Benehmen des
jungen Mädchens gegen ſeine Frau zu rühmen. „IJch kann
es Dir nicht verdenken, Louiſe, daß Du ſie gern um Dich

nur halb ſosgewandt und liebenswürdig wäre, wie ſie.“
Malwine kehrte ſinnend in ihr Zimmer zurück. Die

Verwunderung wuchs, jemehr ſie über die Situation nachdachte.
Sollte der Grund von Chriſtinens verbittertem Weſen tiefer
liegen, als es den Anſchein hatte? Und Baron Albrecht? Wie
ſonderbar war das Betragen der beiden Menſchen gegen ein-
ander, welche ſich ſo bald für das ganze Leben angehören
ſollten! Jedenfalls war Chriſtine nicht glücklich, das ſtand feſt,
und als Malwine dann an den alten Baron dachte, ſchauderte
ſie unwillkürlich zuſammen. Derſelbe hatte auf ſie einen
unvertilgbar widerwärtigen Eindruck gemacht, den ſie ſich
nicht zu erklären vermochte, und ſo oft ſie auch dieſen Ein-
druck zurückzudrängen verſuchte; er kehrte immer mit erneuter
Gewalt zurück, ſobald ſie den Baron wieder ſah. Heute war

brauen hervorleuchten, gehört mit ſeinen Hunden in dieſen
großen Wald. Es iſt mir, ſeit ich ihn kenne, als ob ich

mich auf den einſamen Pfaden nicht mehr zu fürchten brauchte.“
haſt,“ ſprach er, „und ich möchte wünſchen, daß Chriſtine Die Bekanntſchaft der Förſterin, welche ihr ſehr freund

lich entgegentrat und ſie herzlich willkommen hieß, that
Malvwinen ſo wohl, daß ihr Herz förmlich aufthauete, und

Eröffnungen der Baronin waren ihr räthſelhaft, und ihre mit Wonne fühlte ſie, daß hier der Ort ſei, wo man ſich
von Etiquettenzwang und kalter Förmlichkeit erholen könne.
Die Stunde ihres Beſuchs war noch nicht vorüber, als
Malwine der guten Förſterin ſchon umſtändlich von ihrer

Mutter und Schweſter erzählt hatte, und als ſie fort ging,

es ihr ſchwer, in dem einſamen Zimmer allein zu bleiben,
und da es zu einem Spaziergange ſchon zu ſpät war, faßte
ſie den Entſchluß, in dem Förſterhauſe ihren Beſuch zu machen.
Sie war dem alten Oberförſter mehrmals im Walde begegnet
und hatte ſich das erſte Mal vor ſeinen großen Hunden ge-
fürchtet. Doch der Förſter lachte, als er es bemerkte, redete
ſie freundlich an und beruhigte ſie, indem er ihr umſtändlich
auseinanderſetzte, daß die Hunde ſehr wohlerzogen wären
und außerordentlich viel Anſtand und Zartgefühl Damen
gegenüber beſäßen. „Sie kommen Jhnen nie zu nahe, darauf
können Sie ſich feſt verlaſſen,“ ſagte er noch mit freundlichem
Gruß beim Fortgehen.

Malwine war ſehr erfreut über die Begegnung geweſen
und ſchrieb ihrer Mutter in dem nächſten Briefe: „Dieſer

alte Mann, dem der Bart hoch in das Geſicht hinauf ge-
wachſen iſt, und deſſen freundliche Augen wie Glühwürmchen

aus einem Buſche unter den ſtarken überhängenden Augen-

mußte ſie derſelben verſprechen, recht oft ihren Beſuch zu
wiederholen. „Kommen Sie nur zu uns, wenn Sie einmal
Heimweh nach der Mutter haben, wir wollen Sie tröſten!“
rief ſie ihr noch auf der Schwelle nach, als Malwine dem
Schloſſe zuging.

Baron Albrecht ging mit ſeinem Freunde Otto an einem
ſonnenhellen Wintertage Arm in Arm durch den Wald.
Otto war wie immer ernſt, und ſeine Stimmung hatte ſich
nicht gerade in der letzten Zeit gebeſſert. Sein Vater war
mürriſcher als je, und er war jetzt gar nicht in der Stim-
mung, ihn zufrieden zu ſprechen; Sohn und Vater gingen
neben einander her, ohne Notiz von einander zu nehmen.
Wie gewöhnlich führte Albrecht die Unterhaltung allein, und
Otto war ein ziemlich undankbarer Zuhörer. „IJch ſage Dir,

ſie iſt ein ſüperbes Fralenzimmer,“ ſprach Albrecht fröhlich,
„und verwandelt das ganze Schloß! Wie ich Dir ſagte,
ſie wurde faſt nicht beachtet, als ſie kam, für meinen Vater

exiſtirte ſie gar nicht, und jetzt ſollteſt Du ihn einmal über
ſie ſprechen hören! Der alte Narr bleibt ſich immer gleich!“

„Jch bitte Dich, Albrecht!“ ſagte Otto unwillig.
„Ach, Du ſollteſt Dir gegen Deinen Alten,“ entgegnete

Albrecht, „auch nur etwas kälteres Blut verſchaffen, das
könnte gar nicht ſchaden! Doch, noch einmal auf unſern



Abreiſe und ward gefragt, ob er nach Griechenland gehen
wolle. Er erwiderte, daß er die Griechen nicht liebe, und
bat, nach Brindiſi gebracht zu werden, klagte aber, daß er
kein Geld bereit habe. Man gab ihm 500 L. und Nach
mittags ſchiffte er ſich an Bord der kaiſerlichen Yacht Jz
zedin nach Brindiſi ein. Die aufgefundenen Briefe ent
hüllten, daß 3000 Ulemas nächtlicher Weile zum Palaſt
hätten gehen ſollen, um die Abdankung des Sultan zu
verlangen.“

Aus Pera erhält die „K. Z.“ weiter folgende Mit-
theilung: Der Sultan empfing unmittelbar nach der An
trittsaudienz Edhem's am Montag Mittag den Grafen
Zichy Sohn und kam auf den Miniſterwechſel zu ſprechen.
Er verſicherte lebhaft, keinen Syſtemwechſel zu beabſich
tigen er erkenne Midhat's Verdienſte und Befähigung
an, aber während bei der Durchführung der Reformen
verläßliche Organe erforderlich ſeien, habe Midhat bei der
Wahl der Exekutivorgane perſönliche Rückſichten gefor-
dert. Die Verfaſſung ſei ein zweiſchneidiges Schwert,
nnd Midhat habe die Schärfe deſſelben zu ſehr nach außen
gekehrt. Der Sultan wolle ernſtlich die Verfaſſung durch
führen eben deshalb ſei Midhat beſeitigt worden, der zu
autokratiſch vorgehen wolle. Der Sultan ſagte franzö
ſiſch: „Jch bin Garant der Verfaſſung“, und erſuchte Zichy,
dieſe Erklärungen daheim zu verbreiten.

Die Friedensausſichten, welche anfänglich von die Vera Sren Seiten an den Sturz Midhat Paſchas geknüpft Miniſteriums des Innern fort.
ämter veranlaßten den Abg. v. Schorlemer-Alſt über die Bewurden, erfahren wieder nach und nach ſtarke Einſchränkun-

gen. Jn Belgrad faßt man die politiſche Situation
viel weniger roſig auf, als im übrigen Europa. Man
glaubt, daß Edhem Paſcha, da er zur alttürkiſchen Partei
gehört, Serbien nicht ſo günſtige Friedensbedingungen
ſtellen wird, als ein Midhat in der letzten Zeit ſeiner
Amtsthätigkeit gethan.
werden auch mancherlei nicht unweſentliche Gründe ange
führt. Der Türkiſche Bevollmächtigte Perteco Effendi
erklärte in der letzten Audienz, die er nach dem Sturze
Midhat Paſcha's bei dem Fürſten hatte, daß er weder die
Türkiſchen Propoſitionen vorlegen noch auf Verhandlungen

Jnſtructionen durch den Wechſel im Großvezierate annul-
lirt ſeien. Erſt nach Eintreffen neuer Jnformationen von
Edhem Paſcha werden Verhandlungen ſtattfinden. Auf
alle Fälle fängt man in Belgrad wieder an ſich auf krie-
geriſche Eventualitäten vorzubereiten und es wurde ſogar,
da das Ende des Waffenſtillſtandes in nicht allzuweiter
Ferne ſteht, die allgemeine Mobiliſirung angeordnet.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 9. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den Dr. Ferdinand Freiherrn von Richt-
hofen hierſelbſt zum ordentlichen Profeſſor in der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn zu ernennen.

Bei dem am S. d. Mts. ſtattgehabten parlamen-
tariſchen Diner des Fürſten Bismarck waren zu
gegen die drei Präſidenten, die Schriftführer und Quäſtoren,
die Vorſitzenden der Abtheilungen, der Abgeordnete v. Benda
und v. Bismarck, Bruder des Fürſten. Nach aufgehobener
Tafel fand, wie die „Poſt“ berichtet, eine zwangloſe Unter
haltung ſtatt, in welcher der Reichskanzler intereſſante
Streiflichter auf die inneren Zuſtände der Türkei fallen
ließ. Er bezeichnete Midhat Paſcha als einen Mann,
welcher durch ſeine Genialität unter den türkiſchen Staats-
männern hervorrage. Sein Sturz ſei wahrſcheinlich auf
perſönliche Zerwürfniſſe mit dem Sultan zurückzuführen;
jedoch ſei es auch möglich, daß ausländiſche Einflüſſe dabei
thätig waren. Welche Reſultate der Sturz Midhat's für
Krieg oder Frieden haben werde, laſſe ſich zur Zeit noch
nicht beurtheilen. Schließlich hob der Fürſt die Wichtig
keit der Stellung der Unterſtaatsſecretäre und vor
tragenden Räthe im Staatsminiſterium hervor, denen
häufig die Aufgabe zufalle, etwaige Differenzen zwiſchen
den Reſſortminiſtern auszugleichen.

Der Handelsminiſter Dr. Achenbach hat an ſämmt-
liche königliche Eiſenbahndirectionen einen Erlaß
gerichtet, wonach dieſelben ermächtigt werden, Gegenſtände,
welche nachweislich zur Unterſtützung der von der Ueber
ſchwemmung in Leer Betroffenen beſtimmt, an
Unterſtützungscomites aufgegeben oder an ein Unterſtützungs-
comité in Leer gerichtet ſind, auf ihren Bahnlinien fracht-
frei zu befördern; zugleich haben dieſelben Ordre erhalten,

Phönix zurückzukommen, ich bitte Dich, betrachte mal die Tante
Kleopatra! Sie zeigt, ſeit das Mädchen im Schloſſe iſt, ihre lieb-
lichſte Miene und iſt gegen Alle ſo zuvorkommend, daß ich ſie gar
nicht wieder erkenne. Nur von mir will der alte Drache nichts
wiſſen. Jch könnte mich oft todt über ſie lachen und ſagte
ihr neulich, als ſie unangenehm gegen mich wurde, daß dieſer
Zorn ein wahres Glück für ſie ſei, denn ich hätte mir ſchon
wegen ihrer ſtets gleichbleibenden guten Stimmung Sorge ge-
macht, daß ihre letzte Stunde nahe ſei.“

„Du biſt gräulich, Albrecht!“ ſagte Otto und mußte
lachen.
dem Tode fürchtete, und konnte ſich lebhaft den Schrecken
vorſtellen, den ihr Albrecht eingejagt hatte. Die beiden
Freunde gingen weiter und ihre Unterhaltung war lebhafter
geworden, als Albrecht von Chriſtinen anfing. „Dein Be-
nehmen,“ ſprach er ernſt, „gefällt mir, offen geſtanden, nicht,
Otto. Was ſoll ich davon denken? Du läßt mich einen Tag
wie alle Tage für Dich wirken, und Du rührſt keinen Finger

läßt Chriſtinchen, das arme Geſchöpf, in Traurigkeit ver
ſchmachten und ſcherſt Dich den Kuckuk darum. Jch habe die
Laſt davon und erhalte zum Lohn höchſtens Eure langweilige
Geſellſchaft mit den trübſeligſten, ſauertöpfigſten Mienen.“

Otto ging einige Schritte weiter, ohne zu antworten.
Eine große dicke Tanne lag quer über dem Wege, auf dieſe
ſetzte er ſich nieder und ſagte heftig:

„Wenn Du doch endlich begreifen wollteſt, daß wir uns
in Gefühlsangelegenheiten nie verſtehen werden! Es iſt ſchauder-
haft, daß Du mir zu meinen tauſend Qualen noch Vorwürfe
machen kannſt! Begreifſt Du denn nicht, daß Chriſtinens
bleiches Geſicht mich von Sinnen bringt? Was ſoll ich thun
Ich ſtehe an einem Abgrunde, in den ich Chriſtine mit hinab-

Ziehe, ſo bald ich die Gewißheit ihrer Liebe beſitze.
(Fortſetzung folgt.)

Für dieſe peſſimiſtiſche Auffaſſung beamte fungiren, die der polniſchen Sprache nicht mächtig find und

Er wußte, wie entſetzlich ſich die alte Kleopatra vor

den unterſtellten Privatbahnverwaltungen von dieſem Er
laß Abſchrift zu ertheilen und zur Nachachtung zu empfehlen.

Leipzig, d. 9. Febr. Der bekannte Verlagsbuch
händler Dr. phil. Salomon Hirzel iſt heute Vormittag
geſtorben. Ein Augenleiden hatte ihn vor wenigen Tagen

nach Halle geführt die Operation war gelungen, aber eine
nachfolgende Entzündung brachte dieſe traurige Wendung
hervor. Salomon Hirzel iſt in ganz Deutſchland und über
die deutſchen Grenzen hinaus als einer der geachtetſten
Buchhändlernamen bekannt, und eine „ſtille Gemeinde“, die
Gemeinde der Goethe-Forſcher und Kenner, die ſeiner geiſti
gen Thätigkeit überaus viel verdankt, verliert in ihm ein
hoch verehrtes Mitglied. Um dieſe und den Werth ſeiner
beſonders auf philologiſchem Gebiete ausgedehnten Verlags-
unternehmungen zu ehren, ernannte ihn die philoſophiſche
Facultät der hieſigen Univerſität im Jahre 1865 zum Doc
tor der Philoſophie. Salomon Hirzel wurde am 13. Febr.
1804 in Zürich geboren, erreichte alſo das Alter von faſt

73 Jahren.

Aus dem Landtage.
Berlin, d. 9. Febr. Das Abgeordnetenhaus überwies in

ſeiner heutigen Sitzung die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs-
kammer für das Jahr 1875 der Budgetkommiſſion und ſetzte dann
die Berathung des Staatshaushalts-Etats mit dem Etat des

Die Ausgaben für die Standes-

laſtuung der Staatskaſſe durch die Einrichtung der Standesämter
zu klagen, die nur dazu dienen, die Ehe ihres heiligen Charakters
zu entkleiden, und das Volk der Religion zu entfremden. Abg. T
tri wies dieſe Klagen als unberechtigt zurück und hob hervor, daß
Niemand mehr gezwungen ſei, gegen ſeinen Willen religiöſe Hand-
lungen beim Abſchluß der Ehe vorzunehmen, die Würde der religiö-
ſen Handlung ſelbſt beſſer als bisher gewahrt ſei. Abg. v. Thokarski
klagte darüber, daß in den polniſchen Landestheilen vielfach Standes-

deshalb die Beihülfe von Dolmetſchern nothwendig machen. Regie-
rungsKommiſſar Herrfurth erkannte das Vorhandenſein dieſes Ue-

belſtandes an, erklärte denſelben jedoch für unvermeidlich, da es ſchwie
rig ſei, überall geeignete Perſönlichkeiten zur Beſetzung der Standes-u z finden. Lnſhte nd enre len e

er Bethuſy-Huc wünſchte, daß die Regierung ſich bei dem Aufrückeneingehen könne, weil ſeine von Midhat Paſcha ausgeſtellten

e mächtig find. Abg. Graf

der Landräthe in höhere Gehaltsklaſſen ſtreng an das Dienſtalter hal
ten möge, um nicht den Schein zu erwecken, daß dieſe Beamten der

Willkür unterworfen und zwiſchen Zuckerbrod und Peitſche geſtellt ſeien.
Abg. v. Meyer (Arnswalde) verwahrte die Landräthe gegen den aus
den Worten des Vorredners herzuleitenden Verdacht, der Willkür der
Regierung preisgegeben zu ſein. Er ſelbſt ſei ein lebendiges Denkmal
für die Unabhängigkeit der Landräthe (Heiterkeit). Die ultramonta-
nen Abgeordneten v. Schorlemer, Röckerath, Dauzenberg u. A.
brachten wieder eine Reihe von Specialfällen vor, um durch
dieſelben die polizeiliche Willkür und die Beeinfluſſung der
Wahlfreiheit der ultramontanen Partei ſeitens der Regierung zu
illuſtriren. Abg. Windthorſt (Bielefeld) nahm hieraus Veranlaſ-
h zu konſtatiren, daß die liberale Seite des Hauſes durch ihr
Stillſchweigen ſolchen Klagen gegenüber keineswegs ausdrücken wolle,

daß ſie derartige Ausſchreitungen nicht in hohem Grade mißbillige.
Sie würde es aber für nützlicher halten, ſtatt durch eine Discuſſion
von Einzelfällen Zeit und Arbeitskraft des Hauſes zu konſumiren,
dieſe Beſchwerden gemeinſchaftlich mit anderen Parteien generell zum

'Gegenſtande der Erörterung zu machen und dadurch wirkſamer gegen
die Regierung vorzugehen als in dieſen einzelnen Scharmützeln. Abg.
Lasker ſchloß ſich dieſer Erklärung Namens der nationalliberalen
Partei an und wies namentlich darauf hin, daß angeſichts der gegen
wärtigen Geſchäftslage die Majorität keine Neigung haben könne, die
Verhandlungen des Hauſes durch theilweiſe a ſubſtantiirte
Klagen über vereinzelte angebliche Uebergriffe der Verwaltungsbehör-
den verſchleppen zu laſſen. Einer generellen Behandlung der Be
ſchwerden werde das Haus m ein aufmerkſames Ohr leihen. Abg.
Dauzenberg erklärte, daß die Centrumspartei bereit ſein werde,
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, wenn nicht die liberale Partei
ich bei allen Klagen über Geſetzwidrigkeiten kühl bis an's Herz
hinan verhalten hätte. g Windthorſt (Vielefeld) beſtritt dieſe
Behauptung. Wenn die liberale Seite ſich zurückhaltend gezeigt habe,
ſo liege dies zum Theil darin, daß man keine Garantie habe, ob die
angeführten Thatſachen ſtets der objektiven Wahrheit entſprechen.
Abg. Röckerath forderte von den Polizeiorganen eine größere
Energie in Verfolgung und Unterdrückung unzüchtiger Schriften und
Abbildungen ſowie der zu Unſittlichkeiten verführenden Annoncen der
Zeitungen. a Weber (Erfurt) beantragte den Titel, betreffend
Polizeipräſidium in Berlin, der Budgetkommiſſion zu über-
weiſen, um zu prüfen, in wie weit daſſelbe in ſeinem neueſten Vor-
W hinſichtlich der Ausführung der Baupolizei bei Anlegung und

urchlegung neuer Strvßen berechtigt geweſen ſei. Die Stadt Ber
lin ſei dadurch in Bezug auf ihre wirthſchaftlichen und Verkehrs
Verhältniſſe erheblich geſchädigt morden. Das Haus trat dem An
trage bei. Abg. Fuchs (Köln) beſchwerte ſich, geſtützt auf eine Reihe
von Spezialfällen, über die Verkümmerung des Vereinsrechts in den
weſtlichen Provinzen. Abg. v. SchorlemerAlſt ſchloß ſich dieſer
Klage an, und erhob gegen die liberale Partei den Vorwurf, daß ſie
zur Zeit der Konfliktsperiode ſehr viel Zeit übrig gehabt habe, ihre
Schmerzensſchreie laut werden zu laſſen, während ſie jetzt die Be
ſchwerden über die Verkümmerung der ſtaatsbürgerlichen Rechte
theilnahmslos anhöre. Abg. Windthorſt (Vielefeld) replizirte, daß
die liberale Partei bei ihrem damaligen Vorgehen jedenfalls mehr
Würde bewahrt habe, als heute die Mitglieder des Centrums, und
rief dadurch eine ſcharfe perſönliche Entgegnung des Vorredners her-
vor. Abgeordneter v. Meyer (Arnswalde) beantragte, die Regierung
aufzufordern, im nächſten Etat für eine angemeſſene Vermehrung
der Landgensdarmen zu ſorgen und motivirte dieſen Antrag durch
den Hinweis darauf, daß der Amtsvorſteher bei den vielfachen durch
die Geſetze ihm übertragenen Obliegenheiten ohne umfaſſendere Bei-
hülfe eines polizeilichen Exekutivbeamten eine wirkſame Thätigkeit
auszuüben gänzlich außer Stande ſei. Nachdem Regierungs-Kom-
miſſar von Kehler und e Miquel ſich gegen den Antrag ausge-
ſprochen, zog Abg. von Meyer denſelben zurück, gab aber der
de ins anheim, die Bedürfnißfrage ſorgfältiger als bisher zu
prüfen.

Von dramatiſcher Bewegung war die Debatte über Kap. 100
Tit. 1, Geheime Ausgaben der Polizei. Zunächſt erklärt der Abg.
Frhr. v. Schorlemer-Alſt, daß ſeine Partei dem Miniſter mit
Bewilligung dieſes Poſtens kein Vertrauensvotum geben könne.
Der Miniſter habe alle Parteien aufgefordert, zum gemeinſamen
Handeln gegen die Socialdemokratie; er könne dieſem Rufe nicht
Folge leiſten, weil nach ſeiner Anſicht keine Bewegung mit Gewalt
unterdrückt werden könne. Auch Richter (Hagen) erklärt, daß ſeine
Partei dem Miniſter kein Vertrauensvotum bewilligen könne. Der
Miniſter habe fich während ſeiner Amtsführung nur beſtrebt, nieder
zuhalten, zu kalmiren, dadurch habe er Sumpfpflanzen wie die
Socialdemokratie großgezogen. Der Miniſter des Jnnern erklärt,
daß er nicht davon geſprochen habe, die Socialdemokratie mit ge-
waltſamen Mitteln niederzukämpfen. Aber wenn er ein Uebel
als ſolches betrachte er die Socialdemokratie heilen wolle, ſo
müſſe er die Wurzel deſſelben ermitteln. Die Socialdemokratie ſei
das Produkt der Beſtrebungen einiger Parteien, die auf falſchem
Wege ſeien. Der Miniſter nennt namentlich die Ultramontanen
und die Fortſchrittspartei. Abg. Wehrenpfennig hält den
Mitgliedern des Centrums in glänzender Rede einen Spiegel ihres
Wirkens vor; ihre Wirkſamkeit ſei eine bei Weitem ſchädlichere als
die der Socialdemokraten. Das letzte Ziel der Ultramontanen ſei
der Kirchenſtaat und das Ende der bürgerlichen Freiheit. Der Reigen
wird von dem Abg. Windthorſt (Meppen) mit einer Ver
theidigungsrede für das Centrum eröffnet, indem er beſonders aus
führlich den Vorwurf zurückweiſt, als ſeien die Ultramontanen die
Väter oder auch nur die Verbündeten der Socialdemokraten. Wenn
man das Uebel beſeitigen wolle,
Forderungen der Socialdemokraten erfüllen. Nachzutragen haben
wir noch, daß der Abg. Miqueél erklärte, ſeine Freunde ſeien auch
nicht in allen Punkten mit dem Miniſter einverſtanden, aber das
Verdienſtliche der von ihm mehr wie von ſeinen liberalen Vorgängern

0*Theater Act. (nom. 300.4) froo. Zinſen St.
geförderten kommunalen Geſetzgebung erkenne ſie vollſtändig an und
bewillige ihm gerne ein Vertrauensvotum. Nach Bewilligung des
Poſtens wird die Sitzung auf morgen vertagt.

ſo müſſe man die berechtigten

Vermiſchtes.
Vereitelter Fluchtverſuch dreier Verbrecher.

Aus Hamburg vom 4. Februar berichtet die dortige
„Reform“: Geſtern Morgen gegen halb ſieben verſuchten
drei Strafgefangene der Raboiſenwache ſich gewaltſam in
Freiheit zu ſetzen. Der eine derſelben, Michael, genannt
Doppelſtein, iſt mit dem Verdachte belaſtet, vor einiger
Zeit mit zwei Genoſſen einen Schiffer auf ſeinem Kahn
überfallen und beraubt zu haben. Der zweite, Namens
Meyer, jetzt 56 Jahre alt, hat bereits wegen Raubmordes
eine Zuchthausſtrafe von 30 Jahren verbüßt. Neuerdings
war derſelbe wegen ſchwerer Vergehen, zu denen auch
Straßenraub gehört, in Halle a. d. S. zu 15 Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden. Er entſprang jedoch aus
dem dortigen Gefängniß und kam nach Berlin, wo er
wieder eingefangen und zunächſt hierher transportirt wurde,
um ſich hier wegen verſchiedener Einbrüche, welche er in
Gemeinſchaft mit einem gegenwärtig in Friedrichsberg be
findlichen Strauß ausgeführt haben ſoll, zu verantworten.
Ganz beſonders ſoll Meyer ſich bei Seidendiebſtählen in
Altona betheiligt haben. Der Dritte im Bunde iſt ein
Matroſe und heißt Mittag. Derſelbe iſt verdächtig, jüngſt
in Gemeinſchaft mit anderen Perſonen verſchiedene Kauf
mannsgüter, unter Anderm 80 Packete ſeidene Tücher,
welche von hier per Schiff forttransportirt werden ſollten,
geſtohlen zu haben. Dieſe drei Perſonen hatten den Plan
gefaßt, gemeinſchaftlich auszubrechen. Zur Ausführung
deſſelben hielten ſie heute Morgen die Zeit für gekommen,
als ſie aus ihrer gemeinſchaftlichen Zelle gelaſſen wurden,
um dieſelbe zu reinigen und Waſſer zu holen. Meyer
verſetzte dem Gefängnißwärter einen Stoß, daß er die in
den Hofraum führende Treppe hinunterſtürzte. Zugleich
entriß er ihm den Schlüſſel, den er ſeinem Genoſſen
Michael zuſteckte. Das Geſchrei des überfallenen Wärters
wurde von einem andern Gefangenwärter gehört derſelbe
brachte die ſeiner eigenen Aufſicht unterſtellten Gefangenen
raſch in Sicherheit und eilte dann ſeinem Collegen zu Hilfe.
Auch der Oeconom Jürs eilte herbei, und es entſpann
ſich nun zwiſchen den Beamten und den Gefangenen ein
heftiger Kampf, während deſſen Mittag dem Michael den
Schlüſſel abnahm und entfloh. Da Mittag die Thür
hinter ſich in's Schloß geworfen hatte, ſo war es den
Conſtablern nicht ſogleich möglich, von Außen einzudringen.
Jnzwiſchen verſuchte Meyer mittels eines ſchlüſſelähn
lichen Jnſtrumentes, welches er ſich aus der meſſingenen
Gürtelſchnalle eines Mitgefangenen angefertigt hatte, eine
andere Zelle zu öffnen, in welcher noch mehrere ſchwere
Verbrecher ſich befanden. Daran wurde er jedoch durch
das endliche Eindringen der Conſtabler verhindert. Die
beiden Gefangenen ſetzten ſich nun raſend zur Wehr und
warfen den auf ſie Eindringenden Geſchirr, und was ſie
ſonſt erfaſſen konnten entgegen. Meyer, welcher ſchwur,
nur als Leiche ſich wiederum bändigen zu laſſen, biß u. A.
einem der Wärter in die Hand, daß dieſelbe heftig blutete.
Erſt nachdem die Conſtabler blank gezogen hatten, gelang
es, die Gefangenen zu bewältigen. Dieſe hatten ſich in
deſſen hei dem Kampfe derart verletzt, daß ſie in's Cur
haus geſchafft werden mußten.
ſollte ſich ſeiner Freiheit nicht lange erfreuen er wurde
geſtern Nachmittag in Altona von dem Oberpolizeiſergean
ten Engel auf der Straße betroffen, an ſeinem Signale
ment erkannt und deshalb verhaftet, um hierher zurück
transportirt zu werden.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 9. Februar 1877.

Der entſprungene Mittag

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 StadtOblig., Gasanl. pCt. 5 Io02inſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4

Zinlen vom 1. April und 1. Oct.
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 89Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 ger der Prov. Sachſen

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. u

inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig.vom I. Jan. u. 1. Suli.
50 e e'ſche Zuckerſiederei- Anleihe

inſen vom 1. April und 1. Oct.
59 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
59 Braunkohlen Verwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halleſche BankvereinsActien

Divid. p. 75 7 p. I. Jan.StammAct. d. Neuen Lctien ucker-Raff.

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
StammPrioritäten derſelben

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſted.-Comp.

5100 Einzahlung) freo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 32Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Sächſ.Thür. Baunkohlen-Verwerthung 4

Divid. p. 75 ine p. I. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben 5

Divid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. 4

e 75/7612 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4

Divid. p. 75/76 4 Zinſ. v. I. Juli.
Hangc Brauerei Michaelis Co. 4

Divid. p. 7475 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 51 SDivid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4

Divid. 74,75 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4

Divid. p. 754 gen v. 1. Jan.
Halle'ſche Maſchinenfabrik 4Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5h vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landssberg 5

Divid. p. 76 12Eilenburger KattunPanufactur 4
Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
froo. Zinſen.

Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.] Mark s
(1 Antheil 4 Kurxe) freo.

PackhofsAct. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.
Divid. 10

II 7 160Divid. 4

S

M 5

ehe



Stettin, d. 9. Februar. Weizen pr. April Mai 220,00 bez.
Mai Juni 222,50 bez. Roggen pr. Febr. März 157,00 bez. April-
Mai 158,00 bez. Mai Juni 157,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr.
Febr. 73,25 bez. April Mai 74,00 bez., Sept. Oct. 69,00 bez. Spi-
ritus loco 53,00 bez. pr. Febr. 53,50 bez. April Mai 55,10 bez.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 9. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter und verlief in ſchwacher Haltung; die frem-
den Notirungen trafen wenig günſtig und theilweiſe matter ein und

Mai/ Juni 56,00 bez. Rübſen pr. Herbſt 306,00 bez. in jeder andern Beziehung fehlte es an anregenden Nachrichten. Die
Hamburg, d. 9. Febr. Weizen loco flau, auf Termine matt. Spekulation verhielt ſich ſehr refervirt und Geſchäft wie Umſätze blie

Roggen loco flau, auf Termine matt. Weizen pr April Mai 219 ben auf enge Grenzen beſchränkt. Die Courſe der leitenden Speku
Br. 218 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 222 Br., 221 G. Roggen lationsſachen ſetzten ſowohl auf dem internationalen wie auf dem
pr. April Mai 159 Br., 158 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 160 Br. lokalen Markte ſchwächer ein, konnten ſich aber mit einigen Schwan-
i59 G. Hafer ſtill. Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco 75, pr. Mai kungen weiterhin ziemlich behaupten. Nach offtziellem Schluß der
pr. 200 Pfd. 74 Spiritus ſtill, pr. Febr. 44 März April 44,, Börſe griff eine energiſche Befeſtigung Platz, die auch mit regerer
Mai/ Juni 44 Juli Auguſt pr. 1000 Liter 100 pCt. 46. Wet- Geſchäftsthätigkeit verbunden war. Der Kapitalsmarkt bewährte
ter: Stürmiſch. ſeine ſeitherige gute Feſtigkeit, während fremde Papiere dieſes GeAmſterdam, d. 9. Februar. (Schlußbericht). B. loco ge biets theilweiſe Unter der allgemeinen Verſtimmung nachgaben; die
ſchäftslos auf Termine unveraändert, pr. März 299. Roggen loco Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben geſchäftsſtill. Geld
ſtill auf Termine flau, pr. März 186, Mai 191. Raps pr. Frühj. bleibt ſehr flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu
420, Herbſt 405 Fl. Rübbl loco 41 pr. Mai 41 Herbſt 389.. 17, diskontirt. Von den öſtereichiſchen Spekulationspapieren

Markktberichte.
Magdeburg, d. 9. Februar. Weizen 186--230 Roggen

170--195 erſte 150--190 Hafer 160--175 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 9. Februar, Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 54,5

Berlin den 9. Februar. Weizen. Termine niedriger, gekünd.
Ctnur., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 195-—235 Rm. nach

Qualität bez. weißbunt poln. Rm ab Bahn bez. pr. dieſen Mo
nat Rm. bez., April Mai 221 Rm. bez. Mai Juni 222 Rm. bez.
Juni Juli 223 Rm. bez. Der RoggenTerminhandel bewegte ſich
in ſeiner alten Lethargie, und fanden die wenigen Abſchlüſſe zu un
veränderten Preiſen ſtatt. Der Umſatz in effektiver Waare war ſehr
geringfügig, gekünd. 1000 Ctnr., un iöur ger 161 Rm. bez.
Loco 158-—183 Rm. gefordert ruſſ. 161--162 Rm. ab Boden bez.,
inländ. 176—-183 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat u. Februar-
März 161 Rm. bez., April Mai 163--163 163 Rm. bez. Mai-
Juni 161 Rm. bez., Juni Juli 160 Rm. bez. Gerſte, große
und kleine, 127——-183 Rm pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco ſchwer London, d. 9. Februar. Schlußbericht. Fremde Zufuhren Waren Franzoſen ziemlich behauptet und in mäßigem Verkehr Ere
verkäuflich, Termine faſt geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungs- ſeit letztem Montag: Weizen 19,440, Gerſte 15,640 Hafer 19,110 ditactien und Lombarden ſchwächer und weniger lebhaft. Die fremm preis Rm. bez. Loco 120 168 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt Quarters. Sämmtliche Getreidearten ſehr ruhig, Preiſe nominell den Fonds blieben ruhig; ruſſiſche Anleihen, Jtaliener, öſterreichiſche
U. weſtpreuß. 135—156 Rm. ab Bahn bez., pommerſch. 160--163 unverändert. Wetter Regneriſch. Renten und Loospapiere gingen lebhafter aber zu ſchwächeren Cour-

ſen um. Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftPetroleum. (Berlin, d. 9. Februar): Pr. 100 Kilo loco t.liche Pfand und Rentenbriefe hatten zu faſt unveränderten Cour-
R. ab Bähn bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. April Mai 153

43 pr. Febr. 36,4——6—0 bz., pr. Febr. März 33,5 bz., pr. April-Rm. bez., Mai Juni 1545 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez.
Erbſen Kochwaare 150— 186 Rm. bez., Futterwaare 135--147 Rm. Mai bz. Gek. Barrels. Kündigungspreis Ham ſen mäßige Umſätze für ſich. Von Prioritäten waren preußiſche
bez. Oelſaaten: Winterraps Rm. bez. Winterrübſen Rm. burg: Ruhig, Standard white loco 18,25 Bf., 17,75 Gd. pr. Fe theilweiſe gefragt, ruſſiſche und öſterreichiſche behauptet und ſtill.
bez. In Rüböl hat eine weſentliche Preisſteigerung Platz gegrif- bruar 17,75 Vf. pr. Aug. December 17,75 Bf. Bremen matt. Kreisobligationen notiren: 59 161,50 Gd. 4 99,60, 4

(Schlußbericht.) Standard white loco 18,00, pr. Febr. 17,75, pr. März 93,40. Jn Eiſenbahnactien entwickelte ſich ruhiges Geſchäft
16,50 pr. April 16,50. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinir- zu wenig veränderten Courſen; Rheiniſchweſtfäliſche Bahnen waren
tes, Type weiß, loco 46 bz., 46 Bf., pr. Febr. 45 bz. u. Bf., pr. geringfügig ſchwächer wie auch Berlin Stettin, Magdeburg Halber
März 41 bz., 42 Bf., pr. April 42 Bf., pr. Septbr. 46 Bf. Wei ſtadt und h Berlin Hamburg etwas beſſer. Bank-
chend. NewHork (d. 8. Febr. Petroleum in New Hork 26 actien und Jnduſtriepapiere blieben ſtill deren ſpekulative Deviſen
do in Philadelphia 269.4. Wechſel auf London in Gold 4 D. etwas lebhafter. Montanwerthe niedriger angeboten.

85 0. Goldagio 5 Leipziger Börſe vom 9. Februar. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v. 1876 v. 5000 1000 3 71,70 bz.Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff- n be S
ſchleuſe bei Trotha) am 9. Februar Abends am neuen Unterhaupt G

fen. Die Kaufluſt ging hauptſächlich von der Platzſpekulation aus,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 74 Rm. bez.
r. dieſen Monat u. Febr. März 74 Rm. bez., April Mai 73 8--74in bez. Mai Juni 73-—-73,2 Rm. bez. Sept. Oct. Rm. bez.

Leinöl loco 61 Rm. bez. Spiritus war überwiegend gefragt und
wurde neuerdings etwas beſſer bezahlt gekünd. 10,000 Liter Kün-
digungspreis 54,5 Rm. bez Loco ohne Faß 53,7——8 Rm. bez., loco
mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Febr. März 56,2——55,9
—-56,2 Rm. bez. April Mai 56,5——-2 Rm. bez. Mai Juni 57, 5
2——5 Rm. bez., Juni Juli 58,5--2—5 Rm. bez. Juli Aug. 59--58,6
—58,9 Rm. bez. Wetter Regen. 3,92, am 10. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 4,12 Meter.

Breslan, d. 9. Februar. Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt. Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 9. Februar
r. Februar März 52,00 bez. April Mai 52,80 bez. Mai Juni Vormittags 2,69 Meter.

O

72,35 bz. u. P., do. ſächſ. Staats Anl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 9
do. kleinere 3 94,50 G., do. v. 1855 v. 100

do. v. 1847 v. 500 4 97,50 G., do. v. 1852 1868 500
4 97.390 G., do, v. 1869 v. 500 497 97,30 G., do. v. 1852
1868 von 100 4 97,75 P. do. von 1869 von I. 97,75 P.,
do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,25 bz., do. v. 1870 v. 100 und
el v 5 104,25 bz., do. v. 100 5,(25 bz. do. Löbau-Zittauer Lit. A. 3, 88 P. LöbauZittauer Lit. B. 49 97,50 G. e dent

ez. Weizen pr. April Mai 205,00. Roggen pr. Febr. März 152,00 Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. Februar.
bez. April Mai 156,50 bez., Mai Juni bez. Rüböl pr. Febr. Am Pegel 2,04 über d.
März 71,50 bez. April Mai 71,50 bez., Sept. Octbr. 67,50 bez. Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. Februar 17

Wetter: Trübe. Centimeter über 0.i 9 9. Februar. Dividende 1875, 1876 Dividende 1875 1876 Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 21 75Berliner 5 r Breslauer Discontobank 2 669,75bz G Berlin- Hamburg 10 II68,50 G Partiſch-Poſenet 8 e Du
Coburger Creditbanuktk 2 i (68,50 G BerlinPotsdamMagdeb 3 79,00bz Magdeb.-Halberſtädter 4 99,50 GAmſterdam 100 Fl. 8 T. y 3 n 299,London e St s 2 Darmſtädter Bank 6 100,50bz G BerlinStettin 122,0003 do. do. v. 1865 4 98,256Pais e a I De n s r e e e M Weh h. 908Wien. öſterr. W. 100 Il s T. 165,20bz Deſſ. Creditbank neue 5 ln tindener z 100, b agdeb.H.Wittenberge 3 73,90bz

Petersburg 100 e We 5008 g. ahnt nie n Masdes ittenberzg i 755 Deutſche Bank 3 85 40bz E Hannover-Altenbekener 15 25bz Magdeb.-Leipz. Lit A. 59u in W e re Genoſſenſch.. 5 93;006 „ärkiſch-Poſener 0 0 18,75b5 v de Lit. B t rDisconto Berlin Wechſel 40, Lombard 5 105,90b Magdeburg Halberſtadt 6 10 40bz G Ni 25bz Gd ilber und Papiergeld DiscontoCommand 420bz agdeburgHalberſta 1107,40bz iederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 97,006old, DSi n pierg 30b Geraer Bank 6 74,70bz G Niederſchleſ.Märk. gar. 4 4 96,90bz do. II. Ser. à 62 4 96,00BSouvereign.ſ29,35G Oeſterr. Bankn. 165,30bz Gewerbebank Schuſter 0 5,50bz B NordhauſenErfurt gar. 44 225,90bz B do. Obl. I. u II. S. 4 (97,506G
Napols dör 16,255bz do. Silberg. 192,00bz Hannoverſche Bank 67 Ié2,50bz G Oberſchl. A. 6. D. B. (32/, 10 127,403 G (Oberſchleſiſche A
Serials t uſſ. Banknot. 254,40bz Hyp.-B. (Hübner) 18 lIi4,000z do. B. gar. [3 10 r B. eerials 16,70 Leipziger Creditanſtalt 7 109,75etwbz Oſtpreußiſche Südbahn 0 0 24,99 bz do 5 4 3,00werei T 75,656 Kiechte Oderuferbahn 6 i o so G sS r un e n de eConſolidirte Anleihe 4 [104 10bz g. z 128, 500 e 92, 10b h ad äe 1876 4 (95,75b Norddeutſche Bank 6 128,50 G do. B. gar 4 4 do. G. 4 99,09 GStaate Anleihe 4 ob Nordd. rennt 9 n ba n ch 0 3 do. H. jol, 70bz G1850/59 Oeſterr. Creditanſtalt 5 2444344 Stargard-Poſen 2 4 101,40 do. von 1869 103,40V uiger 3, 30 Preuß. BodenCred.Anſt. 8 50bz G Thüringer A. 8 1126,10bz do. (BriegNeiße) a r y
Staatsſchuldſcheine 3 92,20b r 116,0 90,90 be BPr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 u 1eh gehen Meru h I d ré c 106, ob Gofel derberg) 4 94,006

5 et an 2 O. V. 2 2 O. o. 5 103,30bz Gh r W d do. ultimwo I. Weimar-Gera (gar.) (27.) 49, 60bz B do. StargardPoſen 4 h4 ur u. Neumärkiſche 5,40bz Sächſiſche Bank 10 112,40bz d jeOſtpreußiſche 4 995,50bz a r e 54,50G Em. (4 99,00 Gd 4 i 102,00B do. Creditbank 5 96,596 Berlin-Görlitzer St. Pr. [51 5 Oſtpreußiſche Südbahn 5S Pom we ſche zu 83 4obz Schleſiſcher Bankverein 5 86, 30bz HalleSorauGuben [5 0 o 31,20bz G Rechte Oderufer 5 11101,10bz G
T e 4 9530b Thüringer Bank 5 70, 10 z HannoverAltenbeken [51 0 35, 25bz B Rheiniſc he S de 41 102,00 Weimariſche Bank 0 41,80bz G MärkiſchPoſener [5 3 171,00bz G do. II. E. v. Staat g. 3r ber neue e Jn Liquidation. Magdeb.-Halberſt. B. [39), 3 3/,72,40b do. III. E. v. 58 u. 60 415100,00bLage en d Leipziger Vereinsbant o 92,80 G do. o. 96, 25 do. do. v. 62 u. 64 100/006g S r V an PPapiere. NordhauſenErfurt [5 9 34,906 o. 1865 5*1199lSchleſiſche 53 84,906 Jnduſtrie-Papiere 41,596 V l 2 7377063 R 18665. 421199,00bu Weſtpreuß, ritterſch. 3 82,75b3 e w. gern e i Rechte n 9 106,40bz G W W Aen g. I. Em. 4 101,80bzx o. miſche 94,2 O 3 eswigHolſteiner 4o Wer W do. Bock 5 1 i 34,00B Weimar-Gera. [492 (2 Thüringet I. Ser. e Sx o 9 ſo Der do. Königſtadt o 0 21,50B Saalbahn I 26, 10bz do. II. Ser. i
Kur u. Neumärkiſche 1 /2 95,50bz do. Tivoli 71 7 84/506 Saal-Unſtrutbahn [5 do III. Ser. 42 S Pommerſche 4 95,306 do. Unions S. 6 do. IV. Ser. 101 00bzCröllwitzer Papierfabrik 7,90B Amſterdam Rotterdam 5, I14,50bz do. V. Ser. (4 100 25BS Poſenſche 4 95,006G 162,00b AuſſigTepli 115,75bz B 2100,Preußiſche 4 95,00b Deſſauer Gas I13 „90 bz uſſig-Teplit z 87. 115, 75bz V3 S Rhein u Weſtfäl. 4 r Eiſenbahnb. Berliner [fr. 0 712,90 G Böhm. a ahn 59 gar. [51 5 70,25bz ChemniKomdtan r 5775

e e e e n e enn do. Oberſchleſiſche 0 26,256G aliziſche Carl-Low. Be [5) 6 „00à87,20 bz o. o. neue 5 42,50bz G5 Scheßſderr v t Glauziger i 2 51,006 MainzLudwigshafen 6 95,80B Dur-Prag r. 23/606
Eiſenb. Obl. (37,89 80bz Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 33,90 G Oeſterr.-FranzStaatsbahn 6 402a1 50ä2,50 Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 83,50bz G

Bad. Pr m 7 4 122,006 V ger S s v de Rordweſtbahn t t 5 e gar r 3 3a -Fabr. nhalter 2 l 2, m. 7 zdo. 35-Fl.-Obl. 142,90bz do. Egels t 0 I13,90bz G Reichenb.Pardub. 4 gar.! 4 46,106 do. do. gar. IV. Em. 5 78,106Baier.-Präm.Anl. 4 124,106b3 do. Fecund 24 26,75 G Rumänier 2 2i3 13/50z G KaſchauOderberg gar. 5 55/40bz
0 Braunſch. 20 Thk. Looſe p. St. 84, 10bz do. Halleſche 10 69B Ruſſ. Staatsb. 59, gar. [55 I106,30bz G PilſenPrieſen 5 51,75 GCöln-Mind. Pr. Anleihe 109,756 do. Hannoverſche 0 10,756G Südoſt. (Lomb.) 129,504229bz Schwz. Centr. u. Nordoſt 5s er 3 13 do. Schwantopf re r r er 4 180.90 6 e gar. 5 51 ,„40bz Gg .-L. p. T do. Wöhlert 6 70 Warſchau- Wien 7 o. ahn gar. 5 50,20Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 137,40B do. Tlger 4 40,00bz B ß t Lemberg Ezernowiß gar. 5 63/906

Ausländiſche Fonds. I Omnibus- Geſellſchaft. 7 77,50bz G Eiſenb.-Priorit.-Actien do. do. I. Em. 5 63,90bzAmerikaner rückz. 85. 6 1100 00699,60 G Bergwerks- und Obligationen do. do. III. Em. 5 56,756Heere er Hütten-Geſellſchaften. o r re u. Leipz. Börſe gf r Frz.Stsb., alte gar. 3 318,30bz Gehe I112,00 achenMaſtrichte v o e n 3 302,30do. Euere 55/80 h lorz G Sr. D li8,b06 en 496,506 nOeſt. Credit 100. 58. 297,80B Bochum Bergw. A. 10 195,006 do. III. Em. Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 74,25bz G

n s et e en e erungar. SchatzScheine 6 82,50etwbz G n ger 4 2800 do. III. S. z d gar 27 81,756 de Wo e 5 60/00
Jtalieniſche Rente 5 72,506 Boruſſia Bergwerk 10 585,006 a 99/306 Reichenb.Pardub 5 64/806Ruſſ. Nicolagi-Obl. 57 Braunſchweiger Kohlen 9 26,506 do V. Ser. 99,30b Südoſt. B. (Lomb.) gar. 3 236,006zJtal. Tab. Reg k. gennem, o 18,8003 do. vii. Ser. 102, b G do. do. nete gar. 9auf h Dortmunder Union o G D. Auch Düſſeld I. Ser. e do. Obl. 3 5 77,406

g Duxer Kohlenverein O I z o. do. I. Ser. 41,, 98,50bz Tharkow-Aſow. gar. 5(86,30Gdo. PrAnl. 64 5 149,09bz G Gelſenkirchener 10 do. Dortm.Soeſt I. S. 90/506 do. in à 26,40 gar. 5do do 66 149, b Heeg Maler Berg. V. 0 660,906 do. do. II. Ser. t v Chark-Krementſchug 5 85,00bz
Türkiſche Anleihe 66 5 12,30bz G arpener BergbauGeſ. 0 70,9006 do. Nordb. (Frdr.-W.) 103,50B JelezOrel gar. 5 85,90bzv T S 553 6 n l r n Putt e 4 v 5 2Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,75 örder Hüttenverein 0 33, (0bz o. I. u. I. Em. a KoslowWoroneſch gar. 5 (89,00BUnk. Pf. d. Prß. Hyp. A.Bk. 5 100,75bz G Koln Migentn Bergw. o 19,006 do. Lit. B. e 7 Kursk-Kiew gar. 5 90,80b
R. Pr. Bod. E. rz. 110 5 103,00bz G Königs u. Laurahitte 2 66,10bz B do. Lit. G. I 98,59bz G MoskoRjäſan gar. 5 87

do. do. do. 100 5 101 bz G König Wilhelm o I1,906 BerlinGörlitzer 5 103,50 G MoskoSmolensk gar. 5 87,50Br Ereh Da dir W Gön V am r e An 8/25489,50bz n e gar. 5 crdd. GrundCred.Ban „00 ouiſe Tiefbau 17 Berlin- Hamburger I. Em. Rybinsk Bologoye 5 739,50 Gomm. Hyp.-Br. (rz. 120) 5 105 00 Magdeburger s 1105,00B BerlinPotsd.-M. A. u. B. 93,50 G do. II. Em. 5 71,90bzdb. Pfbbrd. C.B.-C.- A.G. 4 100/506 Marienhütte 8 (68,00bz G do. G. 91,008 SchujaJwanowo gar. 5 686,00b5i nk. do. rückz. à 100 5 101,80 G Mechernicher 8 139,00bz B do. D. 47,,97 25bz WarſchauTerespol gar. 5 687,006
do. do. rückz. à 110 5 106,20bz Menden, Schwerte 3 49,206 BerlinStettin. I. Em. e Warſchau-Wien. II Em. 5 (96,25G
do. do. do. 4 98,75bz G IOsnabr. Stahlw. F6l 0 24,00etwbz BI do. II. Em. gar. 3 94,00 G do. III. Em. 5 90,75bz Gz h g /2 4 JSe der Erendged. Fiyt i Whönir, Berg a. 9 d i u 2 7098pp. Part. rck. 110] 5 104,50bz G do. do. B. 20,2 do. IV. Em. v. St. g. 417 103,009 Leipziger Börſe vom 9. FebruarOeſterr. Bodenerd.-Pföbr. 5 85,50 G Pluto, Bergw.Geſ. 6 42,00B do. VI. Em. do. 4*94,00 G Auſſig-Tepliher von 1872 5 193,106Südd. Vor Eter ſe 5 104 G Schleſ. Zinkhütten o 77,80bz do. VII. Em. 98, 90bz t s 95 Rdo o. 4, 986 da do. St. Pr. A. [4 85/ Bresl.Schw.-Freib. G. An Vöhwiſche Nordb. in 5 o
Rufſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfobr. 5 80,50 Phale, Eiſen wert 0 32,008 do. Lit. I. 4 92,50 bz Brünn-Roſſitzer von 1872 5 82,00PDividende Wiſſener, St. Pr. [6o 12,006bz do. Lit K. i 92,50 bz Buſchtiehrader, al 5 75,75bzt c 4 /2 ſch hr te z Py n ne igas 1876 et do. B. Er v Mindener I. Em. 4 do. von 1871 5 71,25achener onto 7 Eiſenbahn-Stamm und o. Em. 5 105,006 do. von 1872 5 66,90bz PAmſterdamer Bank 6 77,75 G Stamm-Prior.-Actien. do do. 4 92,60 G GrazKöflacher von 1872 5Bank f. Rheinl. u. Weſtf.. 5 56,756G Aachen-Maſtricht 1 21 90bz do. III. Em. 4 91,00 G K.-Fr.-Joſephb. v. 1873 5 72,506BergiſchMärk. Bank I 79,00 B. JAltona Kieler 75 122,90bz do. do. 4 7 Prag-Turnauer v. 1874 5 786B mer Hanhelsgeſern t Märtiſche 4 so do. 3 gar. IV. Em. 4 94,59 b Schldſch. Mansf. Gwrkſch. 4 99,25Br o. l a pnge 7 S 62,906b G Berlin-Anhelt 8 103,90bz do. V. Em. 4 91,10 G do. do. 5 106,506Denn er Ban 6 (98,256 Berlin Dresden (2 0 24,50bz do. VI. Em 4 98,99 B do. Emiſſ. 1875 5 1103,00 Gred nnge 7 S BerlinGörlitz o 22,50bz G Halle-SorauGubener gar. 5 101, 70B Sächſiſche Rente 3 71,50G

ung

Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 49/, Zinſen berechnet.



Bekanntmachungen.
e

Wiener Caffee und Conditorei
an n Ha m K. Poststrasse 5.V O

n P S Da al v II Jeder 1877S Eröffnung Sonntag den II. Vebruar 1877.
BRiünem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum empfehle mein nen und comfortabel eingerichtetes

m G au, H. v n e n e.Vollständiges Conditorei-Buffet und sorgfältigste Ausführung jeder Bestellung.

m weil Carambolage Billarde. eWiener ärzen- Und Bafrisch Bier.Täglich früh Bouillon und Vleischpastetem.
ne

Vorschuss- Verein zu Merseburg, D. 6.
Sonntag den 18. Februar a. e. Nachmittags 3 Uhr

im Saale des Thüringer Mofes hierſelbſt
Orcdentiſchen Generalversammlung

laden wir unſere Mitglieder hierdurch ergebenſt ein.

Tagesordnung:1. Vorlage des Jahresberichts pro 1876, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge für den Vorſtand.
2. Neuwahl für die drei ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths- Mitglieder

Herrn Bäckermeiſter V. Hartmann
Kaufmann J. G. Reichelt,
Fabrikant F. E. Würth,

welche jedoch wieder wählbar ſind.
3. Wahl der Abſchätzungs-Commiſſion.Sonſtige Anträge ſind ſchriftlich ſpäteſtens bis Donnerstag den 15. d. Mts. bei Unterzeichnetem einzureichen.

Merseburg, den 8. Februar 1877. Der Aufſichtsrath
des Vorschuss- Vereins zu Merseburg, Eingetragene Genossenschaft.

W. M. Wirth Vorſitzender.

In dndzdz»zdzdgdè è Aschersleben.Wir beehren uns den Empfang ſämmtlicher Neuheiten in H. Münter's Sinfonie-Soirée'n.
I Mittwoch. d. 14. Februar Abends präcise 5 Uhr.R n J l 4. Ietzte Soirée im Saale des Herrn Michaelis (vis-à-vis demWelssSen Babhnhofe). Sinfonie Es dur No. 3. von Haydn. Ouv. zu den „Aben-
j eeragen“ von Cherubini, Jubel-Ouv. von Weber und Romanze für
M Violin-Solo von C. Reinecke.

ſ ächſiſ chen engliſ chen und ſchweizer Fabrikats Gesang: Frl. Pauline Horson, Gross herzogl.e I Mof-Opern- Sängerin aus Weimar.
anzuzeigen und erlauben uns darauf hinzuweiſen, daß wir in dieſer Saiſon Arie aus „Linda di Chamounix““ von Donizetti und Lieder von
durch Benutzung ſelten günſtiger Conjuncturen außerordentlich billige Preiſe

Zu der

ſtattſindenden

I Gounod, Hiller und Taubert.

zu machen im Stande ſind. Billets à 2 Mark beim Unterzeichneten und à 2, 50 Mark
S an der Kasse.

A th K 6 Rückfahrt mit der Bahn nach den verschiedenen Richtungen passend.Einem recht regen Besuch dieser letzten Soirée sieht ergebenst2 u O. große Steinſtraße g. J entgegen H. Münter.
Narrenkappon, StadtTheater.

n v den I Februar.e äpplis, Mit aufgehobenem Abonnement.Siebente große Pferde- Lotterie e iGesiehts Masken orilIa oder:e 9in Quedlinburg a/Har7. Den 13. d. M. treffen 24 Stück Thier Masken, Der anberring
Ziehung am 31. Mai 1877. Hauptgewinn P der beſten Ardenner Pferde Riesen Nasen, Große komiſche Oper in Acten
6000 Mark Werth. 1500 nur werthvolle J in Naumburg ein. L Putze. Komische Nasen, nach einem Märchen bearbeitet;
Gewinne. 3 Faufpagen, Terdes, Reit-, Die Althee-Bonbon Soidenpapier- Anzäge, Muſik von Julius Hopp.

Fahr- u. Jagdutensilien, Kunst- und von Knall- Papier W Opernpreise.Wirthschaftsgegenstände. Joh Mitl che eLoose à 3 Mark ſind zu haben bei ohannes acher, Cotillon Touren, t d. t WCari Krebs in Quedlinburg, General-Agent, J Halle a/S. Poſtſtraße Nr. 10, Cotillon Orden. Vor Malen NRewen
ferner bei: Herrn Rudolf Mosse, Haupt-Agentur in welche ſich durch ihre vorzügliche Größte Auswahl! Male:Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. A. J. Barck C Co. Louis Wirkſamkeit hier am Platze ſehr ſchnell ;Wige Rrei Fatinitza, oder:e in Merſeburg. Richard Krahmer in Wettin. eingeführt haben, ſind echt von Sehr billige Preiſe bei Ruſſen und Türken
d. Baldamus in Schkenditz. M. Hüttenrauen in Als- J jetzt ab außer bei Obigem auch bei Albin Hentze Schmeerſtr. 39 m
leben a/S. C. Müller in Querfurt. F. E. Rausech u. nachbenannten Herren zu haben: Gr. kom. Oper in 3 Abth. v. Suppe.
Carl Reyer in Wiehe. Gebr, Uhde in Delitzſch. G. C. Günther Allstedt. 9 Opernpreise.H. Löchel in Löbejün. Carl Rranät in Teutſchenthal. Otto Scharfe, Sangerhbausen. e d. 12. Februar Hettn Dekonom V. JiegV. M. Langenberg in Lauchſtädt. Rud. Angermann in Vriedrich Beier, Eisleben. e rosses ler erſuche ich, mir ſeinen degen
Hohenmölſen. Carl Siebig in Laucha a/Unſtrut. A. Bach, Cönnern. J FGehlachte- e wärtigen Aufenthalt recht bald an
Roedel in Stumsdorf. Fr. König in Schweiditz. F. ph rn u fegt zuzeigen.M. BPamKGOhIGeTr, Arb. l. d tüAlbert Lange, Querfurt. Früh 9 Uhr Wellfleiſch, Abends Eduard Stückratb

Ida Böttg Gr Die berühmteſten friſche Wurſt und Suppe. Familien Nachrichten37 Bier ff. Hierzu ladet ergebenſt ein titl- len.Leinen Wäsche FabrilL, DTahnbürsten, Morite Biste. Entbindungs- Anzeige.
Halle a/S., große Ulrichsſtr. Nr. 55.

Lieferung
completer Aussteuern

von reellſten Stoffen und gediegenſter Arbeit.
Probeſtücke ſtehen Jedem zu Dienſten. Judmann Ballin, gr. Steinſtr. 8. ausgeführt von dem Muſikchor

NMastiqué-Garantie, Poſtſtraße 13, „zur Erholung“. Die glückliche Geburt eines gedieſelben werden titraß b s ſunden Mädels zeigen hiermit an
in beſter Qualität 000000000 000 Otto Naue und Frau.
mit unſerer Fir- Gera, d. 9. Februar 1877.9 9e 9 Sutenberg. cpdes. Anxeige.
ßer u. O Dienstag als den 13. findet Heute am 7. Febr. 1877 ſtarb

em fehlen 9 der 3. Familien-Ball im 0 nach langen Leiden unſer lieber
e t Hellmuth'ſchen Locale ſtatt, X Sohn, Bruder und Schwager, der

2*8 u Kaufmann Ernſt Hugo KunthKünſtliche Jähne, Plomben, ecar Ballin, Leipzigerſtr. 95. O des 12. HuſarenRegts. 24 Jahr alt. Dies zur Anzeige
Reparaturen ſchnell und ſauber. 20Ctr. Kopfklee, Seidefrei, ver Anfang 6 Uhr. Freunden und Bekannten mit der

Doeltz, kauft Carl Berger 0 Der Vorſtand. 0 Bitte um ſtille Theilnahme.Leipzigerſtraße 108. in Zickeritz. 0OOOOO0OOOOS Die Familie Kunth in Geuſa.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

Ein tüchtiger Verwalter, im Be-
ſitz guter Zeugniſſe, ſucht zum 15.
April anderw. Stellung. Adr. J.
N. G. 1 poſtlag. Merſeburg.



m

J

Erſte Beilage zu 35 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Ha lle, Sonntag den 11. Februar 1877.

r x—rx
Geſchichtliche Erinnerungen.

Sonntag, d. 11. Februar.
1141. Geſt. Hugo von St. Victor, Myſtiker des Mit-

telalters, zu Kloſter St. Victor.
Geſt. René Descartes (Carteſius), Philoſoph, in
Stockholm.

1776. Geb. K. G. Bretſchneider, Theolog, zu Gers-
dorf im Erzgebirge.

1813. Geb. Otto Ludwig, deutſcher Dichter, zu Eisfeld.
Montag, d. 12. Februar.

1737. Geſt. Benj. Schmolck, (Schmolke) geiſtlicher
Dichter, zu Schweidnitz.

1739. Geſt. J. A. Freylinghauſen, der Sänger der
Halliſchen Pietiſten, zu Halle.

1804. Geſt. Imm. Kant, der „Königsberger Philoſoph“,
zu Königsberg.

1834. Geſt. F. E. D. Schleiermacher, Theologe und
Kanzelredner, zu Berlin.

Wochenüberſicht.
Die hervortretendſten Ereigniſſe der vergangenen

Woche ſpielten ſich im Auslande oder in den Beziehungen
des deutſchen Reiches zu dieſem ab. Die der echt türki
ſchen Unberechenbarkeit gemäß in der Nacht vom Sonntag
zum Montag plötzlich erfolgte Verbannung des Großveziers
Midhat Paſcha aus den türkiſchen Grenzeu (vorläufig ging
die Reiſe nach Jtalien) läßt ſich zwar in ihren Folgen
noch nicht überſehen, wie auch ihre Begründung noch keine
klare iſt. Jndeſſen zwei Folgen ſind ziemlich deutlich.
Erſtens: ſollte auch die bisherige türkiſche Politik dadurch
in ihren Zielen nicht geändert werden das Genie und
den ſtählernen Willen des Verbannten wird ſie ſchmerzlich
vermiſſen. Zweitens aber wird durch das großartige
Beiſpiel der Unzuverläſſigkeit türkiſcher Staats und Ver-
waltungskunſt für Freund und Feind der offenkundige
Beweis von der Unmöglichkeit einer dauernden Aufnahme
des Khalifenreiches in das Concert der europäiſchen Groß-
mächte geliefert. Es trafen auch wieder Nachrichten von
neuen Grauſamkeiten der Muſelmänner im ganzen türki
ſchen Reiche (2) ein, ſo daß unter dieſen Umſtänden jedenfalls
die Antworten der Mächte auf die inzwiſchen veröffentlichte
ruſſiſche Circularnote im Grunde einen zuſtimmenden
Charakter tragen werden, wie ihn bereits die am 8. d. ge-
haltene engliſche Thronrede zeigt. Der einzig mögliche
Gegner, Oeſterreich, wird ſchließlich, mag es ſeiner gegen
wärtigen Regierung noch ſo ſchwer werden, die Antiparhie
der Ungarn gegen den moskowitiſchen Nachbar zu über-
winden, doch durch die Gewalt der Umſtände gezwungen
werden, im Rahmen des Dreikaiſerbündniſſes zu bleiben
und ſich Rußlands Schritten durch eine „Parallelaction“
in Bosnien anzuſchließen. Mit der Ueberſchreitung des
Pruth durch die ruſſiſchen Truppen wird daher unter den
Augen Europas der neue Act des orientaliſchen Dramas
in aller Ruhe und Ordnung beginnen können und dank
dem Dreikaiſerbündniß der Weltfrieden durch die Neutra-
lität Europa's vorausſichtlich gewahrt bleiben.

Der zweite „kranke Mann“ Europas, der an „über-
reizten Nerven leidet, das unbeſiegbare Frankreich,
empfand das Bedürfniß, ſich zur Kräftigung ſeiner Con
ſtitution in zwei Artikeln der Revue des denx monds
weiter an Deutſchland zu reiben. Als vollends die Agence
Havas die Abtretung eines Hafens auf den Tongainſeln
(Südſee) an Deutſchland meldete welche ſich auf den
Abſchluß eines Vertrages mit dem Recht der meiſtbe-
günſtigten Nationen für Deutſchland reducirte) da war
die Noth groß und das franzöſiſche Preſt ige auf dem
Meere ernſtlich gefährdet! Der Reichsanzeiger und
die Prov. Correſpondenz haben den Aufgeregten wieder
beruhigt bis zum nächſten Krampfanfall. Dagegen
darf die auf die Suluinſeln bezügliche Differenz zwiſchen
Deutſchland und Spanien durch die Bekanntmachung
der ſpaniſchen Regierung, daß der Schiffahrtsverkehr auf
den genannten Jnſeln keiner Beſchränkung mehr unterliege,
wohl als beigelegt betrachtet werden.

Auch die Pforte hat ſich, veranlaßt durch das ener-
giſche Auftreten unſerer Regierung zu Gunſten der deutſchen
Anſiedler in Syrien und Paläſtina, für die Ruhe im
Lande verbürgt.

Jn inneren Reichsangelegenheiten iſt zunächſt
die Feſtſetzung der Eröffnung des Reichstages auf
den 22. Februagg zu melden. Sehr beachtenswerth ſind
die Stimmen der ſocialiſtiſchen Blätter nach den
Wahlen. Alle ſind darin einig, daß man nicht auf den
errungenen Lorbeern ſchlafen, bis zur nächſten Wahl
„Bärenhäuterpolitik“ treiben dürfe. Etwaige „Unterlaſ
ſungsſünden“ in der Agitation ſind unermüdlich wieder
gut zu machen, die Zeit bis zur nächſten Wahl wird für
die Gegner nur als „Galgenfriſt“ erklärt und die Parole
ausgegeben: „Der Kampf iſt vorüber. Es lebe der
Kampf!“ Zu beherzigen für uns Alle, die es angeht!

Von den ſerbiſchen Socialiſten des unteren Banates
und den belgiſchen aus Gent ſind Bewunderungs- und

1650.

„Glückwunſchſchreiben an die deutſchen Brüder“ eingelau-
ſen, welche das Liebknecht'ſche „Vorwärts“ veröffentlicht.

Jn Folge des großen wirthſchaftlichen Noth-
ſtandes, aus welchem die ſocialiſtiſchen Fanatiker jedoch
nicht allein ihren Zuwachs gezogen haben, hat am 5. d.
eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung des Berliner
Arbeitervereins eine Petition an das Abgeokdneten-
haus, den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu richten
beſchloſſen, worin die Bitte um ſchleunige Jnangriffnahme
größerer Bauten zur Linderung der gegenwärtigen Noth
der handarbeitenden Klaſſen ausgeſprochen wird.

Auch die Rinderpeſt, welche in voriger Woche er
loſchen ſchien, iſt wieder aufgetaucht. Angeſichts der von
verſchiedenen Seiten in Deutſchland und England gemel-deten neuen Erkrankungen erſcheint die Heſſauag, durch

ein baldiges Erlöſchen der Seuche den ungehinderten Ver
kehr mit Schlachtvieh c. wieder hergeſtellt zu ſehen, immer
mehr in die Ferne gerückt und die Beſorgniß, daß die
Kalamität großere Dimenſionen annehmen möchte, auf-
recht erhalten. Um ſo dringender geboten iſt es, daß das

energiſche Vorgehen der deutſchen Behörden bei dem Publi-
kum eine rütkhaltloſe und nachhaltige Unterſtützung findet.

Das Reichsgericht ſoll einem dem Bundesrath zu
gegangenen Geſetzentwurfe zufolge ſeinen Sitz in Berlin
bekommen, Leipzig wünſcht es auch in ſeinen Mauern.

Jn Straßburg iſt der elſaßlothringiſche Landes-
ausſchuß eröffnet worden. Der Alterspräſident bekannte
ſich bei dieſer Gelegenheit zu Verſöhnungsgrundſätzen und
beglückwünſchte das Land zu dem bei den jüngſten Reichs
tagswahlen an's Licht getretenen Umſchwung der öffent-
lichen Meinung, durch welchen den reſultatloſen Proteſta
tionen ein Ende gemacht ſei.

Jn den preußiſchen Häuſern der Abgeordneten und
der Herren wiederholten ſich die alten Querelen der Ultra
montanen und Particulariſten. Dieſen wurde geſagt:
Exkönig Georg iſt immer noch der Alte alſo bleibts
mit ſeinem Vermögen auch beim Alten. Jn dem Geſetz
entwurf über die Befähigung zum höheren Ver-
waltungsdienſt iſt in einem Punkt jedoch eine Ver
mittelung angebahnt. Jm Abgeordnetenhaus wurde die
2. Berathung des Etats fortgeſetzt und der Geſetzent-
wurf betr. den Umbau des Zeughauſes mit großer
Majorität angenommen. Das preußiſche Unterrichts

W

84. Geburtstag feierte, ein Menſchenalter hindurch ge
kämpft hat, wird wohl erſt 1879 vorgelegt werden können.

Das Gebiet des Culturkampfes war diesmal reich
an charakteriſtiſchen Vorkommniſſen auf beiden Seiten.
Zuerſt ſei erwähnt, daß der Exbiſchof Martin von Pader-
born, zu deſſen Sprengel die Katholiken der Provinz Sachſen
gehörten, ſchon wieder eine neue Schrift (Blicke in die
Gegenwart und Vergangenheit) von ſich gegeben hat, in
deren Vorwort er über ſeine perſönliche Lage ſpricht und
mittheilt, daß es nach ſeiner durch die preußiſche Regierung
veranlaßten Ausweiſung aus Holland ſein Hauptaugen-
merk geweſen ſei „ein ſicheres Plätzchen zu finden, um die

halten.“

er in Bukareſt vom Fürſten Carl
nte empfangen worden, nach Kiſchineff weitergereiſt und hat

geſetz, für das der greiſe Harkort, welcher kürzlich ſeinen

bereitſchaft unter Zuſtimmung aller Parteien nach wie
vor mit gewohnter Energie.

Jn verſchiedenen Städten Belgiens, ſo in Brüſſel
und Antwerpen, haben lebhafte Demonſtrationen gegen das
klerikale Miniſterium Malou ſtattgefunden und wohl in
Anbetracht dieſer und anderer doch leider auch vorhandenen
ſchlechten Zeichen der Zeit hat der Papſt an die katholi-
ſchen Vereine ein merkwürdiges Breve gerichtet, in welchem
erklärt wird, die kirchlichen Behörden ſeien über die Frage
der Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten noch
nicht ſchlüſſig geworden durch Betheiligung an den Wah
len würde man einen ungewiſſen Erfolg einem gewiſſen vor
ziehen, die Vereine möchten ſich daher lieber den näher liegen
den Zwecken des Jugendunterrichts, der Uebung in den
Werken der Barmherzigkeit und der Vertheidigung
der Kirche wiomen! Der ehemalige Re verſteht ſich,
wie man ſieht, ganz gut auf Politik.

Wenn Rußland für ſein unbeirrtes Vorgehen gegen
den türkiſchen Hochmuth jetzt die allgemeine Zuſtimmung
findet, ſo dürfte es in Einem Punkte dieſes Beifalles
durchaus entbehren: Don Carlos nämlich iſt, nachdem

mit Auszeichnung

ſich dort ſeitens der ruſſiſchen Großfürſten und der Mili-
tär- und Civilbehörden einer ſo ehrenvollen Aufnahme zu
erfreuen gehabt, daß dieſelbe allgemeines Aufſehen erregt.
Er ſcheint, wie ein Aasgeier, wieder den Leichenfeldern
nachziehen zu wollen.

Während die Präſidentenwahlfrage in den Vereinig-
ten Staaten Nordamerika's einer friedlichen Löſung

entgegengeht, bahnt Präſident Grant auch auf volkswirth
ſchaftlichem Gebiet eine für das allgemeine Wohl heilſame

in dortiger Gegend ſtationirten Gensdarmen auf 22 hat
erhöht werden müſſen, weil eine geringere Zahl der Sicher-
heitswächter von den frommen Wallfahrern inſultirt zu
werden pflegte.
an, Marpingen Concurrenz zu machen wieder ein Be

12 J s »ſchäfts icht f denweis, daß die Kirche als Geſchäftsmann nicht auf den Gerſte 1000 Kilo preishaltend bei kleinem Angebot, ge
Kopf gefallen iſt. Dem Cardinal Ledochowski endlich
wurden durch einen Gerichtsdiener des römiſchen Zucht-
polizeigerichts Vorladungen vor das Poſener Gericht be-
händigt, um ſich wegen Zuwiderhandlungen gegen die
preußiſchen Kirchengeſetze zu verantworten. Er wurde

r eUebrigens fängt ein Nachbarort Gronig Roggen 1000 Kilo bei ſtarkem Angebot iſt die Kaufluſt

außerdem am 8. d. in Jnowrazlaw zu 2 Jahren Ge
fängniß und 300 Mark Geldbuße, event. noch 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Hiermit ſei es genug für heute
von der gewaltigen diocletianiſchen Prieſterverfolgung
unſerer Tage im engeren preußiſchen Vaterlande. Wenden
wir uns nochmals den Merk würdigkeiten des Auslandes zu.

Die für OeſterreichUngarn gefürchtete Miniſter-
kriſis aus Anlaß des unſterblichen Bankſtreites iſt
nun doch, trotzdem ſie in letzter Woche beſeitigt ſchien, in
Ungarn richtig ausgebrochen Baron Sennyey und der
Judex curige Majlath von Székhely ſind am 9. in Wien
eingetroffen, um wegen der Bildung eines neuen Unga-
riſchen Cabinets zu verhandeln. Die Ausgleichsv erhand
lungen ſcheiterten an dem Punkte betreffs der Bildung des
Bank-CentralAusſchuſſes. Ungarn forderte, wie ein Wiener
Korreſpondent ſchreibt, Parität, wenn auch nicht de
facto, ſo doch im Prinzipe Oeſterreich, namentlich die
Nationalbank, wollte keinerlei Parität in dieſem Punkte
gewähren und beharrte dabei daß im Voraus die Majo
rität Cisleithaniens im leitenden Bankorgane
werden müſſe. Selbſt der letzte Vermittlungsvorſchlag
Tisza's, vier öſterreichiſche und vier ungariſche Directoren
von vorn herein feſtzuſtellen und die übrigen vier ohne
Rückſicht auf die Nationalität wählen zu laſſen wurde
von der Nationalbank abgelehnt. Es läßt ſich auch nicht

geſichert

leugnen, daß die Errichtung einer ſelbſtſtändigen ungari-
ſchen Bank heilloſe Verwirrung ſchon in Betreff der Va-
luta-Regulirung hervorrufen und zu den gefährlichſten
finanziellen Erſchütterungen führen müßte. Bedauerlich
für das deutſche Reich iſt es, daß die Ausgleichskriſen in
OeſterreichUngarn auch die Verhandlungen, betreffend die
Erneuerung der Handelsverträge wiederum auf unbe-
ſtimmte Zeit hinausſchieben.

Frankreich macht in Wien wie in Bern große An
ſtrengungen, um eine Betheiligung an der Pariſer Welt-
ausſtellung zu erzielen: man möchte namentlich Oeſterreich
die „Schmach“ erſparen, im „Schlepptau Preußens“ zu
erſcheinen! Jm Jnnern ſetzen dagegen die verſchiedenen
Parteien die alten Kämpfe, in denen es ſich um den Ein-
fluß des Clerus und den Fortbeſtand der gegenwärtigen
Regierung handelt, fort. Die Regierung wagt jedoch nicht,
gegen die Geiſtlichkeit, einzuſchreiten, ſelbſt wenn dieſe offen
das Geſetz verletzt. Denn dieſelbe iſt ihre Oberherrin. Ganz
wie beim andern „kranken Manne“, der Türkei, wo der
Scheich ul Jslam, der türkiſche Papſt, den neuen Groß-
vezier, alſo den erſten Staatsbeamten, Edhem Paſcha,
einführte und mit den unteren Staatsdienern bekannt
machte! Waddington und Gambetta werden Nichts gegen
die ſchwarze Cohorte ausrichten! Hand in Hand mit den
Beſtrebungen der Klericalen gehen die der Legitimiſten:
die „Union“ veröffentlichte ein royaliſtiſches Programm,
welches eine förmliche Schilderhebung des Grafen Cham-
bord ankündigte.

Auch die Bonapartiſten machten eine Kundgebung bei
Gelegenheit einer Matinée die zum Beſten des unter dem
Kaiſerreich gegründeten Vereins zur Unterſtützung früherer
Militärs abgehalten wurde und hatten die Genugthuung,
ein aus der Zeit nach dem Staatsſtreich ſtammendes Preß-
dekret gegen ein republikaniſches Journal angewendet zu
ſehen. Deutſchland gegenüber aber betreibt die franzöſi-
ſche Regierung ihre rbeiten zur Herſtellung der Krieges

Maßregel an: er hat nämlich dem Congreß eine Botſchaft
zugehen laſſen, in welcher er vorſchlägt, die Wiederauf-
nahme der Baarzahlungen auf den bereits früher in Aus-

ſicht genommenen Termin feſtzuſetzen.
Fäden der Regierung ſeiner Diöceſe in der Hand zu be

Jn Marpingen nimmt der Beſuch der „Gnaden
quelle“ in letzter Zeit aus Anlaß der Rinderpeſt, „gegen
welche das dortige Waſſer ſchützen ſoll“ (wen?), ſo ſtark
zu, daß die Zahl der zur Beaufſichtigung des Treibens

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 10. Februar 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo feine Waare hält gut Preis, geringe
iſt wenig beachtet, geringer 192——-204 Mk. bez., beſ-
ſerer 207——222 Mk. bez., feiner 225--234 Mk. bez.

zurückhaltend, 192——196 Mk. bez.

ringe Landgerſte 166——-169 Mk. bez., beſſere 172
177 Mk. bez., feine u. Chevalier 180——186 Mk. bez.

Hafer 1000 Kilo viel offerirt, 173-—180 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 198-—-204 Mk.

bez., Futtererbſen 165-—168 Mk. bez., Bohnen p. 50
Kilo 10--10 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 11—13
Mk. bez. Hülfenfrüchte ſind nur ſchwer verkäuflich.

Kümmel 50 Kilo 46—-48 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 141--144 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 140 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60—-75 Mk. bez., weiße 60

——-75 Mk. bez., ſchwed. 75——-90—100 Mk. bez., Gelb-
klee 27——-28 Mk. bez., Eſparſette 18——19 Mk. bez.,
Kleeſaaten ſind im allgemeinen flau, beſonders weiße
Saat kaum verkäuflich.

Stärke 50 Kilo gefragt, 23 24 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſteigend,

54 Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 37 Mk. zu notiren.
Solaröl 50 Kilo beiruhiger Haltung, effektive Waare fehlt.
Malzkeime 50 Kilo 5-5* Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6-—67, Mk. bez., Weizenſchaalen 5——5

Mk. bez. Grieskleie 5 Mk. bez.
Oelkuchen 50 Kilo 7* —8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 4 Mk. bez.

Halleſcher Zuckerbericht.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Kryſtallzucker bei über 989 Polar. Rmk. 90,00-—89,00
Kornzucker bei 969 Polar. 82,90
Rohzucker, J. Prod. bei 939 Polar 77,00
Nachproducte bei 94--89 Polar. 72,00--64,00

Melaſſe, excl. To. M. 8,60 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raſfinade m excl. Faß Rmk. 101,00
J.

Kartoffel

I r r r 100,00 SMelis I. 9990ff v n ſt t 97,00 TGem. Raff. incl. Faß 906,00--94,00
Melis I. incl. Faß 90,00--89,00

e i t T TFarin, blond xgelb I f I 85,00 -81 ,00
braun n 70,00--66,00

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 10. Februar 1877.

Auch heute war die Zufuhr in Folge der anhaltend ungün-
ſtigen Witterung nur gering. Stimmung für Weizen feſt,
Roggen mußte etwas im Preiſe nachgeben; alles Uebrige

unverändert.
Weizen geringer 201---210 Mk., beſſerer 213--222 M.,

Ding 38 feinſter 225--236 Mk. p. 85 Kilo brutto
p. Sack.

Roggen 189--196 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte, gewöhnliche 150—-153 M. beſſere 156-159 M.,

d Chevalier- 162——165 M. p. 75 Kilo brutto
p. Sack.

Hafer 105 M. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
Mais 147 M. p. 1000 Kilo.
Erbſen, Victoria 210—-225 Mk. p. 90 Kilo brutto p.

Sack bez.



Hekanntmachungen.

Halle a. d. Saale den 8. Februar 1877.
Konkurs-Eroöffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a. d. S., I. Abtheilung,
den 8. Februar 1877 Mittags 12 Uhr.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil Heinrich Fried-
rich Hildenhagen, in Firma E. Hildenhagen hierſelbſt iſt
der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, und der
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 8. Auguſt 1876 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kauſmann Vern-
hard Schmidt hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners
werden aufgefordert, in dem

auf den 27. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath Holtze im Gerichtsge
bäude, 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 11 anberaumten Termine die
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver-
walters abzugeben.

Allen, weiche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
26. März d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Ver-
walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſpruche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 28. März d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen

auf den 10. April d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath Holtze im Gerichtsge-
bäude, eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 11 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß. bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigren beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte
Schlieckmann, Wippermann, Krukenberg, Seeligmüller,
Fiebiger, Fritſch, Riemer, von Radecke, Göcking und
Herzfeid zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Erdarbeiten zur Herſtellung des Planums und der Gräben

der neu zu erbauenden Chauſſee von Piesdorf ab nach der Zucker
fabrik Piesdorf bei Belleben im Mansfelder Seekreiſe bei einer Bau
länge von 900 Meter ſollen im Ganzen im Wege der Licitation öffent-
lich mindeſtfordernd vergeben werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Sonnabend den 17. Febr. a. c. Mittags 1 Uhr

in Zuckerfabrik Piesdorf bei Belleben
anberaumt, zu welchem qualifizirte Bauunternehmer reſp. Schachtmei-
ſter hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Licita
tionsbedingungen, Pläne und ſpeziellen Maſſenberechnungen von heute
ab in meinem Büreau einzuſehen ſind, am Vormittag des Termins-
tages im Comtoir der Zuckerfabrik Piesdorf ausliegen und außerdem
vor eröffnetem Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Eisleben, den 9. Februar 1877.
Der Kreis-Communal- Baumeiſter

Grimmer.

Grosse Ritterguts- Verpachtung.
Das Rittergut Lew'itz mit 3 Vorwerken, Dampfbrennerei

zu 200 Schffl. tägl., gegen 7000 Mrg. Acker u. Wieſenflächen, in ganz
deutſcher Gegend der Prov. Poſen, 2 Ml. vom Bhf. Tomysl a. d.
märk. poſ. Eiſenb., ſoll unter vortheilhaften Bedingungen auf 12 J.
ſofort oder pr. I. April verpachtet werden. 50 bis 60,000
nachweisl. Betriebskapital erforderlich. Unterhändler verbeten. Näheresbei B. v. Haza Radlie auf Lewitz, Poſtſtation Le witz.

Für 30-460,000 Mark
iſt ein flottes Fabrikgeſchäft ſofort oder Oſtern
zu übernehmen.

Offerten unter Chiffre A. S. 1872 an Rudolf
Mosse in Halle a S- erbeten.

Onpütalien
hat gegen ſichere Hypothek ſtets
auszuleihen

die Kreisſparkaſſe
z Cölleda,

Verkaufs Anzeige.
Das dem Herrn Amtmann

Wartze zu Volkſtedt gehörige
Wohnhaus in Roßla am Harz mit

Hofraum und unmittelbar daran
belegenem, eirca 26 Ar. haltendem

e Garten ſoll aus freier Hand ver
Ein junges Mädchen, Beamten- kauft werden.

tochter, nicht unbekannt mit Haus Kaufsofferten ſind dem Unter-
und Viehwirthſchaft, geübt im Nä zeichneten einzureichen und wird
hen und ſonſtigen weiblichen Arbei von demſelben auf Verlangen nä-
ten, welches ſich auch durch Nach here Auskunft ertheilt.
hülfe im Elementar- und Muſik- Roßla
unterrichte den Kindern des Hau er Reches Anwalt
ſes nützlich erweiſen könnte, wünſcht Steinbach.
ine de Stellung. Es wird 7artige n von Lehn als vier J Kauf- u. Tauschgeschafte

in Grundbesitzmehr auf gute Behandlung und Zu-

ar g. realisirt sachverständig und
sohnell

Gefällige Offerten beliebe man

ſi W. lagerndzu adreſſiren „0 poſtiager Kaufm. Heinr. Wiegner,
Dresden, Waisenhbausstr. 3, I.Löbejün.

Bine wohlerhaltene Otto-
Iangen'sehe Gaskraft-Ma- Einen Garten-Arbeiter ſucht bei
zehine stent zum Verkauf freier Wohnung G. F. Kützing

Carlstrasse 19. in Diemitz bei Halle a/S.

a ſ aAngebot: Gesueohi:300,000 Mark Cassengelder in 4500, 6000, 12000, 3 mal 15000,
Posten von 25,000 ab, auf feine, 16000, 2mal 18000 u. 20000 Mark
erste Hypotheken in Stadt und auf gate Hypotheken sofort oder
Laud, à 5 resp. 4, 1. April c.c Peri?, Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11.
Eine im Betrieb ſtehende Braue- Ein junger militairfreier, mit gu-

rei iſt Verhältniß halber mit ſämmt ten Zeugniſſen verſehener Mann
lichen Jnventar und Vorräthen ſo ſucht baldigſt Stellung als Schrei-
fort aus freier Haud zu verkaufen. ber, Markthelfer oder Aufſeher.
Preis 30,000 Mark. Anzahlung Adreſſen unter 8. V. 37 an die
10,000 Mark. Agenten verbeten. Herren Haasenstein
Nähere Auskunft brieflich. Vogler in Leipeig.

Geehrte Reflektanten werden er Ein junge rdchen, welchesſucht ihre werthe Adreſſe unter R. ter on i St
317 poste restante Naumburg Küche u. Hausarbeit. Adreſſen
a/S. niederzulegen. sub 348 an r

n K. Vogler, Nordhauſen erb.Für eidende! x aS Stelle-Geſuch.Eine ſehr anſtändige, ganz unab
zeug hängige, in 40er Jahren ſtehende,

n ährten, in Kochen, Plätten und Wäſche
re gründlich erfahrene Wittwe, welche

bis jetzt noch als Wirthſchafterin
fungirt, ſucht bei einem einzelnen
Herrn oder Dame als ſolche ander

weitige Stellung durch den Auctio-nator Schmidt in Bitterfeld.
Auf dem Rittergut Sylda bei

Aſchersleben wird zum 1. März
ein unverheiratheter Gärtner, geſetz
ten Alters geſucht. Nur Bewerber
mit guten Zeugniſſen finden Berück-
ſichtigung.

Stelle-Geſuch.
Eine in allen feinen Putzarbeiten

erfahrene Directrice ſucht ſofort od.
ſpäter Stellung. Gefällige Offert.
werden erbeten unter Chiffre F. F
Abzugeben an Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

1 Lehrling ſucht W. Hobuſch,
Sattlermeiſter u. Tapezier, Leipzi-

er uane

Gaſthofs Verkauf.

Ein ſehr nahrhafter, mitten in
einer ſehr belebten Stadt an der
Bahn belegener Gaſthof ſoll für
den feſten Preis von 12,000 Tha
ler bei 4000 Thaler Anzahlung incl.
Mobiliar c. verkauft werden. Be
dingungen ſehr günſtig. Nähere
Auskunft ertheilt
Carl Ackermann in Halle,

Rathhausgaſſe 6.

erſtr. 26.M HIMES II(Fulisucht) u. alle Nervenkrank- Häckselmaschinen
heiten heilt brieflich der Spe- ucial arzt Dr. Killisch, Dresden ganz aus Risen, bei denen das
(Jeustodt). Bereits Uber 9000 Auswecobseln conischer Räder
hehavdeoſt. wegfällt, Verbesserte eigene

Construction.
Rrunnenpampen in 4 verschiede-

nen Gr., sehr leistungsfäbig,
von 25 M. an,

Schrotmühlen zu Göpel- u.
Handbetrieb,

e

Nachſtehendes Schreiben als einen

neuen Beweis für die Vortreff-
lichkeit des R. F. Daubitz'ſchen
Magenbitters (zubereitet von dem
Apotheker R. F. Daubitz, Ber-
lin, Neuenburgerſtraße 28)
ſei hiermit der Oeffentlichkeit über-
geben

Meine hämorrhoidaliſchen
Leiden, verbunden mit Verdau-
ungsſchwäche, Appetitloſigkeit
und Obſtruktion, haben ſich
durch den Gebrauch des R. F.
Daubitz'ſchen Magenbitters (zu-
bereitet von dem Apotheker R.
F. Daubitz in Berlin, Neuen-
burgerſtraße 28) ſo bedeutend
gebeſſert, beſonders Appetit
und Verdanuung, daß ich mich für
verpflichtet fühle, allen ähnlich
Leidenden dieſen vortrefflichen
Magenbitter zu empfehlen und
dem Erfinder deſſelben öffentlich zu
danken.

Görlitz, d. 21. December 1876.
v. Knobelsdorf,

Major a. D.

Handbetrieb,
Reifſbiegemaschinen f. Schmie-

de, sehr leicht gehend,
Rübenschneidemasshiuen von

45 M. an,
Göpel-Dreschmaschinen 4, 3-,

2- u. 18pänner,
Göpel-Dreschmaschinen zu be-

treiben mit Kühe,
Hand DBreschmaschinen zu

Hand- u. Göpelbetrieb,
liefert recht preiswerth u. unter
Garantie die Maschipentabrik von

Woltk Schaefer
iu alle a. S.,Merseburger Chaussee 13.

Eine 6 pferd. Bock-Dampf
maſchine,

Eine 6—8pf. Wand-Dampf
maſchine mit Dampfteſſel und

R. F. Daubitz'ſcher Magen- Armatur,
bitter iſt ſtets echt zu haben à Fl. Eine Apferd. WandDampf-
1 bei: Herrn C. Müller maſchine
Nachf. in Halle a/S. billigſt zu verkaufen. Gefl. An

fragen nehmen Haasensteine. Feuer- und eS cher ler eS. Geldsechränke M 9 fmit Tee aſtvieh-Verkauf.
Auf der Fürſtlichen Domaine

Schlotheim unweit Sonders-
hauſen ſtehen

12 Stück Maſtkühe und
200 Stück fette Hammel
zum Verkauf. Danker.

in allen Größen
Carl Rästner,
in Leipzig.

Zur Feld und namentlich auch
Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten
Kali-Düngemittel

unter Garantie des Kali- Gehaltes
und unter Controle der landwirth-
ſchaftl. r re beſtens em
pfohlen und verſenden auf Wunſch
SpecialPreis-Courant mit Fracht-
tarif, ſowie Brochüren über An-
wendung gratis und franco.
Vereimgte chemiſche Fabriken

in Leopoldshall-stass furt.

Schmiedeeiſerne, gepreßte

„Gitterspitzen“
in 24 Modellen empfehlen

W. Hapisch (ie-
116 Friedrichſtraße. Berlin M.

R. Buttenberg, (erbstedt,
empfiehlt den Herren Landwirthen
bei der heranrückenden Frühjahr-
Beſtellung ſein Lager von Düng-

Für Federviehhändler.
Auf dem Rittergute Kloſterroda

stoſſen, als: Chili, Gua- bei Eisleben ſind 22 fette Puter
mo ete. zu ſehr ſoliden Preiſen. im Ganzen zu verkaufen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Haferquetschen zu Göpel- u.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Kanzliſten,

der bereits länger als ſolcher be
ſchäftigt geweſen, eine gute Hand
ſchreibt und auch im Rechnen be
wandert ſein muß, ſoll beſetzt wer
den. Qualificirte Bewerber wollen
ſich unter Einreichung ihrer Zeug
niſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslaufes, unter Angabe ihrer
Anſprüche melden.

Roßla, d. 7. Februar 1877.
Gräflich Stolberg'ſche

Rent-Kammer.
Bieler.

C

r r We ä
Scr cHohere cuch

er nNereneeeten 400 S.
laut Lerpne rTun el
Jm Auftrage eines auswärtigen

Intereſſenten iſt die Beletage im
Hauſe Schimmelgaſſe Nr. 3,
welche 14 Jahr lang von Herrn
Rentier Koch bewohnt worden iſt,
vom 1. April d. J. ab durch mich
zu vermiethen.

Der Juſtizrath Herzfeld.

Am Mädchen Privatunterricht,

Lindenſtr. 16,
können noch einige Schülerinnen
von 6 bis 9 Jahren bei einer für
höhere Töchterſchulen geprüften Leh-
rerin Theil nehmen. Näheres da-
ſelbſt Parterre.

Techniſche Fachſchulen
der Stadt

Berxtehuele.
Aus der Zahl der hieſigen

„Meiſterkandidaten ſo
auch der „Abſolventen des

Frequenz im Conſtruktionskurſus“ bin
inter 1878,, ich gerne bereit tüchti-

226. ge, zuverläſſige und
bewährte

Poliro, Bauzeichner, Bauanf-
soher, Werkfährer, Baufäbrer

u. Büreaugebilfen
nachzuweiſen. Der Dienſtantritt benannter
Techniker kann im Laufe des Monats
März erfolgen und nehme ich jetzt ſchon
entſprechende Offerten entgegen.
Der Direktor der techniſchen Fachſchulen.

Hittenkofer.
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts

bin ich willens, mein ſämmtliches
Handwerkzeug, ſowie die noch
vorhandenen Vorräthe an

Uhren
u. ſ. w. zu herabgeſetzten Preiſen
baldigſt zu verkaufen.

Delitzſch, d. 8. Februar 1877.
Eduard Peipelmann,

Uhrmacher.

Eine aufgelöſte Firma hat mir
den Verkauf ihrer noch im beſten
Stand befindlichen Geldſchränke
zu einem ſehr billigen Preis über-
tragen. Geehrte Reflectanten wol-
len die Güte haben und ſich an
mich wenden. Anton Kern

in Gera-
Ein Schwein (Hauer) zur Zucht

verkauft Carl Weber,
Wils b. Salzmünde.

Schöne Aepfel verſendet bei
gelindem Wetter fortwährend pro
100 St. incl. guter Verp. zu 5

b. Reinhardtin Wachenheim an d. Haardt.

Strohhüte
zum Waſchen u. Moderniſiren
I nach den neueſten Formen neh-
men zur beſten Beſorgung an

M. Schrödker,gr. Steinſtraße 12, 1ſte Etage.

Strohhüte zum Waſchen, Fär-
ben und Moderniſiren werden an
genommen. Eine große Auswahl
der neueſten Formen liegen zur An
ſicht bereit.
A. Burghardt, Leipzigerſtr. 17.

Berlin, ägerstr. 13,Union-Hlotel,
vormals Schmmelzer.

Beſtrenommirtes Haus, nahe
den Linden. Elegante Zimmer
von 1 Mark aufwärts, bei
längerem Aufenthalt Proviſion.

Zweite Beilage.

T
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Montagsſitzung des Oberhaifes der

Hukareſt, d. 9. Febr.

Telegraphiſche Depeſchen.
d. 9. Februar. (A. A. 3.) Die ſerbiſch

die daz
deponirt worden ſeien.
Anfrage Oreilly's,
habe Eſlaubniß erhalten, i

London, d. 9. Febr.
folgende Antrag ange

kündigt. Es ſei unverträglih mit den Pflichten der Regierung, mit einem ſo e und grauſamen Staate,

Wie die Türkei, freundſchaftlihe Beziehungen aufrecht zu
erhalten, die einzig mögliche Beziehung ſei diejenige der
Feindſeligkeit.Seine (Als Programm des wieder
in das Kabinet eingetretenen Miniſters Stourdza wird

eine ſtarke Reduktion der Militär Ausgaben, die Erhöhung
der Grundſteuer, der progreſſive Verkauf der unbelaſteten
Staatsgüter und die Herſtellung des Gleichgewichts im
Budget von 1877 bezeichnet.

Verſailles, d. 9. Februar. Deputirtenkammer.
Der Miniſter des Auswärtigen, Herzog Decazes, erklärt

auf eine Anfrage Gambetta's, die aus der jüngſten Zeit

q

werden können.

herrührende diplomatiſche Korreſpondenz ſei zum Druck
gegeben und werde demnächſt zur Vertheilung gelangen.

Konſeilpräſident Simon nahm im Laufe der Sitzung und mit
Rückſicht auf mehrere gegen den Miniſter des Auswärtigen
gerichtete Angriffe Anlaß zu erklären, daß irgendwelche
Meinungsverſchiedenheit im Kabinetskonſeil nicht beſtehe,
vielmehr unter allen Kabinetsmitgliedern das vollſtändigſte
Einvernehmen herrſche. Kammer und Senat haben ſich
bis nächſten Donnerstag vertagt.

Der Neichstag
iſt bekanntlich zum 22. Februar einberufen. Es iſt ſo
ſchreibt die „B. A. C.“, von der höchſten Wichtigkeit, daß
durch ein rechtzeitiges Erſcheinen ſeiner Mitglieder gleich
in der erſten Sitzung die Beſchlußfähigkeit erreicht
wird, damit ſofort der Tag für die Wahl des Präſidiums
feſtgeſtellt werden kann. Wir richten ganz beſonders an
unſere Parteigenoſſen die dringende Bitte, ſich ſchon einen
Tag vor der Eröffnung des Reichstags, alſo zum 21.
Februar in Berlin einzufinden damit wegen der Wahl
des Präſidiums die erforderlichen Vorbereitungen getroffen

Das unerfreuliche Schauſpiel daß der
Reichstag in ſeinen erſten Sitzungen wegen Beſchlußun-
fähigkeit nicht zur Konſtituirung gelangen kann, ſollte ſich
nicht wieder ereignen. Dieſes Mal iſt es um ſo wichtiger,
daß kein Tag für die Thätigkeit des Reichstags verloren
geht, als für die Etatberathung, die einige Tage vor demSſen April abgeſchloſſen ſein muß, wenn das Etatsgeſetz

rechtzeitig zur Verkündigung gelangen ſoll, nur fünf Wochen
zur Verfügung ſtehen. Kein Reichstagsmitglied dem
daran gelegen iſt, die Reichsinſtitutionen geachtet zu ſehen,

ſollte daher am Tage. der Eröffnung auf ſeinem Sitze
fehlen.

Berlin, den 9. Februar.
Der Bundesrath hielt geſtern Nachmittag 2 Uhr

eine Plenarſitzung unter dem Vorſitze des Staatsminiſters
Hofmann. Veorlagen, betreffend den Beitritt Deutſchlands
zu der Vereinbarung zwiſchen OeſterreichUngarn und
Jtalien über den Schutz nützlicher Vogelarten; die Zu-

läſſigkeit der Erhebung von EiſenbahnExpeditionsgebühren
im Durchgangsverkehr; die Einwirkung der Eiſenbahn

in Königsberg zuſammenhängen.

Frachtbriefe auf die Konkurrenzfähigkeit der SpiritusEx-
portplätze; die Feſtſtellung des Feingehalts der Gold und
Silberwaaren den Entwurf eines Patentgeſetzes gingen
an die Ausſchüſſe. Sodann wurden Mittheilungen, betr.
die Feſtſtellung von Normalmaaßen für den Ausbau von
Waſſerſtraßen c. die Einziehung des Staatspapiergeldes
des Fürſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadt entgegengenom-
men und darauf folgte Beſchlußfaſſung über die Anträge,
betr. die Penſionsverhältniſſe von zwei Poſtbeamten und
eines Lehrers in ElſaßLothringen den Antrag, betreffend
die Wiedervorlegung des Geſetzentwurfes wegen der Unter
ſuchung von Seeunfällen. Sodann wurde mündlicher Be
richt erſtattet über das Rekursgeſuch des Poſtſekretärs Aſſen
macher gegen ſeine Verſetzung in den Ruheſtand. Endlich
erfolgte die Vorlegung von Eingaben.

Der „A. A. Z.“ wird aus Berlin gemeldet: Allem
Anſchein nach werden Deutſchland und Oeſterreich dem
ruſſiſchen Rundſchreiben gegenüber auf die Verabredung
des Berliner Memorandums wegen wirkſamer Maßregeln
gegen die Pforte zurückkommen. Der Beirtritt Deutſch
lands zu der öſterreichiſch- italieniſchen Uebereinkunft über
den Schutz nützlicher Vogelarten wird vorausſichtlich erſt
nach Erlaß eines bezüglichen Reichsgeſetzes erfolgen.
Die ſächſiſche Regierung hat bisher ihre Zuſtimmung zur
Uebernahme der Verwaltung der Berlin-Dresdener Bahn
ſeitens Preußens mit Rückſicht auf die ſächſiſchen Staats
intereſſen verweigert.

Der Kaiſer wird, nach den vorläufig getroffenen Be
ſtimmungen, in der dritten Aprilwoche d. J., wie ge
wöhnlich, ſich zur Erholung nach Wiesbaden begeben.
Von Wiesbaden aus beabſichtigt der Kaiſer alsdann den
Reichslanden, ſpeciell Straßburg und Metz, ſeinen Be-
ſuch abzuſtatten. Der Kaiſer gedenkt auch in dieſem
Jahre Ems und Gaſtein wieder zu beſuchen.

Der Kriegsminiſter v. Kameke begab fich geſtern,
unmittelbar nachdem das Abgeordnetenhaus das Geſetz,
betreffend die anderweite Einrichtung des Zeughauſes,
in dritter Leſung angenommen hatte, ins königliche Pa-
lais, um dem Kaiſer hiervon perſönlich Mittheilung zu
machen. Der Kaiſer hat ſich für das Zuſtandekommen
des Entwurfs außerordentlich intereſſirt und ſeine hohe
Befriedigung über das Entgegenkommen des Abgeordne-
tenhauſes ausgeſprochen.

Der kommandirende General des I. Armee-Korps,
General v. Barnekow, will, äußerem Vernehmen nach,
demnächſt um ſeinen Abſchied einkommen. Es ſoll die-
ſer Entſchluß, wie man in militäriſchen Kreiſen wiſſen
will, mit dem bekannten Vorfalle auf dem Exerzierplatze

Der General v. Bar-
nekow hat dort den Brigade-Kommandeur General
v. Brieſen durch ein Wort beleidigt, worauf dieſer ſeinen
Degen einſteckte und den Exerzierplatz ohne Weiteres ver-
ließ. Nach der kriegsgerichtlichen Unterſuchung wurde Ge
neral v. Brieſen nicht verabſchiedet, ſondern als Brigade-
Kommandeur nach Glogau verſetzt. Jn militäriſchen
Kreiſen erblickt man hierin den Beweis, daß der Kaiſer
das Verfahren des kommandirenden Generals v. Barnekow
nicht gebilligt habe; es tritt dies um ſo augenfälliger her
vor, als der oberſte Kriegsherr ſonſt, wenn es ſich um
Verletzung der Subordination handelt, keine Nachſicht zu
üben pflegt. Selbſtverſtändlich hat dieſe Affaire großes
Aufſehen erregt. Gleichzeitig verlautet, daß der kom
mandirende General des XV. Armeekorps (Elſaß), v.
Franſecky binnen Kurzem den Abſchied zu nehmen ge

denkt, weil er ſich in letzter Zeit leidend fühlt.
Jn einem von der gegenwärtigen Verwaltung der

Pommerſchen Centralbahn angeſtrengten Proceß wurde der
Wirkl. Geh. Ober-Regierungs-Rath Wagener unlängſt
zur Zahlung von mehr als einer halben Million Mark
verurtheilt. Unter den letzten Bekanntmachungen des
hieſigen Kreisgerichts befindet ſich nun die Anzeige daß
ein dem Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rath z. D. Wagener ge
höriges Grundſtück in Zehlendorf bei Berlin im Wege
der nothwendigen Subhaſtation öffentlich verſteigert
werden muß.

Ate Beilage zu 35 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 11. Februar 1877.

Die Berliner „Poſt“ ſchreibt: Jn Folge der lauen
Witterung und anderen den Kohlenkonſum erheblich
beeinträchtigender Verhältniſſe haben eine Anzahl von
Kohlenwerken in Rheinland Weſtfalen ihre Produktion
theils eingeſtellt, theils ermäßigt und ſind zu Arbeiter-
entlaſſungen geſchritten. Dem Vernehmen nach iſt
Vorſorge getroffen, dieſe Arbeiter, ſoweit es angänglich
und ſoweit ſie ſich dazu eignen, bei den Staats-Eiſen-
bahnbauten zu beſchäftigen.

Wie die „Trib.“ mittheilt, hat die türkiſche Re
gierung ſich wegen Errichtung eines officiellen ſtatiſtiſchen
Bureaus mit der Bitte um Ueberlaſſung geeigneter
Kräfte an das deutſche Reich gewendet. Dieſem Wunſche
iſt gewillfahrt worden. Der Director des Königlich preu
ßiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus Geh. Rath Dr. Engel hat
eine Anzahl deutſcher Statiſtiker empfohlen. welche unter
vortheilhaften Bedingungen nach Konſtantinopel berufen
worden ſind. Ein Jahresgehalt von je 12,000 Francs
ſoll den Berufenen garantirt ſein.

Die ruſſiſche Regierung hat bei dem in der Nähe
von Hamburg belegenen Pinneberger Unions-Eiſenwerk
bedeutende Maſſen von Feldkeſſeln beſtellt. Das ge-
nannte Werk hat auch 1870 für die deutſche Armee eine
große Anzahl dieſer Ausrüſtungs Gegenſtände geliefert,
welche auf neue Art aus einem einzigen Stück Eiſenblech
in praktiſcher Form hergeſtellt werden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Die weimariſche Regierung hat bei dem Land-
tag eine Erhöhung der für die Univerſität Jena beſtimm-
ten Mittel um 45,000 M. jährlich beantragt. Es handelt
ſich darum, die Exiſtenz der Univerſität in einer den gegen
wärtigen Anforderungen genügenden Weiſe zu ſichern, d.
h. einerſeits die dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft entſprechende
Vermehrung der Lehrkräfte einzuführen, anderſeits die Ge-
hälter der Profeſſoren in angemeſſener Weiſe zu erhöhen
und namentlich auch die Differenz in der Beſoldung der
ſeit längerer Zeit wirkenden Lehrer und der in neuerer
Zeit berufenen auszugleichen, da letztere mehrfach höher ge
ſtellt ſind, als jene. Die in Ausſicht genommene Vermeh-
rung der Lehrkräfte umfaßt eine ordentliche Profeſſur der
Phyſik mit Uebungsinſtitut, eine ordentliche Profeſſur der
Augenheilkunde mit Freibettenfonds, eine ordentliche Pro
feſſur der Staatswiſſenſchaften und eine außerordentliche
Profeſſur der Geſchichte.

Der gemeinſchaftliche Landtag von Coburg-
Gotha hat beſchloſſen, die Berathung über die von der
Regierung vorgeſchlagene Neuorganiſation der Juſtiz-
behörden erſter Jnſtanz um 1 Jahr zu vertagen; da
gegen genehmigte er eine Vorlage, welche die Competenz
der Schwurgerichte beſchränkt.

Der gemeinſchaftliche Etat von Coburg-Gotha
für die Finanzperiode 1877——81 ſchließt mit einem nicht
unerheblichen Deficit von über 800,000 Mk. ab, das zu
drei Zehntel von Koburg, zu ſieben Zehntel von Gotha
getragen werden muß.

Für den Landſchaftsbezirk EichsfeldHohenſtein
iſt, wie der „N. Pr. Z.“ aus Worbis geſchrieben wird,
am 6. d. Frhr. v. Minnigerode auf Silkerode c. zur
Berufung in das Herrenhaus als Vertreter des alten und
befeſtigten Grundbeſitzes präſentirt worden.

Jn der am 8. d. ſtattgefundenen Sitzung des
Kreistages zu Eisleben kam behufs Wiederbeſetzung des
dortigen Landrathsamtes der Bruder des bisherigen Land
rathes Carl v. Wedell, jetziger Verweſer dieſes Amtes,
einſtimmig in Vorſchlag.

An Stelle des Landraths a. D. von Wedell-
Piesdorf, welcher ſein Amt als Mitglied des Bezirksraths
für den Regierungs-Bezirk Merſeburg niedergelegt, iſt
der Rittergutsbeſitzer Eller von Eberſtein-Mohrungen
gewählt worden.

t Neudietendorf hat ſich bei den Reichstagswahlen
verdient gemacht. Von 90 Wahlberechtigten haben 89 ge
wählt (Hopf in Gotha) der 90ſte war nur deshalb nicht

Sonntags-Feuilleton.
Es iſt gewiß nicht angenehm, wenn man mit allzu

vielen Fragen behelligt wird; aber auf der anderen Seite

und wirklich den Namen verdienende „Fragen“ gehören
entſchieden zum Leben, wie das tägliche Brot. Jn der

Politik iſt das ſchon lange bewieſen; was ſollten wir

c es niemals ganz ohne ſie abgehen, ja einige richtige

anfangen, wenn wir jetzt die orientaliſche Frage nicht
hätten und wenn es nicht von Woche zu Woche immer
wieder in Frage käme, ob Midhat Paſcha oder Edhem
Paſcha oder Xy Paſcha Europa an der Naſe herumzu-
führen berufen iſt? Aber auch für kleinere Verhältniſſe
gilt jener Satz; beiſpielsweiſe fühlt ſich ein Stadtbürger
von echtem Schrot und Korn nie glücklicher, als wenn
möglichſt viele Fragen von allgemein ſtädtiſchem Jntereſſe
auf der Tagesordnung ſtehen; jeder kann dann privatim
ſeine Antwort abgeben, und, was das Beſte iſt, die Fragen
bleiben doch immer noch hübſch offen. So bei uns: wir
haben eine Pack- und Viehhofsfrage, wir haben eine
Theaterfrage, wir haben Fragen der Pflaſterung und des
Straßenfegens, Fragen um Bauten und Kunſtpflege, kurz
Fragen von jedem wünſchenswerthen Kaliber, und eine
ebenſolche Muſterkarte von Antworten darauf, die jedoch
alle in der einzigen gipfeln:

Jſt kein Moos in Bänken!
Nur in einigen wenigen Fällen iſt zum Schaden aller

fragenfreundlichen Seelen die Frage zur glücklichen Ent-
ſcheidung geführt, wie die Durchbruchsfrage und Volks
küchenfrage; ihnen können wir daher als Fragen eine

Ruhe und als Thatſachen ein fröhliches Auferſtehen
S olkaverſorg beſonders der Frage um die kulinariſche
o lorgung. Jſt doch gerade die Kochkunſt augen
blicklich en und Frau L. Morgenſtern („Leuchten-
der Morgenſtern Hat dies einer ihrer Verehrer in einem
Sonette verdolmetſcht) feiert die höchſten Triumphe, wer

verzeichnen de
GEeſangver das der Pauliner und noch eines oder das

andere, da

ſie auf der Berliner Kochkunſt- Ausſtellung Prinzeſſinnen
und Fürſten von ihren Objecten: Kloß mit Pflaumen,
Bohnengemüſe, gelbe Erbſen u. dgl. koſten und ſich deren
Vortrefflichkeit beſtätigen laſſen kann. Und vielleicht liegt
hier in der That die einzige Berechtigung der ganzen Aus
ſtellung; denn wie man ſonſt dazu kommt, mit Schau
gerichten und Gaumenkitzel Gepränge zu treiben in einer
Zeit, wo in vielen Häuſern die Kochkunſt nicht aus
geſtellt, ſondern ganz eingeſtellt wird, wo bei ſo vielen
Familien Hunger der beſte Koch iſt, wo ſämmtliche
Schneider übereinſtimmend erklärt haben ſollen, daß ſie
nicht im Stande ſeien, die Weſtengurte noch länger zu
machen, damit die Träger ihre Magengegend beſſer ein-
ſchnüren und in Pönitenz halten können das iſt auch
eine von den Fragen, auf die menſchlicher Witz die Ant-
wort ſchuldig bleibt.

Aber luſtig, trotz der hungernden Magen und ſchlem-
menden Gourmands! Noch herrſcht Prinz Carnevals närri-
ſche Hoheit, wenn ihn auch der weiſe Rath unſerer Nach
bar- und Seeſtadt Leipzig „geſperrt“ hat, noch ſind die Tage
der officiellen Diners und halbofficiellen Bälle, die Zeit,
in welcher der Mann von Welt mit dem Mohren im Fiesco
ausrufen kann „Meine Füße haben alle Hände voll zu
thun!“ Man glaube mir nur, ein gutes Diner ſtimmt den
verdrießlichſten Moralprediger heiter, und wenn das roſen-
rothe Fleiſch des Rheinlachſes ſeinen verſöhnenden Schim-
mer in die Herzen der Tafelgenoſſen wirft, wenn der die-
nende Zauberlehrling unter ſchrecklichem Pfropfenknall den

Geiſt der Wittwe Cliquot beſchwört, dann ſtellt ſich von
allein die Stimmung ein, die ſelbſt einer Kochkunſtaus-
ſtellung Abſolution zu Theil werden läßt. Nun, auch in
Halle v es uns nicht an ſolchen practiſchen Uebungs-
ſtunden ih toregſanter Stimmung gefehlt: Die letzten Tage

Rectoratsball, das Feſt des akademiſchen

materielle Pflege mit geiſtigem Genuß zu ver-
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wähnung finden.

einigen wußte, und uns den Abſchied von der winterlichen
Saiſon ſchwer machen will. Sei's darum; mit Faſten-
dienſtag und Aſchermittwoch bricht eine neue ernſtere Zeit
an, ſehen wir, was ſie uns bringen wird.

Halliſche Erinnerungen.
Der 11. Februar.

Noch immer rinnt die Quelle der hiſtoriſchen Data
aus unſerer früheren Stadtgeſchichte ſpärlich genug und
es hat faſt den Anſchein, als hätten es unſere wackeren
Vorfahren in der närriſch fröhlichen Faſchingszeit gefliſſent
lich vermieden, etwas der ernſten Erwähnung Werthes zu
thun und ſo „Geſchichte zu machen.“ Was uns heute
(11. Februar) aufſtößt, iſt beides von nicht zu altem
tum: einmal vom 11. Februar 1534 ein Lehnbrief-
Propſt und Capitel des neuen Stifts zu Halle „über
etliche Güter zu Endorff, ſo vormahls zur Conradsburg
gehöret, („„ſo zu vor kegen Conradtsburg gebraucht ſein
worden ſagt das Dokument ſelbſt bei Dreyhaupt I, 926)
Graf Hoyern zu Mansfeld ertheilet.“ Die beiden erwähn-
ten Ortſchaften liegen am Fuße des Harzes, nahe dem
Flüßchen Eine; auf welche Urſache die Belehnung zurück
zuführen, iſt nicht angegeben, vielleicht hatte Cardinal Al-
brecht Verbindlichkeiten gegen die belehnten Herren, die
er ſo auf Koſten ſeiner neuen Halliſchen Stiftung be
glich. Ferner mag der 11. Februar 1696 als Tag der
Grundſteinlegung zur Bernburger Schleuſe Er-

Sie wurde damals neu und maſſiv aus
Quadern gebaut und hatte für die Fpalſchifffahrt, alſo
auch für den Handel von Halle eine hohe Bedeutung;unſere Stadt wußte dies gut genug zu würdigen und ſie

war daher auch bei der Feier der Grundſteinlegung durch

d

eine offizielle Deputation vertreten.
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an der Wahlurne erſchienen, weil er außer Landes ver
reiſt war.

Der Dechant Leineweber von Uder iſt am 2. d.
aus dem Gefängniſſe zu Heiligenſtadt entlaſſen worden,
in welchem er ein Jahr die Strafe abgebüßt hat, zu
welcher er wegen Uebertretung der Maigeſetze durch Er
theilung von Ehedispenſen verurtheilt worden war.

Außer bereits früher in Suhl in Auftrag gegebenen
10,000 Stück bair. Carabinern ſollen auch eine nicht
unbedeutende Anzahl Viſire dort gefertigt werden.
die Fabriken von Anton Schaller und Robert Schmidt
haben einem Gerüchte zu Folge einige, tauſend Gewehre
für Peru (Syſtem Bornmüller) zur Anfertigung über
nommen.

Der Wirthſchafts-Vorſteherin Wilhelmine Neu
bauer, gebürtig aus Gerbſtedt, welche mehr als 40
Jahre im Dienſte der Familie Siedersleben in Bernburg
geſtanden hat, iſt in Anerkennung ihrer langjährigen treu
geleiſteten Dienſte in einer und der nämlichen Familie
von der Kaiſerin Auguſta ein goldenes Kreuz, ſowie ein
die allerhöchſte Namensunterſchrift tragendes Diplom ver
liehen worden.

4 Die Sammlung für den unſchuldig verurtheilten
Mühlknappen Schrader ergiebt den Betrag von 31,269 M.
91 Pf., eine immerhin reſpectable Summe, welche hoffent
lich dazu beitragen wird, ihm den Reſt ſeines durch ein ſo
furchtbares Mißgeſchick geſtörten Lebens zu verſchönern.

4 Jn Oſchersleben brannte am Abend des 6. d.
das Wirthſchaftsgebäude des Hotelbeſitzers Kinecke nieder;
von dem mit ergriffenen maſſiven Ochſenſtall wurde nur
der obere Theil eingeäſchert. Bedeutende Futtervorräthe,
namentlich Heu und Stroh, gingen dabei zu Grunde.

4 Geflügel- Ausſtellungen finden ſtatt in Apolda
vom 11. bis 13. d., in Eisleben vom 24. bis 27. d.
und in Mühlhauſen vom 10. bis 12. März.

Der in Cölleda ſtattgehabte Kreistag hat ſich
mit Einführung einer Hundeſteuerauf dem platten Lande
einverſtanden erklärt.

Halle, den 10. Februar.
Jn der geſtrigen Verſammlung des Vereins für

ſtädtiſche Jntereſſen wurde im Anſchluß an die Ta
gesordnung zunächſt der Entwurf einer Geſchäftsord-
nung vorgelegt und nach kurzer Debatte genehmigt. Der
Vortrag des erſten Referenten Herrn Maurermeiſter Friedrich
behandelte die Denkmals- Angelegenheit. Ausgehend
von der Vorausſetzung, daß es noch nicht zu ſpät ſei,
ſachliche Bedenken und Geſichtspunkte geltend zu machen,
wurde zunächſt das Verfahren des Comité's in der mangel-
haften Concurrenz Ausſchreibung einer eingehenden Kritik
unterworfen. Dieſe Kritik ſtützte ſich hauptſächlich auf die
Vernachläſſigung der üblichen, allgemein auch offiziell an
erkannten Vorſchriften für derartige Concurrenzarbeiten.

Auch

Betont wurde außerdem die Eigenmächtigkeit, mitzwelcher
die Frage über die Köpfe der Bürgerſchaft hinweg verhan
delt und entſchieden worden ſei. Der Ausſchluß der Oef-
fentlichkeit müſſe in einer Frage von ſo allgemeinem Jn-
tereſſe um ſo mehr beklagt werden, als die Commiſſions-
beſchlüſſe, auch abgeſehen von rein äſthetiſchen Bedenken,
kaum auf Billigung der Bürgerſchaft rechnen dürften.
Die Auswahl des Platzes, die damit zuſammenhängende
Jdee eines in gothiſchem Geſchmacke angelegten Brunnen-
denkmals, endlich die durch nachträgliche Veröffentlichung
bekannt gewordene Compoſition deſſelben ſeien wider
Wunſch und ohne Wiſſen der Betheiligten in übereilter
Weiſe zum Beſchluß erhoben worden. Der Redner be-
zeichnete das Plateau in der Poſtſtraße als einen geeigneteren
Platz für Errichtung eines Denkmals, hinweiſend darauf,
daß dort bereits vorhandene Erinnerungs-Monumente der
Jahre 1813 und 1866 ſich in paſſender Weiſe abſchließen
würden. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, betr.

alle ſche Schulangelegenheiten, behandelte Herr Oberlehrer
Schlenker, welcher gegen das übliche Syſtem ſprach, große
Klaſſencomplexe in einem Schulhauſe zu vereinigen. Jn
pädagogiſcher und geſundheitlicher Rückſicht ſei es wün-
ſchenswerth, in den verſchiedenen Vierteln der Stadt an
geeigneten ſtillgelegenen Plätzen Bezirksſchulen von ge-
ringem Umfange mit normaler Schülerzahl zu errichten.
Dieſe Rückſicht wurde für etwaige Aenderungen der bishe-
rigen Einrichtungen allſeitig empfohlen. Den letzten
Gegenſtand der Tagesordnung bildeten die traurigen Zu-
ſtände der Lehmann'ſchen Privatſtraße, des ſogenannten
Zinks-Garten auf der Lucke. Der Referent gab eine
Schilderung des Thatbeſtandes und der den Anwohnern
egenwärtig bereiteten Unannehmlichkeiten. Herr Dr.Rihter charakteriſirte den rechtlichen Standpunkt des Jn-

tereſſenten, wobei er die Anforderungen des ſtädtiſchen
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Baupolizei- Amtes und das von Herrn Banquier Lehmann feſtgehalten hat, deren reiche Erfüllung er
als Beſitzer der Privatſtraße rechtmäßig eingehaltene Ver
fahren klarſtellte. Eine eingehende ſachliche Debatte ergab
als Reſultat, daß ohne ein beiderſeitiges Entgegenkommen
ſchwerlich eine Abhülfe der anerkannten Uebelſtände zu

hoffen ſei. errn D.Hertzberg gelangte die Verhandlung mit dem einſtimmig
angenommenen Antrage zum Abſchluſſe, daß die Verſamm
lung ihr lebhaftes Bedauern darüber ausſprach, wie es
möglich geweſen ſei, unter Mitwirkung der ſtädtiſchen Be
hörden eine derartige Situation zu Stande kommen zu
aſſen, durch welche eine Anzahl von Mitbürgern auf längere
Zeit in ihren Jntereſſen geſchädigt worden ſind. Ge-
gen 11 Uhr wurde die von etwa 200 Mitgliedern be
ſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Am 8. d. M. beging der „Plattdütſche Club“ in
der Kaiſer-Wilhelms- Halle die bereits angekündigte Feſt
lichkeit. Die Feier wurde durch Suppé's Ouverture
„Dichter und Bauer“ eingeleitet, dann ſprach der Vor
ſitzende, Herr Bölte, folgenden Prolog:

Jn allen Spraken, de de Welt deiht kennen,
Kann man, dat wat man föhlt, mit ſöte Wöre nennen,
Doch deiht am lewſten man dit in ſin Mutterſprak
Wen ſine Mutter plattdütſch in'n Slap het ſungen,
Bi den het diſe Sprak ok gooden Boden funnen,
Vergitt im Lewen nich ſin ſöte Mutterſprak.
Wakt em von'n Harten kummt, ſeggt he up plattdütſch gern,
Un wat he plattdütſch föhlt, willt wi ok plattdütſch hörn.
Drum ſprek ik im Prolog ok mine Mutterſprak.

As ik de Heimath hew verlaten, as ik hinunt moß in de Welt,
Da gew min Mutter plattdütſch mi den Segen
Un ingeneiht in'n Lappen etwas Geld.
„Bliw good“, ſäh ſe, „vertro up Gott, min Sähn,
Un bliw in Leed un Freud up Gottes Wegen,
Wi willt ok alltoſamen vor di ton Himmel bäen.“
Har ſe datt hochdütſch ſpraken, ik harrt ok verſtahn,
Doch weert bi mi nich ſo to Harten gahn.

Dat is ſülweſt ſo mit minen Magen, biHochtid un bi Kindelbeer,
Up hochdütſch kann he wat verdragen, up plattdütſch fritt he

noch veel mehr.
Drum heet ik Freund un Gaſt, kort alltofamen
Up derbet Plattdütſch hier willkamen.
Nehmt den verlew wenn wi hier ſpeelt nah uſes Lannes Sitten
Sind Künſtler nich von Profeſſchon, mäht noch um Nahſicht bitten.
Twee Stucke feehrt wi up, in Hochdütſch un in Platt
Wenn Veelerlei wi bringt, denn findt woll Jeder watt.

De Buren in Veerlan'n, de Lüd ut finer Welt,
Se kennt de „Macht der Liebe“ of mit, of ahne Geld,
Et is kien Pott ſo ſcheew, paßt doch en Deckel drup
Kann ſe Verleewte faten, da ſtulpt ſe eenen nup,
Un of de Deeren pucklich is, of fin of grow he is,
De Ene gript nah Jſen, de Ann re nah Battiſt.

Doch will ik leewer noch uſ'e Schauſpeelkunſt verſwigen.
Se weerd ſe fröh genog jo noch to ſehen kriegen.
Et let nich good, wenn mit ſi'n Kunſt in Vorut Eener prahlt,
Wenn Se ſik ameſeert, is uſe Wunſch erfüllt un unſe Müh' betahlt.
Die hierin angedeuteten Stücke waren die Luſtſpiele

„Badekuren“ von Puttlitz und „De Leew en'n Veerlan'n“
von A. Mansfeld, die demnächſt neben einem Doppel-
quartett und einer SopranSoloPièce zur Aufführung
gelangten. Die anſprechende Feier befriedigte die
zahlreich erſchienenen Gäſte in jeder Weiſe und wir können
dem jungen Club nur von ganzem Herzen ein viyat,
crescat, floreat zurufen!

Unterm 13. Dec. v. J. hatte eine Anzahl hieſiger
Handeltreibender eine Eingabe an den Ober-Präſiden-
ten gerichtet, betreffend das polizeilich angeordnete Ver-

hängen der Schaufenſter während des ganzen Sonn-
tages. Es wurde ausgeführt, wie ſchädigend das auf den
Ladenverkehr wirke und gebeten, daß man zu der früheren
Praxis zurückkehren möge, wonach in den Stunden Vorm.
9--11 und Nachm. 2573 Uhr kein Verkauf ſtattfinden,
auch die Schaufenſter nichts von Waare zeigen dürften.
Hierauf erfolgte am 21. v. M. durch den Regierungs
präſidenten zu Merſeburg folgende Antwort:

Merſeburg, den 21. Januar 1877. Auf die an den Herrn
Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen unterm 13. v. Mts. gerichtete
und von dieſem zu Jhrer Beſcheidung an mich abgegebene Be
ſchwerde erwiedere ich Jhnen, daß das bisherige Verfahren der dor-
tigen ſtädtiſchen r den Beſtimmungen des Paragra-
phen 8 unſerer Polizeiverordnung vom 13. Mai 1868 über dieHeilighaltung der Sonn und Feſttage vollſtändig entſpricht; daß
aber gegenwärtig Verhandlungen darüber ſchweben, ob hinſichtlich
des Verkehrs an Sonn und Feſttagen nicht für die Folge einige
Erleichterungen nachgegeben werden können. Der Regierungs-Präſi-
dent v. Die eſt.

Wie wir im Hauptblatt unter Rubrik „Deutſches
Reich“ mittheilten, iſt der durch ganz Deutſchland be-
kannte Verlagsbuchhändler Dr. Hirzel in der Gräfe'ſchen
Augenklinik am 9. nach glücklich erfolgter Operation leider der
Kopfroſe erlegen. Dem im Hauptblatt Geſagten fügen
wir noch hinzu, daß der Verſtorbene von früh an, als
ein Freund der Dahlmann und Albrecht, wo es noch ein
Opfer war, deutſch zu ſein, auch die politiſchen Jdeale

Erfrieren der Rüben und Kartoffeln halten.

ſowohl als der an Stelle des Hrn. Prof. Dr. Rol

Stadt Zürich. Hr. Fabrikbeſ. Färber a. Gera.

Seine Leiche wurde bereits geſtern gegen 4 V
tags nach Leipzig übergeführt.

Aus der Univerſität. Am 10. d.
tags 11 Uhr beabſichtigteber cand. phil. Ottt

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden Herrn Dr. in Halle Behufs Erlangung der philoſophiſe
würde in der Aula der Univerſität öffentlich z
(Diſſertations Anatomie, Hiſtiologie und Syſeme
Cylicogra Leuckart einer Ordnung der Hydrogi)
12. d. Mts. Vormittags 10 Uhr wird der I
Vries ebenfalls in der Aula der Univerſität ö
putiren und am 14. d. Mts. Vormittags 10
Behufs ſeiner Habilitation bei der philoſophiſche F
für das Fach der Botanik eins Probevorleſung iber g

ne Ein
ladung enthält eine Abhandlung: Unterſuchungenüber die
mechaniſchen Urſachen der Zellſtreckung. Dr. e Vries

f hieher
berufene Herr Prof. Dr. Pütz werden ihre Vorleſumen mit
dem nächſten SommerSemeſter beginnen. Proſ r. Ecke
verläßt mit Ablauf dieſes Semeſters die hieſige Unverſität
und folgt einem Rufe an die Univerſität Breslau. S

Civilſtands Regiſter der Stadt Hale.
Meldungen am 9. Februar.

Aufgeboten: Der Maſchinenbauer F. Hellmuth, Bahnhof 7, und
Haaſe, Raunitz. Der Tapezirer G. A. F. Jena, Leipzig und A.
C. Kietz, Halle aS.

Eheſchließungen: Der Gymnaſiallehrer Dr. O. Hampe, Jauer,
und E. Korn, Halle a/S.

Geboren: Dem Maurer H. Eckert ein Sohn, Freudenplan 4
Dem Tiſchlermeiſter Th. Vogler ein Sohn, Harz 4. Dem
Schauſpieler R. Faß eine Tochter, Harz 20. Dem Dr. med.
und pract. Arzt C. Hofmeiſter eine Tochter Sophienſtraße 7.
Dem Handarbeiter F. Ohme ein Sohn, Spitze 33. Dem Tiſch
lermeiſter C. Eydner eine Tochter, Brunoswarte 1 a. Dem
Brauer G. Göttermann eine Tochter, Deſſauerſtraße 4. Dem
Architect O. Stengel ein Sohn, Leipzigerſtraße 56.

Geſtorben: Des verſtorbenen Steinhauers F. Zſchernitz Tochter,
Franziska Marie, 6 Monat 2 Tage, Lungentuberkuloſe, kl. Lerchen
feld 2. Der Büreaubeamte Hermann Thieme, 23 Jahr, Spitze
20. Der onirte Gottesacker-Aufſeher Carl Eberhard Kießler,
57 Jahr 1 Monat 13 Tage, Geiſteskrankheit, Stadtkrankenhaus.
Der Buchhändler Dr. Salomon Hirzel, 72 Jahr 11 Monat 26
Tage, Kopfroſe, Steinweg 26. Die Verkäuferin Emma Fran-
ziska Hartmann, 18 Jahr 2 Monat 27 Tage, Pneumonie, Diako
niſſenhaus. Johanne Friederike Schulze 60 Jahr 7 Monat,
Carcinoma Ventriculi, Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Februar.

Hr. Ober-Stabs
Arzt Dr. Buchholz a. Berlin. Hr. pract. Arzt Dr. Richter a. Cott
bus. Hr. Ziegeleibeſitzer Blümert a. Groß- Kreuz. Hr. Jngenieur
Hinſchel a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Hennig a. Erfurt, Fricke
a. Zerbſt, Schreyer u. Steinert a. Magdeburg, Adam a. Staßfurt,
Michaelis, Cohnert u. Simon a. Berlin.

Stadt Hamburg. Die Hrrn. Hauptleute v. Poremsky, Scabell,
Brix u. Amerlan a. Erfurt. Die Hrrn. Lieut. Schwab, v. Alvens
leben u. Müller a. Erfurt. Hr. Ober-Jnſpector Schweizer a. Ber
lin. Die Hrrn. Kaufl. Roth a. Laubenheim, Hiller a. Berlin,
Ullner a. Hamburg, Engelmann a. Chemnitz, Lange a. Lüneburg,
Peters a. Harburg Hanemann u. Götz a. Leipzig, Schultzendorf a.
Bielefeld, Amereld a. Chorleſtown (Amerika), Droop a. Hamburg,
Loſſius a. Mainz.

Goldener Ring. Hr. Privat.-Docent Dr. Sander a. München.
Hr. Rent. Lehmann m. Frau a. Stuttgart. Hr. Berendt m. Frau
a. Görlitz. Hr. Ober-Jnſpector Walter a. Zeitz. Die Hrrn. Kaufl.
Hergett a. Aachen, Witt a. Leipzig, Ludwig a. Niederrad, Höfer Va. Nürnberg Schönemann a. Brandenburg Büttner a. Greiz,
Richter a. Bautzen, Porſchen a. Hagen, Berg a. Frankfurt.

Goldene Roſe. Die Hrrn. Fabrik. Ferd. Winkelmann a. Alten
du Alb. Näther a. Zeitz. Hr. Glas- Fabrik. Reinhold Hoffmann
a. Berndorf. Hr. Seminariſt G Zille a. Delitzſch. Frau Kaufm.
Sonntag a. Wettin. Die Hrrn. Kaufl. H. Neidhardt a. Zwickau,
M. Kirchner a. Mühlhauſen J. Ehrhardt a. Liebenwerda, Otto
Storch a. Nauenburg, Jhde u. Boſt a. Rotterdam Friedr. Breula. Calbe a. S. Gebr. Kohlberg a. Cönnern u. Löbejün. Frau d.
Kaufm. Chriſtiane Landgraff a. Meiningen. Frau Kaufm. Erne-
ſtine Bremer a. Zieſar. Hr. Baron v. Kroppenfels a, Leipzig.
Anna Lachano a. Störckwitz.

Goldene Kugel. Hr. Poſthalter Leonhardt a. Soldin. Hr. Leitz
mann m. Frau a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. Denitz a. Leweritz. Hr.
Conſul Becker a. Berlin Hr. Fabrik. Höpner a. Hainichen. Die
Hrrn. Kaufl. Janſon u. Röhrbach a. Berlin, Rettberg a. Gera,
Jahn a. Königſee, Dybegen a. Hamburg, Gebr. Jſraels a. Weener,
Bömert a. Mühlhauſen.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Stud. agr. Voigt a. Lüneburg. Hr. Fabrik.
Jank a. Berlin. Hr. Jnſpector Sachſenröder a. Leipzig. Hr.
General-Agent Böhmer a. Rüdesheim. r. Director Filler a.
Meuſelwitz. Die Hrrn. Kaufl. Seitz u. Werner a. Magdeburg,
Blößius a. Hannover, Römhild a. Aachen, Cyprian a. Dresden.

Vermiſchtes.
[Eine Berlinerin im Harem Edhem Pa-

ſchas.] Daß der frühere Botſchafter am deutſchen Kaiſer-
hofe und nunmehrige Großvezier der Türkei, Edhem
Paſcha, zu einer hohen, ihn in der Nähe des Sultans
feſthaltenden Stellung auserſehen war, wie ſich jetzt her
ausgeſtellt hat, wußte wohl Niemand früher als eine

Zum 12. Februar 1877, dem 100fjährigen Geburtstage
de la Motte Fonqué'“s.

Wir gedenken heute bei der 100jährigen Wiederkehr ſeines
rtstages gern eines Mannes, von dem man faſt ſagen

fann) es ſei nothwendig, ihn einer unverdienten Vergeſſenheit
i Dazu veranlaßt uns auch zumeiſt noch der

dedaie, daß derſelbe Mann gerade hier in Halle anregend
d föpernd eine lange Zeit gewirkt hat und Manchen unter
nen inſrer Mitbürger, die heute noch der Silberſchmuck des
ersziert, perſönlich bekannt und lieb geweſen, vielleicht
r eundſchaftlich nahe geſtanden hat.

Hte vor 100 Jahren wurde zu Brandenburg a. H.
rie Heinrich Carl Freiherr de la MotteFouqueé ge-

n s einer franzöſiſchen Emigranten Familie ſtammend
En des aus Friedrichs ſchleſiſchen Kriegen wohlbekannten
eral verfloß ihm in einſamem Landaufenthalte ſeine

gend, ren Abgeſchiedenheit von dem Geräuſche der Außen-
Welt die en Familientraditionen von einſtiger Größe in dem
tief inner angelegten Gemüthe des Knaben um ſo glänzen
der erſtehieß und ſo bereits auf die ſpätere äußere Ent
wickelung Mannes von ungeheurem Einfluſſe war. Die
in der Fan heimiſche Ritterlichkeit erklärt es auch, daß wir
Fouqué bes 1794 an den Feldzügen am Rhein gegen
Frankreich l pehmen und ihn in den Schlachten der
Befreiungskri his zum Major avancirend mit Begeiſterung
der Fahne Wrum folgen ſehen. Die Pauſe bis zu den ge
nannten Kriegverlebte er ſtill und unabläſſig mit poetiſchen
Arbeiten auf dem Gute ſeiner zweiten Gemahlin
er verwittwethrau von Rochow) Neunhauſen bei Rathenow.
Auch die Zeit den Freiheitskriegen bis zn dem 1831 er

folgten Tode dieſer ſeiner auch als Romanſchriſtſtellerin be-
kannten Gemahlin lebte er daſelbſt, einzig der Muſe und der
Dichtkunſt ſich weihend, bis er von dem genannten Jahre an
in unſerem Halle“) k Wohnſitz nahm, hier feſſelte er
einen großen Theil des gebildeten Publikums durch ſeine Vor
leſungen über Geſchichte der Poeſie und der neuern Zeit.
Seit 1842 zog ihn König Friedrich Wilhelm IV. nach Berlin,
wo er ſchon früher vorübergehend ſich als Docent aufgehalten;
dort ſtarb er am 23. Januar 1843 an den Folgen eines
Schlagfluſſes.

Bei der ungeheuren Productivität eines langen faſt aus
ſchließlich der Poeſie gewidmeten Lebens, iſt es uns natürlich
unmöglich, etwa die Geſammtzahl ſeiner Werke aufführen oder
gar literarhiſtoriſche Rückblicke über dieſelben geben zu wollen;
wir hoffen daß es unſern Lefern genügen werde, wenn wir
dankbar an einen Mann erinnert haben, den leider wie wir
ſchon bemerkten, lange Zeit eine unverdiente Vergeſſenheit
drückte.

Fouqué gehörte mit zu den Hauptvertretern der roman-
tiſchen Schule und repräſentirt in derſelben ſpeciell das ritter-
lich-feudale Element ver mittelalterlichen Romantik. Religiöſe
Ergebung und ritterliche Hoffnung zur Zeit der tiefſten Er
niedrigung des ſelbſtgewählten zweiten Vaterlandes verſchmolzen
ſich in ihm zu einer außerordentlich liebenswürdigen Charakter
ſtimmung. Seine Welt iſt das Mittelalter; in ihm wurzeln
ſeine Phantaſien, ſeine Märchen, ſeine Bilder durh äußere
Kränklichkeit auf die Dauer verhindert, die Hyvra der Revo

r dw
1wä chteEr wohnte u. a. auf dem Neumarkt in dem S en
auschen Hauſe und in der Rathhausgaſſe in der jetzigen

eſtauration.

dw

lution mit dem Schwerte in der Hand ſelbſt zu vekämpfen,
flüchtete er ſich in die innere Welt eines romantiſchphantaſti-
ſchen Ritterthums und ſo wird ſein Leben wie ſein Dichten
ſelbſt zum Märchen. Was er hier dem deutſchen Volke ge
geben, gehört mit zu dem Beſten, Lebendigſten und Empfin-
dungsvollſten der ganzen Schule. Jm reichſten Wechſel von
Ort und Stimmung und mit der ganzen bunten Pracht ſeiner
Phantaſie ausgeſtattet, gaukelt ſeine Dichtung dahin, deren
Reiz durch die ritterliche Glaubenstreue und die zarte Sinnig
keit, die über ihr ausgebreitet liegt, noch erhöht wird. So
hauptſächlich in ſeinem bedeutendſten Werke, dem Märchen
„Undine“ (1813), dem der Gedanke zu Grunde liegt, daß die
Geiſter der Elemente, beſonders des Waſſers keine Seele be
ſitzen, dies Gut aber gewinnen, wenn ſie ſich liebend den.
Menſchenkindern verbinden. Aus der großen Zahl ſeiner.
Werke nennen wir noch ſein Drama: Sigard, (1810), ein
Epos „Corona“ und der Roman „der Zauberring“ (1816),
aus ſeiner Glanzperiode herrührend, neben welchen vielleicht
noch feine Kriegslieder wie „Friſch auf zum fröhlichen Jagen“
und die Lieder auf die unvergeßliche „Königin Luiſe“ Er
wähnung verdienen.

Zum Ende unſerer kurzen Skizze wollen wir an das
Wort jenes jungen Mädchens im Harze erinnern, die Heinrich
Heine gegenüber es als ihren größten Herzenswunſch bezeich-
nete einmal dem Verfaſſer der „Undine“ einen u
zu können; möchte dieſe Erwähnung auch heute noch Mann
beſtimmen, die beſſeren Werke dieſes Mannes, denen Gedenken
in unſerer Stadt ja beſonders lebendig geſerert wird, zu leſen
und ſo ſeine Dankbarkeit für den reichen Schatz poetiſcher

Sen, die wir ihm verdanken, beweiſen P. K.
J
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r 73re ie ſchöne es Bäckermeiſters.
ſikaliſch gebildete Dame lernte deneL e z d7 e t7 r uT

Faſcha, während derſelbe auf ſeinem hieſigen Botſchafter
poſten reſidirte, in einer angeſehenen Kaufmannsfamilie
kennen, deren Haupt ehedem lebhafte Handelsverbindungen
mit Konſtantinopel unterhielt. Der Paſcha wurde von

ihrer Schönheit und faſt noch mehr von ihrem vorzüg-
lichen Pianoſpiel ſo ſehr gerührt und ergriffen, daß er
die nähere Bekanntſchaft des Mädchens ſuchte und ihr
wiederholt die koſtbarſten Gunſtbezeugungen erwies. Vor
ſeiner Abreiſe zur Diplomatenkonferenz nach Konſtanti-
nopel nahm er von der ſchönen Bäckerstochter den herz-
lichſten Abſchied, vertraute ihr, daß er nach Berlin nicht
wieder zurückkehren werde, und fragt ſie, ob ſie, wenn er
ſie dazu einladen würde, für immer nach Konſtantinopel
kommen wollte, um die Zierde ſeines Harems zu werden.
Sie bejahte es lächelnd und bekam zur nicht geringen,
wenn auch nicht ſehr angenehmen Ueberraſchung ihrer
Eltern und Anverwandten vor etwa 14 Tagen die zärt
liche Aufforderung aus Konſtantinopel, ihr Wort nunmehr
einzulöſen. Dem diesbezüglichen Schreiben war außer
einem türkiſchen Geleitſchein noch ein namhafter Betrag
zur Beſtreitung der Reiſe beigelegt. Trotz des allſeitigen
Widerſpruchs der Angehörigen der jungen Dame iſt die
ſelbe doch am vorwöchentlichen Donnerstag aus dem
Kreiſe ihrer Familie plötzlich verſchwunden, ohne daß es
bisher möglich war, ihre Spur zu entdecken es iſt dage
gen aller Grund zu der Annahme vorhanden. daß ſie dem
Rufe ihres nun zum Großvezier avancirten Gönners nach
Konſtantinopel gefolgt ſei. Die Geſchichte klingt romantiſch,
aber ſie wird der „Tribüne“ von zuverläſſiger Seite als
vollkommen wahr verbürgt.

Muſikaliſches.
Ueber die in Zeitz vor Kurzem ſtattgefundene J. Trio-Soirée,

gegeben vom Muſikdirektor E. Apel aus Halle, Muſik-
direktor J. Fritſch und Muſiklehrer Herm. Matthey aus
Zeitz, wird von dort berichtet: Gegen /8 Uhr füllte ſich der Saal

d

mehr die Führung übernahm, ſo wird jedenfalls ein öfteres Zuſam-
menſpiel der Künſtler jedem einzelnen Jnſtrumente mehr ſeine Gel-
tung verſchaffen. Herr Apel zeigte in der 2. Nummer als Soliſt,
was techniſche Fertigkeit mit Verſtändniß gepaart auf dem Clavier
leiſten können. Die „Abendgedanken von Behr“ und „Caprice de
Concert“, feine eigene Kompoſition, fanden berechtigten Beifall. Jn
der 3. Nummer „Fantaſie über „Schwediſche Lieder“ für Violine
von Leonhardt,“ gab uns Herr Fritſch den oft wiederholten Beweis,
daß er ſein Jnſtrument in voller Gewalt hat und techniſche Schwie-
rigkeiten für ihn nicht vorhanden ſind und wer kennt ſie nicht auch
die einſchmeichelnden Töne ſeiner Adagios? Mit den Beethovenſchen
„Variationen für Cello“ trat uns in Herrn Muſiklehrer Herm.
Matthey ein Künſtler entgegen, deſſen Begabung wir bis dato keine
Gelegenheit hatten kennen zu lernen. Das Cello iſt ein dankbares
Jnſtrument in kunſtgeübter Hand und mit Befriedigung nahmen
wir wahr, daß es Herr Matthey verſteht, ſein Spiel dem Publikum
angenehm zu machen. Er bewältigte die nicht leichten Variationen
präcis und wurde ihm die Zufriedenheit der Anweſenden durch leb
haften Beifall zu theil. Jedenfalls waren es zwei angenehme
Stunden, die man im Schützenhausſaale dem muſikaliſchen Genuß
gewidmet hatte und mit Jntereffe ſehen wir dem ferneren Zuſammen-
wirken der genannten Herren entgegen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches
Aus Pillau, den 6. Februar wird geſchrieben: Das

Quantum des von Rußland zum Transport nach England hier
durch die Oſtpreußiſche Südbahn anlangenden Rohzuckers hat
bereits eine ſo enorme Höhe erreicht, daß es nicht möglich wird, die
Waare entſprechend ſchnell aus den ankommenden Waggons in die
Schiffe zu verladen. Um nun dieſer koſtbaren Waare nicht durch
Lagerung im Freien Schaden zufügen zu laſſen, ſowie um die mit
derſelben maſſenhaft ankommenden Waggons nicht über die Zeit
hinaus aufhalten zu dürfen, hat ſich die Direction der oſtpreußiſchen
Südbahn nunmehr veranlaßt geſehen, dem Bedürfniß entſprechend
einen großen Lagerſchuppen auf dem Schienenterrain in unmittel-
barer Nähe des Hafenbaſſins erbauen zu laſſen. Dieſe Bauaus-
führung iſt auch bereits ſo weit gefördert worden, daß das Gebäude
vorausſichtlich noch in dieſer Woche der Benutzung wird überwieſen
werden können.

Verzeichniß
ver in Halle am 10. Februar 1877 gezahlten

Durchſchuitts-Marktpreiſe.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. Februar.

Jn dem größten Theile Europas iſt das Barometer gefallen, be
ſonders in Dänemark nur in Oeſterreich und ſeit dem Abend in
Schottland ſteigt es. Die Weſtwinke haben im Skagerrak und an
der deutſchen Küſte zugenommen, in Chriſtianſund iſt Weſtſturm ein
getreten. Das Wetter iſt faſt überall trübe und relativ warm, theil-
weiſe mit Regenſchauern.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
10. Februar 1877.

Berliner Fonds- Börſe.
Bergiſch-Märkiſche 78,40. Cöln-Mindener 100,70. Oberſchleſiſche

A. O. D. 127,50. heiniſche 108,80. Oeſterr. Staatsbahn 402,50.
Lombarden 130, Oeſterr. Cred.-Act. 246, Preuß. Conſolidirte
104,10. Sende ziemlich feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 220,50. MaiJuni 221,50 matt.
Roggen. Februar-März 161,50. April-Mai 162,50. Mai Juni

160,50, matt.
Gerſte loco 127——183.
Hafer. April-Mai 153,
Spiritus loco 53,80. Februar-März 54,50 April-Mai 56,20,

eſſer.
Rüböl loco 64,50 April-Mai 64, Sept. Octbr. 69,20

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 10. Februar 1877.

BerlinAnhalt. St.-Act. 103 40. Berlin-PotsdamMagdeburg.
St.Act. 79,25. BerlinStettiner St.-Act. 122,75. BergiſchMärkiſcheStamm-Act. 78,40. CölnMindener St.Act. 100,75. Megber Hater

ſtadt St.Act. 107, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 127,50. Rheiniſche
108,80. Franzoſen 402,50. Lombarden 130,50. Oeſterr. CreditAct.246, Sarmſtadter BankActien 101, Thüringer Bank-Act. 70,10.

Diskonto-Command.-Anth. 110,90. Preuß. conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London 20,46. Kurz Amſterdam 169,90. Oeſterr.
Noten 165,85. Tendenz: feſter.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderte n und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Hamburg-Magdeburg. Am 6. Februar. Kerſten, Eiſen,
v. Hamburg n. Magdeburg. N. N. Fr.-D.-G., Steuerm. Voigt,
Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. Heppner, Guano, v. Hamburg
n. Magdeburg. Zunter, desgl. Am 8. Februar. V. H.M.
D.-Sch. Co. Steuerm. Wolter, Salpeter, v. Hamburg n. Magdeburg.

V. H.-M. D.Sch.-Co. Steuerm. Guhle, Salpeter, v. Hamburg
V. H.-M. D.Sch.-Co. Steuerm. Nauendorff,

Andrege, Steuerm. Zimper,
Schultze, leer, v. Tanger-

münde n. Magdeburg. Behlert, leer, v. Bittkau n. Magdeburg.

Am 7. Februar. Heppner, Salpeter, v.
Zempter, desgl. Grüber, Roggen,

mit der Crème der muſikaliſchen Welt, worunter namentlich auch die eDamen zahlreich vertreten waren und mit Spannung ruhten die Weizen pro Ctr. 10 65 Bohnen Pro Pfd. 16
Augen auf dem wirklich prachtvollen Enocertflügel aus der Fabrik Roggen 9 70 Linſen S 22 n. Magdeburg.von Hölling und Spangenberg, welcher unter den Meiſterhänden des Geiſte W 880 Erbſen S 19 Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.
Herrn Apel erklingen ſollte. Die erſte Nummer des Programms, Hafer c 8 (90 Butter S 1 20 Güter, v. Hamburg n. Magdeburg.
das „große Trio von Robert Volkmann“, iſt eine für die Ausübenden Heu 4 Rindfleiſch gewöhnl. 55
nicht leichte Compoſition, während ſie doch dem muſikaliſchen Laien Stroh W 4 do. a. d. Keule 63 Wagner, desgl.
ſchwer verſtändlich bleibt Von der Jntroduktion bis zum Finale Kartoffeln 280 Kalbfleiſch 48 Neuſtadt- Buckau.
wär übrigens das Zuſammenſpiel der Künſtler ein tadelloſes und Eier pro Schock 3 60 Hammeifleiſch 57 Magdeburg n. Bernburg.wenn auch der Volkmannſchen Kompofſition entſprechend das Clavier Schweinefleiſch 60 v. RMagbeburg n. Nienburg.

GSSSGoSavooaaaaaananaaaaaatkmmaaaaaaaaaxuaaaaaaaaaqmf—aaaaaaaamenmenemrovwwloo aus
Halliſcher Cages- Kalender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Sonntag den 11. Februar:
Volksbibliothek: Vm. von 11I--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Forthildungsſchulen. Gewerbeſchule: Stenographie, Gewerbliches Zeichnen, Schrei

ben Vorm. II 12 Uhr Bauklaſſe I 3 Uhr Nachm. Engliſch u. Franzöſiſch
J. Abtheilung für Buchdrucker 2—-4 Uhr. Nachm. 4——8 Uhr Sonntagsvereini-
gung im Bürgergarten.

Stadt -Theater: Ab. 7 „Morilla, oder der Zauberring“, gr. kom. Oper.

Montag den 12. Februar
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9 1.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel-
ter Buchführung und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-160 BVibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
sſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen

und Deutſch.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebungf. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Fatinitza, od. Ruſſen und Türken“, gr. k. Oper.
FouquéFeier (100jähr. Geburtstag): Ab. 7 im unt. StadtſchützenhausSaale.
Dr. A. Francke s Bader im Fürſtenthal. Irxisch- römisehe Bäder v. 8-- 12 U.

r Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 46 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
alz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

zum Beaziehen bereit.

Litteraria.
148. Sitzung Montag d. 12. Februar Abends 8 Uhr im Saale

des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Prof. Dr. Pomtow:
„Ulerich von Hutten“. 2) Kleine Mittheilungen.

aßlerſcher Verein.
Montag den 12. Februar Nachmittag 5 Uhr Uebung für Damen

im Saale der Volksſchule. C. A. Haßler.
Pehanntmachungen.

Halle a. d. Saale, am 3. Februar 1877.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Poſamentiers und Han

delsmanns Carl Keuntgje hier iſt zur Anmeldung der Forderungen
der KonkursGläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 28. Februar
d. J. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre An
ſprüche noch nicht angemeldet haben werden aufgefordert, dieſelben,
ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang-
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu
Wotokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 16. Januar er.
bis zum Ablauf Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 6. März d. J. Vormittags II Uhr
vor dem Kommiſſar Kreisgerichts- Rath Holtze im Kreisgerichts-
gebäude Terminszimmer Nr. 11 anberaumt, und werden zum Erſchei
nen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre
Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi-
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti-
gen, Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-

en, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte
chlieckmann, Wippermann, Krukenberg, Fiebiger,

Fritſch, Herzfeld, v. Radecke, Riemer, Seeligmuüller
und G zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

önigl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Vekanntmachung.
Die Stelle eines Zuſchneiders in der Provinzial Jrren-

Anſtalt bei Halle a/S. iſt zu beſetzen.
Bewerber mit guten Zeugniſſen wollen ſich melden.

Der Königliche Direetor.

Frankfurt a/M., den 31. Januar 1877.
Rheinisch Mitteldeutscher

Eisenbahn- Verbancdl.
Zum Gütertarif iſt ein vom 1. Februar reſp. 15. März 1877 ab

gültiger Nachtrag XXX VII erſchienen, enthaltend
1. Berichtigung des Nachtrags XXXV.

außergewöhnlichen Gegenſtänden ſowie für Geſtellung von Schutz
wagen.

3. Tarifſätze zwiſchen Allendorf und Station der Main-Weſer
Bahn.

Der Jnhalt suh 2 tritt wegen der damit verbundenen Erhöhung
erſt mit dem 15. März o in Kraft.

Näheres iſt bei den Expeditionen zu erfahren.
Königliche Eiſ enbahnDirection.

Pappeln Auetion.
Mittwoch den 14. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr
ſollen am Hechtgraben bei Zörbig 32 engliſche Pappeln, im
Durchmeſſer von durchſchnittlich 17, Fuß, ſich zu Brettern und Bohlen
vorzüglich eignend, öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zörbig, den 9. Februar 1877.
Der Magiſtrat.

Landwirthſchaftlicher Conſum-Verein
der Kreiſe Bitterfeld Delitasch.,

eingetragene Genoſſenſchaft,
ſchließt das Jahr 1876 mit folgender

Activa, Bſfiüla h Z. FPassiva.
Waaren-Conto 1277004 Antheil-Conto 12375
Jnventar-Conto 44520 Antheil-Cto. H. Franke 90
Caſſa-Conto 342671 Reſervefond-Conto 1931 28
Debitoren 1643080 Eintrittsgeld-Conto 432

Ereditoren 14347 69
Rein-Gewinn. 3896 16

M 33072 13 33072 13
Debet. Gewinn und Verluſt-Conto. Credit,
Handlungs-Unkoſten WaarenConto: Gewinn

Conto 2457 33 lt. Specification 669971
Zinſen-Conto 346 22ReinGewinn 389616

669971 669971
Am Schluß des Jahres zählte der Verein 72 Mitglieder

mit 165 Antheilen.
Delitz ſch, am 8. Februar 1877.

Die Richtigkeit obiger Bilanz
beſcheinigt von Russe,Bey er. Rendant. Vorſitzender des Aufſichtsraths.

Geſucht Eine Hypothek 6673 Mrk.
einget Bau Gelderwerden 3—4 Schock verpflanzbare eingetragene

kräftige Kirſchbäume veredelt wünſcht der Jnhaber, wenn
oder unveredelt. Reflectanten wollen auch mit Verluſt, zu cedi-

ſtraße 102.

Ein neuer Hundewagen zu ver-
kaufen im „goldenen Herz“

Dobis.
Ein ſtarkes ArbeitsPferd u. ein

ſchweres fettes Schwein zu verk. b.
F. Ebert in Morl. beim Hausknecht.

2. Anderweite Einheitsſätze für den Transport von Fahrzeugen und

L. m W I IM Stärkung io der Recou- t
valescenz

sind die Malzfabrikate des
Kaiserl,. und Königl. Hofliefe-
ranten Joh. Hoff in Berlin,
als Malzextract, Malz-Choco-
Ilade, Krustmalzbonbons

Mein Arzt hat mir Ihr Malz-Hertrnot zur starkung in der
Reconvalescenz naoh Lungen-Hentzundung verordnet.

Kruschwita, Pfarrer.
Vörstgen b. Mücoka.

Ihr Malzextraot und IhreKrustbonbons dienten mir ZurEs tarkung meiner durch Husten

verlorenen Kraſte. Marks,Hwavetor. Drebkan. s0
lange ich Ihre heilsamen Malz-
erzeugnisse das Hoſff'sche
W alzextract und die Malz-
ohocolade genoss, war ioh freiHven meinem Hamorrhoidallei-

Gr.den. Chr.HB i W. l

I Verkaufestelle bei J
B. LehmannHin IIale a S., General-Depot, x

Leipzigerstrasse 105. J

e m m m

s yl Ia.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Eine noch im beſten Zuſtande
befindliche Dampf-Waſſerpumpe lie-
gender Conſtruction mit Schwung-
rad, mit welcher man im Stande
iſt, in der Minute 16 bis 20 Cu-
bikfuß Waſſer aus einigen Fuß
Tiefe ca. 40 bis 50 Fuß hoch zu
heben, wird ſofort zu kaufen ge
ſucht. Offerten werden erbeten un-
ter 8. M. 28 an Haasenstein
C Vogler in Leipzig.

BRohrzeug!
Ein Bohrzeug mit Röhren iſt zu

vermiethen, auch ſteht daſelbſt eine
eiſerne Druckpumpe zum Gebrauch.
Halle, Leipzigerſtr. 34.

Ein Oec.Jnſp. 900 ein 1. Verw.
600 ein 2. Verw., 2 tüchtige
perf. Landwirthſchafterinnen ſof. u.
1. April geſucht durch C. E. Hof-

mann, Leipzigerſtr. 66 u. Krauſen-
ſtraße 1.

Mark 450,000 Cassengelder
ſind im Februar und März auf
Bauer-, Land und Mühlengüter,

ihre Offerten unter Preisangabe diren. Näheres bei blaasen-
richten an die Ortsbehörde zu stein C Vogler, Leipziger-

ſowie auf Häuſer in beſter Lage zu
(4 4 und 4* Zinſen ge-
gen pupillariſche Sicherheit auszu-
leihen. Capitalgeſuche werden un
ter U. R. RR. poſtlagernd
Leipzig erbeten.

Ein Pferd, 7 Jahr alt, verk. als
überzählig Holleben Nr. 36.



Meissner ind Thüringe
Chamottesteine, deutſch u. engl. Format,
Dinasteine,
Wölbe- u. Keil-Chamotten,

Chamotteringe,
VFormsteine nach jeder beliebigen Zeichnung,
Halbe Chamotten (für Regulir-Füllöfen ec.),
Chamotte- Platten in allen Größen,
Chamotte-Mörtel empfehlen

Bd. Limoke G S rä
Chamotte- und Thonwaaren-Niederlage, Halle a/S.

an

Iclan Böttger.
Halle aS. gr. Ulrichsſtr. Nr. 55.

Für Confirmandinnen
empfehle:

Weisse KleidermullisSchottische Batiste eote Achridene
Vansocs und schweizer

Rips Piqués Wabrikate,
Rrocads (feine durchbrochene Stoffe),
Corsetten, weisse Vnterröcke, FlanellI-
röcke, BReinkleider, gestickte Taschen-
tücher, Garnituren.

Zur gefälligen Beachtung.
Unterzeichneter erlaubt ſich, da im verfloſſenen Jahre ſo viel mir

zugegangene Aufträge wegen Ueberhäufung unberückſichtigt bleiben muß-
ten, die hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Herrſchaften zu bitten,
welche mich für dieſen Sommer mit Aufträgen zu beehren gedenken,
recht bald davon zu benachrichtigen, um dadurch den vorbenannten Un-
annehmlichkeiten vorzubeugen.

Mit voller Hochachtung und Ergebenheit zeichnet

C. F. Springstein, Töpfermeiſter.
Geiſtſtr. II. Lager Berliner Oefen. Geiſtſtr. 11.

Gegchwind-6yps Portl.- Cement
J. R. Sträss er.im Ganzen und einzeln bei

Praktiſcher Rathgeber

es Landwirths Gartkenbuch.
für Oekonomen und Gartenbeſitzer.

(Gartenanlagen, Blumenzucht, Gemüſebau, Baumzucht c. c.)
Vom Garteninſpector Niemeyer.

2. Aufl. Mit Abbild.
Preis geb. 2 25

Jnſonderheit auch Bienenzüchtern zu empfehlen.

Halle in der Pfefferschen Buchhanädllg.
(Brüderſtr. 14.)

Theilnehmer-
6eSllch.

Jn Folge Patent- Angelegenheit
beabſichtigt ein ſächſiſcher Jndu-
ſtrieller ein Fabrikationsgeſchäft
in Schkeuditz oder Halle an-
zulegen und ſucht hierzu einen in-
telligenten Theilnehmer mit meh-
reren Tauſend Thalern und
womöglich Localität mit einiger
Kraft. Das Fabrikat, neueſte
Erfindung, kann ein Welt-
handelsartikel werden und birgt
icher eine reiche Zukunft.

Offerten unter „Patent 120“
niederzulegen bei Herrn

Rudolf Mosse
in Dresden.

Vortheilhaft!
Zur Ausbeutung von Patenten

wird unter ſehr günſtigen Bedin-
gungen ein Capitaliſt geſucht. Off.
erbeten P. K. 1237 durch Ru-
dol Mosse in Leipzig.

Ein Haus mit Schmiede und
Gaſtwirthſchaft nebſt einigen Mor-
gen Feld u. Wieſe iſt kränklichkeits
halber des Beſitzers ſofort billig zu
verkaufen. Näheres

H. Britting S Comp.,
Halle a/S., Rathhausg. 6.

Ein junges geb. Mädchen ſucht
vom April ab Stellung auf dem
Lande, zur Erlernung der Wirth-
ſchaft oder als Stütze der Haus
frau, bei familiärem Entgegenkom-
men. Betr. Mädchen hatte noch
keine ſolche Stelle inne. Gefl. Of
ferten s K. T. 1147 an
Rudolf ossein Leipzig.

Für Oekonomen.
Mit 8--10,000 Vermögen

iſt Gelegenheit geboten, in ein
ſchönes Gut von eirca 400 Morg.
ſofort einzuheirathen. Adreſſen un-
ter J. M. 50 poſtlag. Halle a/S.

Für mein Material-, Spirituo-
ſen und Produkten-Geſchäft ſuche
unter günſtigen Bedingungen noch
einen Lehrling mit gehöriger Schul
bildung.

Querfurt. A. Röhl.

Mein hier an beſter Geſchäfts
lage befindliches Haus mit Scheune
und Stallung nebſt ca. 8 Morgen
Feld und Wieſe, für jedes Geſchäft
paſſend, ſoll ſofort verkauft oder
verpachtet werden.

G. Reinicke in Lettin
bei Halle a/S.

Ein gebildetes junges Mäd-
chen wird zur Beaufſichtigung der
Kinder und Stütze der Hausfrau
pr. 1. März oder 1. April geſucht.

Gef. Offert. sub L. L. 219. an
Rud. Mosse in Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtr. 4, erbeten.

W —J»——Ein gebildetes junges Mädchen,
welches die feine Küche erlernnt
und in Handarbeiten erfahren iſt
ſucht zu Oſtern eine Stelle als
Stütze der Hausfrau oder zur Füh
rung eines kleinen Haushalts. Es
wird weniger auf hohen Gehalt ge-
ſehen als auf Zugehörigkeit zur Fa
milie. Näheres zu erfragen
Café David, Halle a/S.
Lehrlings-Gesuch.
Für einen jungen Mann, wel

cher die Realſchule beſucht hat, wird
Stellung als Lehrling geſucht in
einem Kurzwaaren Geſchäft
oder Eiſenhandlung. Gefäll.
Adreſſen sub H. 413. nehmen
Haasenstein Voglerin Halle a/S. entgegen.

Jn meiner Buch-, Musiä-
Kalien und Papierhand-
lung iſt zu Oſtern d. J. für einen
Lehrling mit den nöthigen Schul
kenntniſſen eine Stelle unter gün-
i gen Bedingungen offen.

a mit der Buchhandlung auch
Druckerei und Zeitungsver-
lag verbunden iſt, ſo findet der-
ſelbe Gelegenheit, auch dieſe Ge-
ſchäftsbranche kennen zu lernen.

Eisleben. Ed. Winkler.
Eine tüchtige ſelbſtſtändige Wirth

ſchafterin, für ein größeres Gut,
welches ein Jnſpector bewirthſchaf-
tet, wird zum baldigen Antritt ge
ſucht. Gehalt nach Uebereinkunft.
Nur gut empfohlene Bewerberinnen
finden Der tig Off. unter
H. C. an Ed. Stückrath in
der Exp. d. Ztg. einzuſenden.
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empfehlen ihr reichhaltiges Lager in allen Holzarten, eignes Fabrikat, zu ſoliden Preiſen.
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Verkauf in Male in Originalflaschen bei:
Ferd. Rummel Co..C. Müller Wachf. Delikatessenbdlg.

Frische Braunschw. Wurst in div. Sorten,
friſch gekochten Schinken, Rauchgeisech echt

Hamb. und Zunge.
Messina-Apfelsinen und Citronen,

Engl. und franz. Conserven.
PFliessend fetten Winter-Rheinlachs.,
diverſe f. Liqueure u. reingehaltene W eine

empfiehlt in ausgezeichneter Waare u. zu ſoliden Preiſen

A. en kl. Steinstr.Pa. Magdeburger sauerkohl.

Süüsses fürk. Pfaumenmuus.,
ſehr ſchönes Gänsepökelfleisch empfiehlt

A. er kl. Steinstr.1874er Moselwein à Fl. 75 Pf. u. 1 Mk. empfiehlt
Gtto Thieme.

Deinsten Perlcaffee, gebr., à Pfd. 2 Mark,
f. Javacaſfee, gebr., à Pfd. 1 Mk. 60Pf., empfiehlt

Otto Thieme.
Veinsten Frucht-syraup, weiß à Pfd. 25 Pf.
feinsten Candis-Syrup ä Pfd. 25 Pf., empfiehlt

Otto Thieme.
Halle, Donnerstag den 15, Februar er, Abends 6 Uhr

II. Abonnements Concertim Saale des Volksſchulgebändes
unter gefälliger Mitwirkung der Hofopernsängerin Präulein

Franziska Krienitz aus Coburg und des Harfenist
Herrn Fr. Pönitzz, Kammervyirtuos aus Berlin.

Programm: Symphonie Bdur v. R. Schumann. An-
dante cantabile d. Trio Op- 97 für Orchester instrumentirt
V. Fr. Liszt, mit Marfe. Arie a. d. Op. „Der Prophet“
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JZuckerrüben.
Für Kaufrüben zahlen wir

in künftiger Campagne,
Herbſtlieferung, pro 50 Kilo
1 Mark 10 Pfg., geben
35 Schnitzel zurück und
liefern pro Morgen 5 Kilo
Rübenſamen
lich, bei Winterlieferung
Schnitzel nach Ergebniß
Die Ablieferung der Rü-
ben ſtellen wir ganz in das
Belieben der Contrahenten.

Contracte können in un-
ſerem Comptoir jederzeit
abgeſchloſſen werden.

Zuckerfabrik Schafſtädt.
A. Hochheinn Co.
Eine gewandte Verkäuferin

findet dauernde Stellung in meinem
Geſchäft. Carl Booch.

Für mein Colonial-, Deſtil-
lations-, Flaſchenbier-,Rohr- Geſchäft u. ſ. w. ſuche
ich p. I. April einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

J. R. Strässmer.
er eeeeenEinen Lehrling unter günſtigen

Bedingungen ſucht

H. Krumhaar.
Gürtlermeiſter, Mittelſtr. 4.

3 Preſchwagen ein- und
zweiſpännig zu fahren, 1
Handrollwagen u. 1 Hunde-
wagen ſind zu verkaufen
Landwehrſtraße 18.

Friſchen Stint à t 25 V
Müller Nachf..

DAMPFSC HIFFFAHRT
ab HAMBVRG

nach
ODonstantinopel,

9DESSA
Mäohsts Expeditionen am 22. Febr.

d 10.--12. März
Wegen Pracht, Verschiffung ete.

sich direct 2u wenden an
R. NAUMAMX X.

BI G,Speditions- u. Commissions-Geseb.

Ein ſchwarzer Zughund mit weißer
Bruſt entlaufen. Gegen Belohnung
abzugeben Fleiſchergaſſe 32.

v. Meyerbeer. Ossian- Fantasie v. Fr. Pönitz. Peenreigen V.
Parish Alvars für Pedal-Harfe. 2 Lieder am Clavier von
Vr. Schubert.

Abonnements Billets für die noch zwei übrigen Concerte:
nummerirter Platz 4 Mark, sowie Tagesbillets nummerirter Platz
2 50 nicht nummerirter Platz 1 50 sind in der
Musikalienhandlug des Herrn H. Karmrodt, Barfüsser-

Reichskanzler.
Cafe und Restaurant,

Leipzigerstr. 18 I. u. II. Etage.
Heute

strasse 19 zu haben. M. Fcakle.
a m n n m nW Probalts Haus- und Genußmittel m
m Lei veraltetem Huſten, Reiz im Kehl

kopf, Heiſerkeit, Verſchleimung,
B Blutſpeien, Aſthma und Keuchhuſten R

7 iſt der Mayer'ſche em weiße Bruſt -Syrup.
Lager bei Albin Hentze

in Halle.

m Aetznatron
zum Seifekochen nebſt Recept em
pfiehlt Alb. Schlüter,

gr. Steinſtraße 6.
Bestes Wagenfett

in Fäſſern u. Kiſtchen empfiehlt
Alb. Schläter, gr. Steinſtr. 6.

Bestes Naschinenöl
für Dreſchmaſchinen, empfiehlt
Alb. Schlüter, gr. Steinſtr. 6.

Gartenban-Verein.
Dienstag den 13. Febr. Abends

8 Uhr Monatsſitzung im Saale
des „Kronprinzen.“ Tagesord-
nung: Vortrag des Herrn Prof.
Dr. Kraus über „Waſſerauf-
nahme der Pflanzen aus
dem Boden.“ Referat des Herrn
Dr. Richter über das Fortſchrei-
ten der Arbeiten des Jah-
resberichts.

Jch ſuche zum 1. April d. J.

mamſell, die die Molkerei, die Feder-
viehzucht, die Wäſche und die feine
Küche gründlich verſtehen muß und
ihre Tüchtigkeit durch gute Atteſte
nachweiſen kann.

Gehalt 240 bis 270 Mark.
Drögnitz b. Torgau, Febr 1877.

Der Major a. D. v. Schlieben.
Ein Laden, in welchem ſeit

Jahren ein flottes Materialgeſchäft
hier betrieben, iſt mit Wohnung für
750 anderweit zu verpachten
und am 1. Juli zu übernehmen.
Näheres theilt mit

G. Martinius.
Für Feuerarbeiter.

Vorzüglich für Schloſſer paſſende
Räumlichkeit zu vermiethen. Nähe-

res dühlgraben 1.
Friſche Thüringer TWafel-

butter in Kübel gedrückt,
liefert à W I .A. 15 ex-
eluſive Kübel ab Station.
Verſandt gegen Nachnah-
me. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Exped.
d. Ztg.

Ein junges Mädchen, Kinder
gärtnerin, ſucht Stellung. Gehalts-
anſprüche gering. Gef. Offerten er
beten unter B. Nr. 12195 in der
Annoncen Exped. von J. Barck

Bockbier
mit Speckkuchen.

Eecht bairisch, echt böhmiseh
Bier u. ff. Riebeeck'sches Lager-
bier. L. G. Bartecky.

Benejſie-Anaeige.
StadtTheater.
Freitag den 16. Februar.

Zum Benefſtiz für den Geſangskomi-
ker Herrn A. Thiedemannm:

Auf allgemeines Verlangen
Das Donauweibchen,

Große komiſche Oper v. F. Hensler,
Muſik von Wauer.

Zum Schluß: Apotheose
mit bengal. Beleuchtung.

Schriftliche Arbeiten in Juſtiz und
Verwaltungsſachen,

An u. Ausleihung von Daxlehen,

Agenturen für Feuer-, Leben und
Hagel Verſicherung

bei A. BIleceser, Schmeerſtr. 25.

FamilienNachrichten.
Geburts Anzeige.

Co. in Halle a/S. Schröter, Schriftführer.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

czitu

unentgelt-

5

(und in Durchfracht nach deu
Häfen des schwarzen Meeres),

An u. Verkauf von Grundſtücken,

M. B. Br. M. C.

Lieben Freunden zeigen die Ge
burt eines kräftigen Mädchens hier

mit an JProf. G. Droyſen und Frau.
Halle, d. 10. Februar 1877. v

b

3

u

a

2
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t Halle, den

e u.xeilage zu Nr. 35 der „Halliſchen Zeitung.“
e

11. Februar
e

r

1877.

Hiſtoriſche Skizzen.

Die Jugendjahre der Prinzeß Karl.
ingsſtätte der deutſchen Muſen war die Vaterſtadt der
ie in der Frühe des 18. Januar die Augen auf immer
Zeimar hat die Wiege der Frau Prinzeſſin Karl ge
vurde Marie Louiſe Alexandrine, als die fürſtliche Familie
a Amalia's, der „Pflegemutter der deutſchen Literatur“,
jte, am 3. Februar 1808 geboren. Ein doppelter Feſt
erlauchte Haus, da an dieſem Tage auch der Erbprinz

der Vater der Prinzeſſin, den Geburtstag beging.
ſpäter, am Geburtstag der Mutter, der Großfürſtin

ma, fand die Taufe des Kindes ſtatt. Goethe war ver-
er beizuwohnen, aber Wieland fehlte nicht; auch Frau

zugegen, die ihrem Sohne Fritz darüber ſchrieb: „Die
iden da, das Kind wurde mit einer unendlichen Schleppe,
nmantel, Kammerherren zu Kopf und zu Füßen, der
Hotha in die Arme gelegt. Aber da war kein Geiſtlicher

er war eine halbe Stunde zu ſpät beſtellt. Die arme
von Gotha konnte das vor Prunk ſchwere Kind kaum

)as noch dazu immer ſchrie. Jch kriegte Herzklopfen und
e, die drum herum ſtanden. Endlich kam der Superin-

nur wenige Worte und nannte die Namen, und damit
r Herzog ein Kompliment.“

zwei Jahre zählte, wurde ſie in Jena von ſchwerer
igeſucht. Doch die Gnade des Himmels und die treue
ter, die bange Nächte an ihrem Lager durchwachte, brachten

Jm nächſten Herbſte wurde ihr die Schweſter, Auguſta,
ehn Jahre war Marie, als die Freude über die Geburt

des jetzt regierenden Großherzogs Karl Alexander, das
e. Jm Reſidenzſchloß und in der Stille der Luſtſchlöſſer
nd Ettersburg wuchſen die Prinzeſſinnen auf. Jm Park
nd noch Schaukel und Karouſſel vorhanden, an denen
iguſta ſich ergötzten, und noch ſteht in einem Zimmer

neben einem rothen Lederſtuhl, ein Tiſch mit Spiel-
xindern Unterhaltung gewährte, während die Mutter

n in Arm, „den Grazien gleich“, ſind die Schweſtern
auf der Höhe gewandelt und haben auf die Stadt

nabgeſchaut. Die Freude an der Blüthe der Töchter
er Mutter, die ihnen die ſorgſamſte Erziehung an

e vorzüglichſten Lehrer, unter die Profeſſor Hand in
eden gewonnen, Goethe blieb den Prinzeſſinnen ein
e und Freund. Er und Meyer ertheilten ihnen den
m Zeichnen, und Beide ließen es ſich angelegen ſein,
ren Kleinen anmuthig zu unterhalten.“ „Prinzeſſin

Tage ein wenig“, ſchrieb Meyer an die Großfürſtin.
naiſche Gartenhäuſer im gothiſchen Geſchmack, wie
Zwätzen gebaut ſind. Auch auf der Kunitzburg

ad haben in Kunitz ſelbſt den Studenten das Lied:
ihren wir“ abgelernt. Eines Abends empfahl ſich

er allerlei Merk würdigkeiten aus dem Orient be-
den ſſinnen Chineſiſch und Arabiſch vorſchrieb; ein

en änr und geiſtreichen Bettlergeſchichten. Nächſtens
uhari „ärchen von Schlangen unſere Unterhaltung ſein,
ſchon ſeit ein paar Tagen ſtudirt und die gehörigen

nachgeſchlagen hat.“ Später wurde die Malerin LouiſeSe aus Rom heimgekehrt war, mit dem Zeichenunterricht
ilig e Prinzeſſinnen Marie und Auguſta nebſt dem Prinzena in einer Gruppe zu malen, war gleich der erſte größere

ie Künſtlerin in Weimar erhielt. Dann gab ſie die erſte
damals ſchlang ſich ein Band, welches ſeine Löſung erſt
v Louiſe Seidlers finden ſollte. Wie dieſe dem Groß-
uſe ſtets mit innigſter Verehrung zugethan blieb, ſo

h bis ſt ihr Ende der Huld ihrer Schülerinnen zu erfreuen;
(beſn dieſe ihre Vaterſtadt Weimar, ohne ſich der ehemaligen
Flundlich eingedenk zu zeigen.“

einſtige r Garten in Jena iſt eine denkwürdige
KWnck Kirchenrath Griesbach hat ihn angelegt; hübſche

ſtbäume ſind zahlreich vorhanden, und mit dem
ſich dort Roſenduft.

aufte den Garten und beſtimmte ihn zum Sommer-
Mſſinnen. Hier im PrinzeſſinnenGarten, wie er
wirſerlebten Marie und Auguſta unter Goethe's und

s gen jenheitere Zeit. Hier wurde der Engländer Henry
ohſor i den zeſſinnen vorgeſtellt. „Es iſt zum Erſtaunen“,

ihrer Stellung erlangt haben.“ Aus dieſem Garten ſchickte auch Goethe
der Prinzeſſin Auguſta das Geburtstagsgedicht:

Alle Pappeln hoch in Lüften,
Jeder Strauch in ſeinen Düften,
Alle ſeh'n ſich nach Dir um;
Berge ſchauen dort herüber,
Leuchten ſchön und jauchzten lieber,
Doch der ſchöne Tanz iſt ſtumm.

Ein anmuthiges Denkmal in dieſem Garten iſt der ſchlichte Stein,
der auf Veranlaſſung der Großfürſtin und ihrer erlauchten Töchter
zwiſchen den Pappeln errichtet wurde. Auf drei Seiten ſchmücken
Goethe'ſche Verſe den Stein:

Jrrthum verläßt uns nie,
Doch zieht ein höher Bedürfniß
Jmmer den ſtrebenden Geiſt
Leiſe zur Wahrheit hinan.

Zierlich denken

Und ſüß erinnern
Jſt das Leben
Jm tiefſten Jnnern.
Wem wohl das Glück
Die ſchönſte Palme beut?
Wer freudig thut,
Sich des Gethanen freut.

Auf das Angenehmſte wurde Goethe überraſcht, der darüber an
Meyer ſchrieb: „Jch dachte das projektirte Monument ſei noch nicht
aufgeſtellt, und der Ort, wo es hinkommen ſollte, problematiſch. Jn
der ſchönſten Mittagsſtunde komme ich in den Prinzeſſinnen-Garten,
erfreue mich der herrlichen Ausſicht, des reinlichen ruhigen Zuſtandes,
wie man ihn ſelten findet, und ſehe dann das Bild und die Unter-
ſchriften. Mögen Sie wohl auf die geziemendſte Weiſe meinen ge
fühlteſten Dank ausſprechen!“

Als Marie das Alter erreicht hatte, um in die Geſellſchaft zu
treten, erlebte ſie eine Reihe feſtlicher Tage. Zur Seite der Eltern
ſah ſie den rächtigen Maskenzug, den Goethe bei Anweſenheit der
Kaiſerin Mutter von Rußland Maria Feodorowna veranſtaltet hatte.
„Der Zug“, berichtete Goethe an Zelter, „beſtand beinahe aus 150
Perſonen; dieſe charakteriſtiſch zu koſtümiren, zu gruppiren, in Reihe
und Glied zu bringen und bei ihrem Auftritt endlich exponiren zu
laſſen, war keine kleine Aufgabe; ſie koſtete mich fünf Wochen und
darüber. Dafür genoſſen wir jedoch des allgemeinſten Beifalls.“ Nach
ihrer Konfirmation trat Marie ihre erſte große Reiſe an. Der Mutter
ſich zu erfreuen, ſo lange ſie noch lebte, begab ſich die Großfürſtin
nebſt ihrem Gemahl und den Prinzeſſinnen nach Petersburg. Faſt ein
Jahr währte der Aufenthalt daſelbſt; wiederholt hat ſich Goethe in
Briefen „den theuren Prinzeſſinnen Hoheiten zu gnädigem Andenken
empfohlen.“ Vom Strande der Newa zum Jlmſtrand zurückgekehrt,
wohnte Marie einer dreifachen Jubelepoche bei: dem Regierungsjubiläum
ihres Großvaters Karl Auguſt, der Jubelhochzeit ihrer Großeltern und
dem Dienſtjubelfeſte Goethe's.

Durch anmuthige Schönheit und auserleſene Bildung, ſchreibt
der Biograph Maria Pawlowna's, hatten ihre beiden Töchter die all
gemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Marie hatte das achtzehnte
Jahr erreicht, als die Prinzen von Preußen, Wilhelm und Karl, nach
Weimar kamen. Der Prinzeſſinnen- Garten zu Jena war 1826 die
Stätte der Brautwerbung, und im Wonnemonat des nächſten Jahres
ſtanden Prinz Karl „jene ſchöne jugendliche Geſtalt mit frommen
Zügen und liebeklaren Augen“, hatte Heine damals von ihm geſchrieben

und Prinzeſſin Marie am Altar. Die herzlichſte Theilnahme der
Vaterſtadt und des ganzen Landes offenbarte ſich der jungen Frau in
der rührendſten Weiſe. Wilhelm von Humboldt, zufällig ein Zeuge
der Verlobung, ſchrieb an Stein: „Sie und der Prinz lieben ſich wirk
lich und der erſte Anlaß zur Verbindung war die eigene freie Wahl.“
Dem Großherzog Karl Auguſt brachte Stein ſeine Glückwünſche dar,
indem er ihm ſchrieb: „Dieſe Verbindung wird gewiß weſentlich zur
Erheiterung und Verſchönerung des Abends des Lebens E. K. H. bei-
tragen, Allerhöchſtdieſelben werden in dem Glück Jhrer höchſt gebildeten
und liebenswürdigen Enkelin eine neue Quelle der Zufriedenheit finden
und noch enger mit der durch ihre Tugenden und ausgezeichneten Eigen-
ſchaften ſo verehrungswürdigen königlichen Familie verbunden werden.“
Aus der Antwort des greiſen Fürſten an den Miniſter geht ſeine Freude
über dieſe Vermählung hervor: „Sehr glücklich macht mich die Ver-
bindung meiner Enkelin mit dem in allem Betracht ſehr ſchätzbaren

man ihn ſieht und ihn beobachten kann.
her, wie ſehr ich immer die königlich preußiſche Familie verehrte und

ſie ininem Tagebuch, „wie bald ſie ein Bewußtſein

Prinzen Karl von Preußen, den man immer lieber gewinnt, je mehr
Sie kennen von alten Zeiten

liebte, Sie können ſich daher meine Freude vorſtellen, als ich dieſes
neue Band zu knüpfen vermochte, welches mich ſo lieben Verwandten
auf s Neue näher bringt!“



Als die Pri eſſin Mat
herzlichen Trieb dorthin geführt“, in der A. n von
dem „lieblichen Weſen“ Abſchied zu nehmen. Zwei Jahre ſpäter folgte
Prinzeſſin Auguſta der erlauchten Schweſter nach Berlin. Erſt der
Tod hat jetzt das ſchweſterlich-freundſchaftliche Band gelöſt, welches
die hohen Frauen ſeit ihrer zarteſten Kindheit umſchlungen hielt.

(K. N.-St. in der N. 3.)

Der Ring im Aberglauben.
So oft das Gebiet des Aberglaubens auch ſchon unterſucht und

nach ſeinen verſchiedenen Erſcheinungen dargeſtellt worden iſt, noch nie-
mals hat man ſein Augenmerk auf die Rolle gerichtet, welche der Ring
hier zu allen Zeiten geſpielt hat, und da dieſe Rolle eine ſehr be
deutende iſt, ſo glauben wir, daß man uns dankbar ſein wird, wenn
wir die Sache im Folgenden einer möglichſt ins Einzelne gehenden
Betrachtung unterziehen.

Von alten Zeiten her wurde der Ring als ein Zeichen oder eine
Figur voll geheimnißvoller Bedeutung angeſehen. Jndiſche und ägyptiſche
Götterbilder wurden mit ihm dargeſtellt und zwar ſicher nicht blos zum
Schmuck. Einen Ring zogen um ſich die Zauberer, wenn ſie Geiſter
beſchworen. Mit Ringen wurden wunderbare Heilungen vollzogen,
ſchützte man ſich gegen Krankheiten, gegen Dämonen und Hexen, gegen
das „böſe Auge“ und andere Gefahren. Mit gewiſſen Ringen machte
man ſich der Sage nach die ganze magiſche Welt unterthan, wobei das
Wirkende allerdings nicht allein in der Ringgeſtalt, in der wir das
Symbol des Anfang und Endloſen, des Ewigen vor uns haben, ſondern
zugleich in dem Material der betreffenden Ringe, in dem Steine, den
ſie umfaſſen, in der Jnſchrift oder dem Bilde, das ſie an ſich tragen
oder in anderer Zuthat zu ſuchen iſt.

Schon in Kalidaſa's Sakuntala begegnen wir einem doppelt
wunderbaren Verlobungsringe, der einerſeits an den Ring des Poly-
krates erinnert, indem er, im Waſſer verloren gegangen, im Jnnern
eines Fiſches wiedergefunden wird, und der andrerſeits dem König
Duſchanta die ihm entſchwundene Erinnerung an ſeine Braut und die
Liebe zu ihr wiedergiebt. Der Ring des Zwerges Andwari in der
eddiſchen Verſion der Geſchichte von den Nibelungen trägt einen ver-
hängnißvollen Zauber in ſich, der als Fluch auf jeden ſeiner Beſitzer
ſich forterbt und zuletzt jenes Heldengeſchlecht bis auf den Letzten tödtet.
Vielfach ſind in Mythen und Sagen, Liedern und Balladen Macht
und Glück, Liebe und Treue an einen Ring geknüpft. Auch unſere
Trauringe haben vielleicht urſprünglich amuletartige Bedeutung gehabt,
ſicher wenigſtens haben ſie eine ſolche Bedeutung in der Volksmeinung
hier und da gewonnen und zum Theil bis jetzt behauptet.

ſei ourch die Gunſt der Mu. r Wolteo
ihn auf den Schatz aufmerkſam z en
Eheringe beſitze. Er möge ihn ſogleich hole
Volk die ihm gebührende Verehrung bezeigen tun.
dem Ringe und den werthloſen Sachen wurde
und daſſelbe fand jenen ſofort heraus, obwohl es ihn
hatte. Nachdem der Knabe ihn ehrfurchtsvoll geki
ſtehenden desgleichen gethan, während alle Glocken der
dazu läuteten, wurde der Ring dem Pfarrer des Kirck
der Knabe aber legte ſich wieder in ſeinen Sarg und
Der Ring begann darauf allerlei Wunder zu verr
ſchlimme Augen und Hüftweh, verhalf durch Elfenbei
ihm berührt worden, Kreiſenden zu leichter Geburt, t
verſöhnte Eheleute, die ſich gezankt hatten und was de
liche Leiſtungen mehr waren. Als 1473 die kleine Kirch
in welcher dieſe Reliquie bis dahin verwahrt worden
brachte man den Ring zu den Franciscanern von Cluſit
ihn ein deutſcher Mönch, Namens Wintherus, der il
legenheit dem Volke zu zeigen hatte, in ſein Vaterlant
entwendete ihn und machte ſich mit ihm davon wur
Wege von einer plötzlichen wunderbaren Finſterniß üb
wieder aufhörte, als er den Ring nach Cluſium zurückz
Jndeß gereute ihn das wieder, und noch einmal
Deutſchland zu kommen. Nach Perugia gelangt u
Auguſtinern abgeſtiegen, ſah er die Finſterniß ſich aber
und diesmal dauerte ſie zwanzig Tage, nach deren V.
fich entſchloß, die Reliquie dem Volke zu zeigen.
zu, dieſelbe in Perugia zu laſſen, und er willigte ein
Cluſium verlangten ſie zurück, die von Perugia weiger
zuliefern, und als jene die Entſcheidung des Papſtes
ſelbe gegen ſie aus, und Perugia behielt das Kleine
in der dortigen Laurentiuskirche aufbewahrt und alljähr
tage dem Volke gezeigt wird.

Schon unter den alten Griechen und Römern wi
der verſchiedenſten Art ein förmlicher Handelsartikel.
wurden, namentlich in Athen, aus Holz, Knochen od
und das Stück für eine Drachme verkauft. Jn
Ariſtophanes ſagt der Biedermann auf die Bedrohung t

„Was kümmerſt Du mich? Trag' ich hier doch dieſen
Den ich dem Eudemos für zwei Drachmen abgekauft.

E. Wenn Karion dazu bemerkt: „Doch iſt darin
Sykophanten Biß“, ſo haben wir anzunehmen, daß t
das Gift im Schlangenzahn und Scorpionenſtachel hMehr Gewalt als alle Zauberſtäbe ſchloß nach rabbiniſchen und

arabiſchen Ueberlieferungen der berühmte Ring Salomo's ein. Jene
Traditionen erzählen von ihm, daß er den König zum Beherrſcher der
geſammten Geiſterwelt machte, daß er ihm den Himmel öffnete, und
daß er ihn ſtets weiſe und gerechte Urtheile fällen ließ. Jm Talmud
aber leſen wir von ihm Folgendes. Nachdem Salomo Sidon einge
nommen und den König dieſer Stadt getödtet hatte, führte er
deſſen Tochter Jerada hinweg und machte ſie zu ſeinem Kebsweibe.
Da ſie den Verluſt ihres Vaters zu betrauern nicht aufhörte, ließ er
die Dämonen ein Bild von ihm verfertigen, um ſie zu tröſten, und
nachdem er daſſelbe in ihre Kammer gethan, beteten ſie und ihre
Mägde es nach der Sitte ihres Landes jeden Morgen und Abend
an. Salomo, von Aſif, ſeinem oberſten Rathe, von dieſer Götzen
dienerei unter ſeinem Dache benachrichtigt, zerbrach das Bild und
ging, nachdem er die Weiber beſtraft, hinaus in die Wüſte, wo er Gott
weinend um Vergebung wegen ſeiner Nachläſſigkeit anrief. Der Herr
abèr gedachte dieſelbe nicht ungeahndet zu laſſen. Salomo hatte die
Gewohnheit, wenn er in's Bad ging, ſeinen Siegelring (auf dem ſich
der Schem Hamphoraſch, der unausſprechliche Name Gottes, befand,
und von dem ſeine ganze Macht abhing) in der Obhut der Jüdin
Amina, eines andern Kebsweibes von ihm, zurückzulaſſen. Eines Tages
kam zu dieſer ein Dämon Namens Sachar, der die Geſtalt des Königs
angenommen hatte, und empfing von ihr den Ring, mit deſſen Hülfe
er nun die Gewalt an ſich riß, während Salomo als unbekannter Bettler
das Land durchwanderte. Endlich, nach Verlauf von vierzigTagen (ſo
lange hatte auch das götzendieneriſche Treiben im Hauſe des Königs
gedauert) flog der Dämon davon und warf den Ring ins Meer. Hier
aber verſchlang ihn ein Fiſch, der bald darauf gefangen und Salomo
gegeben wurde. Jn ſeinem Bauche fand ſich der Ring wieder, mit
deſſen Beſitz der König die Herrſchaft wieder erlangte. Sachar wurde
darauf ergriffen, und Salomo band ihm einen großen Stein an den
Hals und verſenkte ihn in den See von Tiberias.

Der Lyder Gyges beſaß einen Ring mit einem Steine, der ihn
unſichtbar machte, und mit deſſen Hülfe er den König Kandaules des
Thrones beraubte.

Viel Aufregung rief im Mittelalter in einigen italieniſchen Städten
die Entdeckung des Trauringes hervor, mit welchem Sanct Joſeph ſich
die Jungfrau Maria vermählt hatte. Die Legende erzählt: Jm Jahre
996 ſchickte Judith, die Gemahlin des Markgrafen Hugo von Etrurien,
den Goldſchmied Ranerius nach Rom, um Edelſteine für ſie einzukaufen
Hier machte dieſer die Bekanntſchaft eines Juweliers aus Jeruſalem,
der ihm beim Abſchied einen Ring mit einem Onyx oder Amethyſt ver
ehrte, welchen er ihm werth zu halten empfahl, da er der Trauring Joſephs
und der heiligen Jungfrau ſei. Ranerius aber mißachtete das Kleinod und
warf es in einen Kaſten mit werthloſen Dingen. Zur Strafe dafür ließ Gott
ihm ſeinen zehnjährigen Sohn ſterben. Als man das Kind zu Grabe
trug, richtete es ſich plötzlich im Sarge auf und gebot den Trägern

römiſcher Ring, den wir noch haben, zeigt ein Menſche
ein Elephantenrüſſel hervorwächſt, welcher einen
woraus vielleicht zu ſchließen, daß der Ring gegen
ſollte. Ein anderer römiſcher Amuletring iſt mit d
Raben oder Krähen geſchmückrt, welche als Sy
deſſen Beſtimmung andeuten, und wieder ein an
Sardonyx, auf dem ſich eine Sau befindet, die
bracht wurde. Jn Rom waren ferner Altäre,
Samothrake, geheimnißvollen ſemitiſchen Gottheite
welche der auf jener Jnſel betriebnen Fabrikation
manen in Ringform vorſtanden. Ein Portrait Ale,
in einen goldnen oder ſilbernen Fingerring eingelaſ
den ſpäteren Griechen dem Träger Wohlbefinden u
man Nero einſt einen Ring ſchenkte, auf deſſen
Proſerpina eingegraben war, galt dies für ein C
Fall vorausſagte. Als Hadrian beim Beobachte
Neujahrstage ein Ring entfiel, der das Bild d.
trachtete man dies als Andeutung, daß er in
werde. Heliodor beſchreibt einen Ring des
der aus Bernſtein beſtand und einen Amethyſt
ein Schäfer ſeine Heerde weidete, und bemerkt
Vergiftung bewahren ſollen.

oß,
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eines Löwen, eines Halbmondes und eines Ster
derſelbe an den kleinen Finger geſteckt werden.
gegen Bauchweh ein Ring mit dem Bilde de
nemäiſchen Löwen erwürgt. Galen gedenkt es
ägyptiſchen Königs Nechepſus, welches aus ei t
ſtand und die Geſtalt eines von Strahlen umge
Es ſollte die Organe der Verdauung ſtärken.

(Fortſetzung folgt.)
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Deutſche Bänme.

1. Die Linde.
Wir haben in Deutſchland, mit Ausſchluß der Gartenbäume, zwei

allgemein verbreitete Lindenarten, die Sommerlinde (Tilia grandifolia
oder placyphyllos) und die Winterlinde (T. parvyifolia oder micro-
phylla), außerdem mehrere, welche als Miſchlinge zwiſchen beiden zu be
trachten ſind. Die Sommerlinde, auch großblättrige, holländiſche oder Früh
linde genannt, hat größere, tiefer und öfter eingeſchnittene, herzförmige
Blätter von lichterem Grün, feinwollig anzufühlen, rothe Zweigſpitzen,
einen rothgrauen Stamm und meiſt nur zwei Blumen an einem Stiele.
Sie blüht und treibt früher als die Winterlinde, daher wohl der Name.
Die Sommerlinde iſt wild nur im ſüdöſtlichen Deutſchland zu Hauſe,
in Mitteldeutſchland aber überall in Laubhölzern und Dorfgebüſchen
verbreitet, ſo daß die eigentliche Grenze ſchwer feſtzuſtellen iſt. Eine
natürliche Grenze ſcheint das Rieſengebirge zu bilden, von wo ſie nord-
und oſtwärts aufhört und nur angepflanzt vorkommt. Die Winter-
linde, auch Steinlinde und kleinblättrige Linde genannt, hat kleinere,
Satz glattere, dunklere Blätter und mehrere Blüthen an einem

Sie gehört dem europäiſchentiel, iſt daher als Blüthenbaum ſchöner.
Oſten an und bildet in den
Ebenen Rußlands große Wäl-
der, welche uns die Baſtdecken
liefern. Jn Deutſchland ſcheint
ſie wild nur dem Nordoſten
anzugehören und nicht über die
Lauſitzer Neiſſe und Oder weſt-
lich vorzudringen, iſt jedoch
ebenfalls in lichten Wäldern
verwildert und überall ange
pflanzt. Die Linden gehören
der Ebene und dem fruchtbaren
Hügellande an und ſteigen ſel-
ten über 1500“ hoch in die
Gebirge, verlieren höher wenig-
ſtens die Natur des Baumes,
wenn ſie nicht ſorgfältig ge-
pflegt werden. Ebenſo ſcheuen
die Linden einen naſſen Stand
ort, obſchon ſie Ufer lieben
und Ueberſchwemmung ertragen.

Da das weiche Lindenholz
nur zur Schnitzarbeit und allen
falls als Kohle zu Pulver c.
Werth hat, höchſtens zu Kiſten
und leichten Holzwaaren ver-
wendbar iſt, ſo iſt dieſer Baum
in den Forſten mehr geduldet,
als gepflegt. Bekannt iſt die
Baſtbenutzung. Die Blüthe
iſt als Thee beliebt. Jn gro
ßen Gärten ſind Linden ſehr
geſchätzt, und ſie bilden häufig
den ſchönſten Schmuck eines
alten Herrenſitzes. Als Allee
baum und auf gr jen Plätzen
wird die Linde uns allen
andern Bäumei. vorgezogen.
Da ſie ſich willig der Scheere
und dem Meſſer des Gärtners
fügt, ſo hat man ihr von jeher
viel zugemuthet, ſie ſogar zu
Menſchen und Thiergeſtalten,
Thürmen, Gebäuden u. ſ. w.
geformt. Als Laubenbaum iſt
die Linde nicht ſchön, obſchon
man ſie oft ſieht, weil ſie zu
ſtark wächſt, und inwendig
nur nacktes Holz zu ſehen iſt.
Dagegen ſind Bäume, welche
ſchirmartig geſchnitten werden, auf kleinen öffentlichen Plätzen und in
Wirthſchaftsgärten zweckmäßig. Läßt man aber ſolche geknechtete Bäume
nur kurze Zeit ohne Aufſicht, ſo befreien ſie ſich von den beengenden
Feſſeln; denn das Streben nach Befriedigung ihres Freiheitstriebes
hört nie auf.
Die Linde hat unter allen deutſchen Bäumen (denn die Roßkaſtanie
iſt eigentlich fremd) die ſchönſte, ja allein eine ſchöne Blüthe. Obſchon
unſcheinbar von gelbweißer Farbe, bringt ſie es doch durch ihr maſſen
haftes Erſcheinen an dem vollſtändig belaubten Baum zu bedeutender
Wirkung. Jhr Duft iſt ſo lieblich und ſtark, daß ihr hierin kaum
eine einheimiſche Pflanze gleichkommt. Wo mehrere große Linden ſtehen,
iſt zur Zeit der Blüthe die ganze Gegend mit ihren Blüthen durch
würzt, was beſonders des Nachts fühlbar wird, und nervenſchwache
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Perſonen können es in der Nähe nicht aushalten. Die blühende Linde
hat etwas Zauberhaftes. Der ſtarke, ſüße Duft in warmer Sommer
luft, das wie fernes Brauſen erſcheinende Summen der Tauſende von
Bienen und andern Jnſekten, welche die honigreichen Blüthen um
ſchwärmen, das geiſterhafte Anſehen eines vollblühenden Baumes in
heller Sommernacht: alles vereinigt ſich zu einer außerordentlichen
Wirkung auf die Sinne, und es iſt wohl zu begreifen, wie ſolche Ein
drücke dazu beitragen können, um Verliebte, die, wie Heine ſagt, am
liebſten unter Linden ſitzen, in einen ſüßen Rauſch zu verſenken.

o 1.7—(/1>7—ſſ .GAAAaI. Wo rrrr r
Der Stamm der Linde iſt, im freien Stand erwachſen und nicht

künſtlich ausgeäſtet, ſtets ſehr kurz und theilt ſich oft ſchon in geringer
Höhe in ſo ſtarke Hauptäſte, daß dieſe zuſammen den Stamm ver-
treten. Jn der Jugend glatt und faſt ſäulenartig rund, bekommt er
im Alter oft Ecken und tiefe Einſchnitte (wird ſpannrückig, um mit
den Forſtmännern zu reden), jedoch ſtets nur unten und vielleicht nur
in Folge äußerer Einflüſſe. Er wird alt ſehr leicht hohl, ſo daß es
viele Linden gibt, in welchen viele Menſchen Platz haben, und durch
welche man gehen, ja reiten kann. Dabei nimmt der Baum immer
noch an Stärke zu und grünt und blüht fort. Dieſes Hohlwerden
kommt wohl meiſt vom Verluſt der Krone durch Köpfen oder Abbrechen,
in Folge deſſen ſich Waſſer oben anſammelt. Die anfangs hellgraue,
ſehr weiche, glatte Rinde wird im Alter riſſig, bei der Winterlinde
ſchwarzgrau, bei der Sommerlinde rothgrau, und iſt nicht ſehr mit
Flechten und Moos bewachſen. Auffallend ſind die vom Stamme aus-
gehenden halb über der Erde ſichtbaren, rieſigen Wurzeln, die ſich, oft
von Mannsdicke, weit umher ausbreiten und dem mächtigen Baum
das nöthige Gegengewicht geben.

Die Linde wird freiſtehend meiſt nicht über 60 bis 80 Fuß, ſelten
über 100 Fuß hoch. Dagegen erreicht ſie unter allen europäiſchen

Bäumen die größte Aus-
breitung, ſo daß 1000 Quad-
ratfuß Schirmfläche nicht ſelten
ſind. Rieſig ſind die Ver-
hältniſſe des Stammes, und
nächſt einigen noch vorhandenen
urwäldlichen Eichen bilden die
Linden die ſtärkſten Bäume.
Viele ſtarke Linden ſind ge
meſſen, darunter mehrere
hiſtoriſch geworden. Die ſtärk-
ſten bekannten Linden ſind
folgende: die Linde bei Neu-
ſtadt am Kocher in Baiern
(davon Neuſtadt an der Linde
genannt) „hatte ſchon im J.
1665 27 Fuß, im J. 1849
32 Fuß Umfang und eine
Kronenausbreitung von 400
Fuß. Sie wurde ſchon 1392
durch 60 ſteinerne Säulen ge-
ſtützt, und ein Gedicht von
1408 ſagt: „Vor dem Thor
eine Linde ſtaht, die ſiebenund-
ſechzig Säulen hat.“ Dieſe
wurden 1831 auf 166 vermehrt.
Ein abgebrochener Aſt gab 7
Klaftern Holz. Die Linde
auf der Burg zu Nürnberg
hat bei nur 60 Fuß Höhe
einen Stamm von 45 Fuß
Umfang und iſt die ſtärkſte in
Deutſchland. Der Stamm iſt
ſo weit hohl, daß man wie
durch ein Thor zu Pferde durch-
reiten kann. Bei Gräfenberg,
unweit Nürnberg ſteht eine
Linde von 42 Fuß Stamm-
umfang. Die Linde bei Alt-
Landsberg in der Preußiſchen
Provinz Brandenburg hat 70
Fuß Höhe und 35 Fuß Umfang.
Einſt hingen ſich 40 Soldaten
an einen Aſt, um die Trag-
kraft zu prüfen. Linden von
20 bis 30 Fuß Umfang, alſo
7 bis 10 Fuß Stammſtärke
ſind nicht ſelten in faſt allen
Gegenden Deutſchlands, und
mancher weniger ſtarke Baum

hat eine viel größere Krone, als die genannten. Eine noch ſtärkere
Linde ſteht bei St. Bonnet in Frankreich, welche 51 Fuß Um-
fang hat. Faſt alle ſehr ſtarken Bäume gehören der Sommerlinde
mit großen Blättern an, womit jedoch nicht bewieſen iſt, daß dieſe ſtärker
und älter werde, als die Winterlinde, ſondern nur, daß man ſchon in
den älteſten Zeiten dieſe Linde vorzugsweiſe angepflanzt hat.

Die Zigeuner, ihre Geſchichte, Sprache und Sitten.
Von

G. Waldſtedt.
(Fortſetzung.)

Liebreich hat 1863 bei Brockhaus in Leipzig ein Werk erſcheinen
laſſen: „Die Zigeuner in ihrem Weſen und in ihrer Sprache“ und
theilt darin Genaues über die Verhältniſſe und Geſchichte der Zigeuner
in Deutſchland mit, weshalb wir das Folgende nach ſeinen Angaben
wieder erzählen.

„Die Zigeuner, welche Deutſchland durchwandern, zerfallen in ver
ſchiedene Gruppen, welche nicht mit einander in Verbindung ſtehen.
Es giebt drei Landsmannſchaften: die altpreußiſche, welche beſonders
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